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I n den Adventswochen und am Heiligen Abend denken wir zu rück an 
die Zeit vor 1945, als wir noch in Tiegenhof und im Werder zu Hause 
waren. Heimat ist dort, wo man geboren ist, wo die Eltern und die 
ganzen Vorfahren seit Jahrhunderten gelebt haben. 
Wir denken an die verschneiten Dörfer, die schneebedeckten Wege 
und Straßen. Die Ostsee war vereist, die Kiefern und Tannen bogen 
sich unter einer dicken Schneelast. Das haben wir noch vor Augen: 
Weihnachten in Ruhe und ohne Hektik in den Jahrhunderte alten 
Werderkirchen und in den Kirchen der beiden Werderstädtchen 
Tiegenhof und Neuteich. Der Weg zu den Kirchen ging durch 
knirschenden Schnee, die alten Glocken läuteten und riefen zum 
Gottesdienst; sie wurden noch von Hand geläutet. 

Weihnachten 1995: Wir haben doch gehofft und uns gewünscht, daß 
wir das Weihnachtsfest in einer friedlichen Welt feiern könnten, aber 
selbst in Europa wird heute wieder geschossen und gestorben. Schlimm 
ist der Begriff "ethnische Säuberung" geworden - die Vertreibung aus 
den Dörfern und Städten, wo die Familien jahrhundertelang gelebt 
haben - das gleiche Schicksal, wie es uns getroffen hatte. 
Wir glaubten fest, daß man aus der Zeit nach dem 2. Weltkrieg gelernt 
hätte, denn wir waren es, die damals im Winter unsere Heimat 
verlassen mußten. Die Herberge im Stall von Bethlehem, in der die 
Krippe des Jesuskindes stand, war ähnlich mancher Unterkunft, die wir 
fanden. 
Europa wird bis zum Jahr 2000 zusammenwachsen. Wir freuen uns, 
daß der Klub Nowodworski in Tiegenhof/Nowy Dwor Gd. uns in allen 
Dingen entgegengekommen ist und daß wir uns in Damp die Hände 
reichen konnten. Der Klub ist ein Vorreiter, ein Wegbereiter für die 
Zusammenarbeit mit der Stadt und der heutigen Bevölkerung. Ein 
gutes Gelingen dieses Vorhabens in den kommenden Jahren haben wir 
uns vorgenommen. 

Friede auf Erden und den Menschen ein Wohlgefallen, 

.das wünscht der Vorstand den Menschen, die einst zwischen Weichsel 
und Nogat gewohnt haben und auch denen, die jetzt dort wohnen. 

AUen frohe Weihnachten und ein glückliches Neues Jahr. 

J ü rgen Schlenger 
1. Vorsitzender 
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Grußwort für Tiegenhöfer Nachrichten zu \Veihnachten 

42489 Wülfrath, im November 1995 

Als Bürgermeister der Stadt Wülfrath möchte ich Ihnen die besten Wünsche 

zum Weihnachtsfest und zum Jahreswechsel übermitteln und Ihnen zugleich 

die Verbundenheit mit unserer Patenstadt Tiegenhof, dem heutigen Nowy 

Dwor Gdansk, zum Ausdruck bringen. 

Die Erinnerung an die schmerzliche Vergangenheit wird uns für die Zukunft 

die Kraft geben, an einer wachsenden deutsch-polnischen Verständigung zu 

arbeiten. Denn durch beidseitige Aufarbeitung der wechselseitigen 

Vertreibungen können wir wirkungsvoll und nachhaltig einer gemeinsamen 

europäischen Zukunft in Frieden und Freiheit den Weg bereiten. 



BURMISTRZ MIASTA I GMINY 
01. Wejhera 3 

82-100 No~y D'VV6r Gdaiiski 
tel. (0507) 24-01, 27-88 fax (0507) 24-05 tlx 57394 

Nowy Dwor Gdanski, den 26.10.1995 

Herrn 
Jürgen Schlenger 
1. Vorsitzender des Vereins 
ehemaliger Tiegenhöfer und Werderaner 

Sehr geehrter Herr Vorsitzender. 
Hiermit möchte ich Ihnen und allen Mitgliedern der ehemaligen Tiegenhöfer und 
Werderaner Bewohner danken für die Einladung unserer Delegation zu dem Treffen im 
Monat Mai dieses Jahres. 

Unser Aufenthalt bei dem Treffen sowie die Gastfreundschaft, mit welcher wir 
empfangen wurden, hat bei unserer Delegation einen großen Eindruck hinterlassen. 

Unser gemeinsames Treffen in Damp hat den Grundstein gelegt zu weiterer 
Zusammenarbeit. In diesem Sinne haben auch Mitglieder des Vereins der ehemaligen 
Tiegenhöfer und Werderaner Bewohner an unserem Fest, den Werdertagen, 
teilgenommen. Der damalige Aufenthalt mehrerer Personen in unserer Stadt sowie Ihr 
Besuch in Nowy Dwor Gdanski im Oktober 1995, Ihre Offenherzigkeit in der 
unmittelbaren Beziehung, sogar in schwierigen Punkten, wurden mit viel Wärme 
aufgenommen. Ihr Besuch war ein weiterer Schritt auf dem Wege zur 
Zusammenarbeit. Ich bin sicher, daß sich unsere bisherigen Kontakte weiter 
entwickeln und verstärken werden zum Wohle gemeinsamer Interessen. 

Erlauben Sie bitte, daß ich Ihnen und allen Mitgliedern Ihres Vereins, auch im Namen 
der Stadtverwaltung und der ganzen Stadt Nowy Dwor Gdanski, die herzlichsten Grüße 
übermittle, verbunden mit den besten Wünschen für Gesundheit, Glück in1 täglichen 
Leben, alles Gute und Zufriedenheit für die Zusammenarbeit im kornmenden Jahr. 

I er 
der ;6r Gdansk i 

Magister 
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Grußwort 

An die Bevölkerung der Stadt No\\y D\vor/Tiegenhof 

Sehr geehrte Bürgerinen und Bürger~ 

\vir, der Gemeinnützige Verein Tiegenhof/Krs. Gr. Werder, haben seitdem "vir im 
vergangenem Jahr, iln Septen1ber 1994, mit dem Klub NO\Nodworski freundschaftliche 
Kontakie beschlossen haben~ mit viel Freude die Arbeit des Klubs betrachtet. 
Das Museum ist Init großelTI Idealislnus gebaut worden, und die Exponate sollte sich 
jeder Ein\vohner der Stadt, des Werders und anderer Regionen anschauen, aber auch 
alle Touristen, die Danzig und das Werder besuchen. 
Der Gemeinnützige Verein TiegenhoflKrs. Gr. Werder, wird jetzt und in Zukunft durch 
Austausch von InfolTI1ationen und Exponaten, Kopien von noch vorhandenen 
LTrkunden die Arbeit des Klubs Nowodworski fördern. Wir wollen zusammen durch 
diese Arbeit die vergangene Geschichte, wie sie tatsächlich war, aufarbeiten. Diese 
Geschichte ist durch Jahrzehnte nicht richtig dargestellt worden. Eine wichtige Aufgabe 
fälIt dabei auch der deutschen Minderheit zu. Die bisherigen Höhepunkte der 
Zusammenarbeit war die Zusammenkunft des Klu~rstandes und des Bürgermeisters 
von Nowy Dw6r auf dem Treffen der Tiegenhöfer/Werderaner in Damp/Ostsee und die 
Werdertage im Juni 1995 in Nowy Dw6r mit Mitgliedern des Vorstandes des 
Gemeinnützigen Vereins TiegenhoflKrs. Gr. Werder die zu Gast bei dem Klub 
Nowodworski und Bürgermeister \-varen. 
Auf dem Wege nach Europa hat -der Klub als Vorbereiter eine für Novvy Dw6r und 
Dem Werder unschätzbare Aufgabe übernommen, in einem Europa, das von 
Verständigung der Völker und Achtung voreinander geprägt sein soll. Mit großem 
Interesse beobachten wir die Entwicklung der Stadt, die wir oft besuchen wollen und 
sind wir für alle Tätigkeiten, die der Entwicklung unserer gemeinsamen Heimat 
förderlich sind. Wir freuen W1S, daß wir zusammenarbeiten. 
Der Gemeinnützige Verein TiegenhoflKrs. Gr. Werder grüßt Sie mit dem Text des 
Liedes aus dem ev. Gesangbuch, das wir dem ersten Artikel in der Gazeta 
ZulawskalW erderzeitung voranstellten und der so gut zur heutigen Situation paßt: 
Herr gib mir Mut zum Brücken bauen, gib mir den Mut zum ersten Schritt, laß mich 
auf deine Brücken trauen, und wenn ich gehe, geh' du mit. Ich möchte gen1e Brücken 
bauen, wo alle tiefe Gräben seh'n, ich möchte über Zäune schauen und über hohe 
Mauen1 geh'n. Ich möchte gerne Hände reichen wo jemand harte Fäuste ballt, ich suche 
unablässig Zeichen des Friedens Z\Vischen jung und alt. Ich möchte nicht zum Mond 
gelangen, jedoch zu meines Feindes Tiir, ich möchte keinen Streit anfangen - ob Friede 
wird, liegt auch an mir. 

Gem~i ~lgei~enhOf 
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Wohlverdienter Ruhestand 
======~========================= 

Liebe Landsleute, 
ich fühle mich berufen, hier und heute einen Mann zu würdigen, der aus 
gesundheitlichen Gründen leider nicht unter uns sein kann. Daß wir heute 
hier sind, darin besteht sein Lebenswerk. 

Wer kann anders gemeint sein, als unser langjähriger Geschäftsführer 
Kurt Zywietz, 

Freistaat Danzig 

Tiegenhof 
:5r:ldrtr~lI~inde 

K~j1 Or"Rn \f'ndu 

die Seele unseres Vereins. 

Kreis Großes Werder 
und"r~i! 

Neuteich 
SlIldI~ilKle 

Kreis Oro6H W~r 

Wenn ich in diesem Zusammenhang von Lebenswerk spreche, so ist das 
sehr wörtlich zu nehmen. Fast 40 Jahre seines Lebens hat unser Kurt 
einen nicht unerheblichen Teil seiner Zeit "seinen Tiegenhöfern und 
Werderanern" gewidmet. 
Er gehört zu den Initiatoren unserer Treffen, deren erstes 1957 in 
Wülfrath stattfand. 
Er "erfand" die Tiegenhöfer Nachrichten und hat sie 29 mal mit der ihm 
eigenen Akribie redigiert. Ihm fiel immer wieder etwas N eues ein, es 
wurde nie langweilig, unsere Zeitung zu lesen. 
Kurt hat durch seine Tätigkeit zuerst die lose Gemeinschaft und dann den 
"Gemeinnützigen Verein" geprägt. Ihm widersprachen feste Vereins regeln, 
denn er war ein Freund des Improvisierens. Aber als 'eingetragener 
Verein' sind wir halt doch an gewisse Regeln gebunden. 

/" 
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Stets hat Kurt es durch seine Art verstanden, viele Landsleute 
zusammenzuführen und an den Verein zu binden. 
Ihr Besuch in all den Jahrzehnten beweist es und ist für uns eIn 
Vermächtnis. 

Wesentlich dazu beigetragen hat dabei die Herausgabe der "Tiegenhöfer 
Nachrichten". Ich übertreibe nicht, wenn ich behaupte, daß viele - sogar 
sehr viele - immer wieder ·auf die nächste Ausgabe warten und dies auch 
zum Ausdruck bringen. 

Leider hat Kurts Gesundheit nicht mehr 'mitgespielt', wie er sich das wohl 
gewünscht hat. Dadurch war er zunächst gezwungen, die Redaktion in 
andere Hände zu geben. Wir freuen uns, daß die Zeitung auch weiterhin in 
gewohnter Weise erscheinen konnte. 
Doch nicht genug, verschlechterte sich sein Zustand so sehr, daß er auch 
die Geschäftsführung in andere Hände geben mußte. Wir bedauern das, 
haben aber für sein Handeln vollstes Verständnis. 

Wichtig ist, daß der Verein weiterleben muß! 

Was kann man nun für eine so verdienstvolle Persönlichkeit tun? Diese 
Frage beschäftigte uns seit langem; Jürgen Schlenger und ich haben sie 
offen mit Kurt besprochen. Kurt hat aus Prinzip jede Ehrung durch den 
Verein kategorisch abgelehnt. So leid es uns tut, wir haben uns daran zu 
halten. Auch von Geschenken, bat Kurt uns sehr dringend, mögen wir 
Abstand nehmen. Trotzdem! 
Wenn schon keine Ehrung und kein Geschenk, dann wenigstens für den 
Rest seines hoffentlich noch langen Lebens, ein Erinnerungsstück. 

Lieber Kurt, wenn Du es siehst, denke daran, daß nahezu 1500 
Tiegenhöfer und Werderaner für Deine jahrelange Tätigkeit von ganzem 
Herzen dankbar sind. 
Unter diesem Gesichtspunkt wünschen wir Dir noch viele schöne Jahre. 

Deiner verehrten Gattin vertrauen wir diese Erinnerungsgabe In 
t Dankbarkeit an. 

Die meisten Menschen verlangen zuviel vom 
Leben, 
mehr, als es unter normalen Umständen 
gewähren kann. 
Sie verachten die kleinen Freuden 
auf der Jagd nach den grossen. 
Die Kunst besteht aber darin, 
diese kleinen Freuden überhaupt zu sehen, 
zu finden und zu empfinden. 
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Lieber Hans! 

Zunächst möchte ich ein herzliches 
Dankeschön für die freundlichen Glückwün

sche zu meinem Geburtstag senden. 

Viel Post ist eingetroffen, von nah und fern. 
Auch der alte Vorstand hat es nicht vergessen 

- nur ich, ich habe bis heute nicht die Kraft 
gefunden, mich für die Uhr zu bedanken, die 

mir meine Frau aus Damp mitgebracht hat. 
Dafür hat sie einen würdigen Platz in meiner 

Wohnung gefunden. 

Ich habe gleich an unsere alte Werderuhr 
gedacht - sie hat Erinnerungen wachgerufen. 

Siehe nebenstehende Aufnahme. 

Lieber Hans, nochmals herzlichen Dank und 
Gruß, auch unbekannterweise an Frau 
Klingauf, 

Dein 
Kurt Zywietz 

P. S. Entschuldige meine Schrift, es fällt mir 

schwer.-
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Gedenkgottesdienst tür Arno Zube 
Hermann Spode hielt die folgende Predigt am 31.Mai 1994 
in der Dorfkirche von Meisterswalde - Kreis Danziger Höhe 

Liebe Gemeinde! 
Die Veranstalter unserer Reise in die alte Heimat haben sich einverstanden erklärt,hier in dieser schönen Dorfkirche 
einen Augenblick innezuhalten und sich Gott zuzuwenden. Das ist nicht so selbstverständlich in einer Zeit, in der die 
Kirche nicht selten als Störenfried und Au ßenseiterin empfunden wird und in der modernen Gesellschaft im 
allgemeinen ihre Kräfte nicht aus christlicher Quelle bezieht. 

Lassen Sie uns nun nachdenken über ein Wort des Apostels Paulus aus dem Römerbrief Kap. 14: 
"Wir wollen alles daransetzen, daß wir in Frieden miteinander leben und uns gegenseitig weiterhelfen." 

Diese Aussage ist ein Gegenbild zu den alltäglichen Erfahrungen von Gewalt, Verfall und Zerstörung, die uns 
gegenwärtig bedrängen. 
Über Frieden gibt es viele gegensätzliche Zitate. Wilhelm Raabe hat einmal gesagt: "Wir tragen den Frieden wie ein 
Gewand, an dem wir vorn flicken, während es hinten reißt. Der Stoff hält sich eben nicht." 
Das heißt doch, daß der Frieden oft nur um Haaresbreite vom Krieg entfernt ist. Wenn ich das Wort Frieden höre, 
dann denke ich an ein Leben, das Ziele hat, für die es sich zu leben lohnt. Da gefällt mir ein anderes Wrt besser, das 
ich irgendwo las: "Frieden kannst du nur haben, wenn du Frieden gibst." 
Frieden äußert sich demnach nicht nur im Reden darüber, sondern vor allem im Tun. Es gibt viele Beispiele dafür, 
wie deutsche und polnische Menschen nach dem Kriege auf die verschiedenartigste Weise ihren Friedensgedanken 
verwirklicht haben. Vielleicht erleben einige von Ihnen am 3. Juni bei der Einweihung des Museums in Tiegenhof ein 
Stück Versöhnungs- und Friedensbereitschaf1. In der Einladung schreibt der polnische Bürgermeister: 
"Wir wollen dieses Land besser kennenlernen, besonders die Tradition und die Vergangenheit, von der wir bis vor 
kurzem kaum etwas wußten .... Wir sind überzeugt, daß jetzt die Zeit für eine Zusammenarbeit gekommen ist, die 
beiden Seiten viele Vorteile bringen kann. Wir wollen dabei nicht bei einer höflichen Korrespondenz oder beim 
Händeschütfeln stehenbleiben. Darum veranstalten wir die Fotoausstellung Tiegenhof - Nowy Dwor .... " Und an 
einer anderen Stelle heißt es: "Wir kümmern uns bereits um den Schutz der mennonitischen Friedhöfe." 

Ich möchte mich heute hier aber auf zwei deutsche Beispiele beschränken. 
Um die Weihnachtszeit herum hörte ich im Radio einen Bericht des Pfarrers Rudolf Irmler, der in Lüben in Schlesien 
seine Gemeinde hatte, und der während des Krieges nach Bayern evakuiert worden war. Seine lange und 
spannende Geschichte kann ich hier nur sehr verkürzt wiedergeben. Als er nach Kriegsschluß erfuhr, daß da drüben 
in Schlesien noch viele Gemeinden seien, die keinen Pfarrer hatten, entschloß er sich, im November 1945 über die 
Oder-Neiße-Linie zu gehen, um wieder nach Schlesien zu kommen. Es war eine wahre Irrfahrt! Nach mehreren 
vergeblichen Versuchen fand Pfarrer Irmler schließlich einen Mann, der ihn nachts mit einem Kahn über die Neiße 
brachte. Da Deutsche zu jener Zeit im besetzten Gebiet nicht mit der Eisenbahn fahren durften, fand er einen 
Lokführer, der ihn in einem Kohlenwagen ein Stück mitnahm. Als er allein durch einen Wald wanderte, schossen 
Partisanen hinter ihm her, nahmen ihn fest, stahlen ihm den Mantel, zogen ihm die Schuhe aus, nahmen ihm Mütze 
und Rucksack weg, in dem die Bibel drin war und alles, was er brauchte. Dann schlugen sie ihn und warfen ihn in 
einen Straßengraben. Als die Partisanen verschwunden waren, ist er auf Strümpfen im Schnee weitergewandert. 
Unterwegs konnte er einiges wieder auflesen, was die Partisanen nicht benötigten und weggeworfen hatten: den 
Rasierpinsel, das Notizbuch und neben anderen Gebrauchsgegenständen vor allem seine Bibel. 
Bald schon kam er in ein Dörfchen, wo ihn die Leute von früher her kannten, ihn aufnahmen, ihm Mantel, Schuhe 
und als Ersatz für seine verlorene Tasche einen alten Hebammenkoffer schenkten. 
Dann wanderte er weiter und kam schließlich nach Lüben in die große alte Kirche. Der wertvollste Teil des 
Gotteshauses war ein wunderbarer Schnitzaltar aus der Schule von Veit Stoß. Er hatte einen Millionenwert und war 
hoch versichert. Der Altar war noch da: Aber ach, wie sah die Kirche aus: schmutzig, dreckig, stinkig. Als Pfarrer 
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Irmler sich den Altar aber näher ansah, fehlte das Jesuskind, das darin war. Es war ausgeschlagen. Der Mutter Maria 
waren die Hände abgehackt, die drei Weisen aus dem Morgenlande starrten ins Leere. 

Von den 8000 Gemeindemitgliedern waren noch 180 übriggeblieben, die auch schon nach dem Jesuskind gesucht, 
es aber nicht gefunden hatten. In einer Ecke der großen Kirche fand Pfarrer Irmler einen Schutthaufen, den er 
durchwühlte. Auf einmal leuchtete ihm ein kleines Gesichtchen entgegen: Das Jesuskind. Die Hände der Mutter 
Maria waren noch dran, abgehackt. Der Pastor nahm sich vor, das wertvolle Stück wieder in den Altar einzusetzen. 
Da er aber in einer anderen Gemeinde wohnte, dauerte es eine geraume Zeit, vielleicht sogar einige Wochen, bis er 
wieder einmal nach Lüben kam. Er hatte ein bißchen Leim mitgebracht, um das Kind einzusetzen. Jedoch da war der 
Altar verschwunden. Keiner wußte, wo er hingekommen war, auch der Bürgermeister nicht. Pfarrer Irmler berichtet 
wörtlich: 
"Da habe ich das Jesuskind bei mir behalten. Nach zwei Jahren haben wir die Heimat verlassen. Aber das Kind 
nahm ich als Souvenir mit. Zum Glück ist es bei allen Räubereien nicht weggekommen. Es ist mit mir gewandert in 
die DDR, wo ich als Gefängnispfarrer in Waldheim, Bautzen und Zwickau einen schweren Dienst zu versehen hatte. 
Und als ich wieder fliehen mußte, in den Westen, ist es mit mir gegangen. 27 Jahre ist das Kind im ganzen bei mir 
geblieben. " 
Zuletzt war Pfarrer Irmler Pastor in der Diakonissenanstalt Marktheidenfeld in Bayern. Eines Tages landete bei ihm 
ein Brief aus Wrotzlaw (Breslau). Ein Museumsdirektor teilte mit, daß der Altar bei ihm gelandet sei. Nur fehlte das 
Jesuskind. Aus Zeitschriften hätte er erfahren, daß er es besitze. Und nun fragte der Direktor an, ob der Pfarrer das 
Kind nicht nach Breslau bringen könnte, damit der wertvolle Altar sein Hauptstück, das Kind, wiederbekommt. Das 
aber wollte Pfarrer Irmler nicht. "Nein, das Kind gebe ich nicht mehr ab, es ist mir ans Herz gewachsen," sagte er. Die 
Sache ließ ihm aber doch keine Ruhe. Schließlich fragte er seine Diakonissen, was er machen sollte. Da sagten die 
Schwestern: "Das Jesuskind gehört zur Mutter Maria. Das müssen Sie rüberbringen." Schweren Herzens entschloß 
sich Pfarrer Irmler, auf eigene Kosten nach Breslau zu fliegen. 
Im"' Staatsmuseum waren alle versammelt und warteten gespannt darauf,was nun kommen würde. Da sagte er: "SO, 

nun komme ich zu Euch und bringe nach 27 Jahren das Jesuskind. Das ist ein Stück Versöhnung zwischen unseren 
Völkern - Polen und Deutschen. Versöhnung geschieht immer zwischen Mensch und Mensch. Und das Kind ist auf 
die Welt gekommen, um die Welt mit Gott zu versöhnen. Darum lege ich auch das Kind hierher als ein Stück 
Versöhnung zwischen uns allen. " 
Pfarrer Irmler berichtet dann weiter: "Da fingen die Polen, die alle deutsch sprachen, an zu weinen, und eine Polin 
neben mir sagte: Wenn's doch immer so Wär'." Da nahm ich das Kind, ging hinauf in den 1. Stock und sah meinen 
Altar wieder. Ich setzte das Kind an dieselbe Stelle hinein, wo es vor 40 Jahren rausgeschlagen worden war. Da 
geschah etwas Eigenartiges. Der polnische Vizedirektor sprach es aus: "Nun sehen Sie mal, das Bild leuchtet jetzt 
ganz anders als vorher. Das ganze Bild. ~ - Nach einigem Überlegen wu ßte Pfarrer Irmler die Antwort: liDer Veit 
Stoß, der Künstler, hat den Altar so konstruiert, daß die Lichtstrahlen, die auf das Kind fallen, reflektiert werden auf 
die Gesichter der Maria und der drei Weisen aus dem Morgenlande. Dadurch hat das Bild einen anderen Blick 
bekommen und eine andere Beleuchtung durch das Kind, das die Mitte ist. " 
Die Antwort des Museumsdirektors: "Wissen Sie, jetzt wird es uns wieder leichter an das Kind zu glauben, nachdem 
Sie uns das Jesuskind aus Bayern hierher gebracht haben." Soweit Pfarrer Irmler. Da fingen die Polen an zu weinen 
und eine Polin sagte: "Wenn es doch immer so wärl" 

Das könnten die Meisterswalder doch auch sagen. Natürlich muß mein zweites Beispiel von Arno Zube und dem 
Wiederaufbau dieser Kirche reden. Ich fasse das Geschehen, das Sie zum größten Teil kennen, noch einmal kurz 
zusammen: 
1975 kam er zum ersten Mal nach Meisterswalde. Ihn berührte der Anblick dieses Gotteshauses, in dem er getauft 
und konfirmiert worden war. Damals war die Kirche schon als Lagerhalle entfremdet. Die Orgel war entfernt und das 
Gestühl verbrannt. Zwei Glocken und der Taufstein waren der katholischen Kirche am Ort übergeben worden. Der 
Putz bröckelte von den Wänden, die Empore war baufällig, sämtliche Fenster fehlten. In den 80er Jahren sollte das 
Gebäude restauriert werden. Als Architekt nahm Herr Zube Verbindung mit dem katholischen Pfarrer Borys auf, 
stand ihm mit Rat und Tat zur Seite, sammelte bei verschiedenen deutschen Institutionen Spenden ein und leistete 
selbst einen nicht unerheblichen persönlichen finanziellen Beitrag. Mit dem Geld wurde Baumaterial beschafft. Die 
polnischen Gemeindemitglieder und auch Pfarrer Borys halfen feste mit. Auch eine elektronische Orgel konnte Herr 
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Zube in einem Bielefelder Musikgeschäft zu einem Sonderpreis erstehen. Wie mag Arno Zu be zumute gewesen sein, 
als er dabei war, wie die Kirche eingeweiht wurde? 
In der Folge hat er bei 2 ökomenischen Gottesdiensten, in denen Pfarrer Borys die Liturgie in polnischer Sprache 
feierte, die Predigt in deutscher Sprache gehalten. Von seiner Grundüberzeugung wollte er mehr als nur ein Bauwerk 
restaurieren. Er wußte: Wo gemeinsam gebetet wird, werden Verbindungen eingegangen, dort fallen Mauern, 
entstehen Brücken. -
Dann war da noch neben der Kirche der alte Friedhof. Er war als solcher nicht mehr zu erkennen. Der war nichts 
anderes als eine große Wildnis. Nicht nur hohes Gebüsch, sondern auch Bäume waren aus den Gräbern 
herausgewachsen. Arno Zube trieb drei Leute auf, die bereit waren, den Friedhof zu roden und die Gräber und die 
Grabsteine freizulegen. Selbst alte Eisengitter kamen zum Vorschein. Sie zieren z.T. heute den Eingang zur 
Begegnungsstätte, die dieser Friedhof einmal werden soll. 
Wieviel Mühe und Arbeit, wieviel Rücksichtnahme, Verständnis und Umsicht zu dem allen notwendig war, kann man 
nur erahnen. Auch Ärger hat es gegeben, aber mit der ihm eigenen Ruhe und Besonnenheit verstand er es, 
rücksichtsvoll, gelassen und geduldig zu reagieren. 

Im Juli desvergangenen Jahres war er zum letzten Mal hier, um die Fertigstellung des Gedenkzentrums zu 
forcieren. Während dieses Aufenthaltes verstarb Arno Zube wenige Meter von dieser seiner geliebten Kirche 
entfernt. In der Traueranzeige konnten wir lesen: Sein ganzes Leben blieb er seiner Heimat treu, und dort hat 
seinHerz aufgehört zu schlagen. 

Das Werk ist längst noch nicht vollendet. Frau Zube ist seit dem Tode ihres Mannes jetzt schon zum vierten Mal hier 
und kümmert sich rührend darum, daß alles weitergeht. 

Gott segne auch fürderhin dieses Friedens- und Versöhnungswerk. 

Ich komme auf das Pauluswort zurück, in dem sich diese Beispiele widerspiegeln: "Wir wollen alles daransetzen, da ß 
-wir in Frieden miteinander leben und uns gegenseitig weiterhelfen." Friede ist nicht nur ein Wort, er ist Wort und Tat. 
Er erfordert hohen Einsatz, andauernden Dienst, unentwegt und zähe. Er verlangt Ausdauer und läßt keinen Zweifel 
zu. 

Laßt uns doch um Jesu Christi willen Skepsis, Zweifel und Mißtrauen überwinden. 

'Wenn es doch immer so wär' sagte die Polin im Breslauer Museum. Vielleicht kommen wir dann der Vorstellung des 
Pauluswortes ein ganzes Stück näher. -

Lassen Sie mich schließen mit einem Wort unseres Danziger Heimatdichters Wolfgang Federau: 

Nur einmal noch mit vollen Händen, ehe der Abend naht, 
sich hinzugeben, zu verschwenden, an irgendeine Tat! 
Kein tief'rer Trost Jäßt sich auf Erden erfühlen und erdenken als dieser, 
daß wir reicher werden, je mehr wir uns verschenken. 

GOTT ERFAHREN 

Amen 

• im Schatten eines Baumes zu sitzen 
• Ameisen bei ihrer Arbeit zuzusehen 
.. Die Bewegung des Windes zu spüren 
• Eine Nacht voller Sterne zu erleben 
• Still da zu sein und zu beten 
• In Ruhe einen Gottesdienst mitzufeiern 
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Dank an unsere deutschen Soldaten 
Cirußwort unseres 1. Vorsitzenden Jürgen Schlenger an die Kdmerddschaften 

der Regimenter der 7. bdyerischen Division zum 50. Jdhrestdg des Endes des ~. Weltkrieges 

Wir Tiegenhöfer und Werderaner gedenken der Gefallenen dieser Division, die nun in unserer 
Heimaterde zwischen Weichsel und Nogat ruhen. 

Ihnen und den Überlebenden dieses schrecklichen Krieges gilt unser Dank, daß sie in 
auswegloser Lage gegenüber einem zahlenmäßig überlegenen Gegner durch ihre Tapferkeit 
und ihren Mut der Schutzschild für die vielen Flüchlinge aus Ost- und Westpreußen waren. Es 
gab keinen Ruhm mehr zu erringen, nur noch Hilfe für alte Menschen, Mütter und Kinder zu 
leisten. Durch diesen beispiellosen Einsatz der Rautendivision konnten die Einwohner des 
Kreises Großes Werder den Weg zu den Schiffen finden, die noch das rettende Ufer in 
Schleswig-Holstein und Dänemark erreichten. 

Ihren letzten Divisionskommandeur, Generalleutnant Friedrich-Georg von Rappard und die 
gefallenen Soldaten dieser 7. bayerischen Division, die Toten der letzten Stunde, möchten wir, 
die Tiegenhöfer und Werderaner, durch Niederlegung eines Kranzes am Grabmahl des 
Unbekannten Soldaten in München ehren. 

Herr Oberstleutnant a.D. Nagerl wird in unser aller Namen diesen Kranz niederlegen. 

! 2 -
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Lie6e Larufsfeute, 

Pfeiten. Pech uni Pannen , 

fJJie (Eh[;J4 näher be traclitet . 
von :Hans fricli :M üffer 

einen passeruferen, aazu nocli so 6e(annten Tzte[ /(pnn icli für a-iese Zeilen nicht fimfen, aenn es gibt 
Vinge, aie gibt es eigent[icli gar nicht, oder so[[te sie zumitufest gar nicht ge6en - Wenn sie dann a6er 
aocli irgerufwann einma[ passieren, dann /(pmmen sie meist gfeicli /(püppeldicR: So gesclielien 6ei der 
'JfJ{;J4 - uruf darüber mächte icli I linen 6ericliten, denn es ist notwendig, daß wir uns 6ei I linen für 
einige Pannen entscliuUigen müssen, andere '1/orl(pmmnisse Waren pecli oder aber eine 'llerR!-ttung 
ungfüc/(ficlier 1.1mstände. 

In der 5tusga6e TJ.(;J3/ 9{[ 34, Seite 111, scfzifi[erte icli einma~ wie unsere Zeitung entsteht, wefclie 
und wieviefe 5tr6eiten anfa[fen und ewäfmte da6ei aueli, daß es für micli praktiscli ein (janz-Jalires-Job 
ist. 5tus eigener tJ:ifafuung wissen Sie a[fe, daß wir nicht jünger werden und daß der (jeist oft wif[ig ist, 
aer xprper o6er scfzzuäclier wird. 

'lvfeine :J reizeit War mittfeweile arg zusammengescfzrompft, und so safi icli micli gezwungen, die 
5tr6eiten auf melirere Scliuftem zu verteilen - mäg[ichst natür[icli auf jüngere. 'Da6ei muß man a6er 
zugestärufnisse maclien, denn der reine I dea[ismus, der uns '::ltfte" bislier 6effiigeft liat, ist nicht melir 
un6edingt vorauszusetzen, tf.Ii., wir müssen den jüngeren Mensclien ein entsprecliendes 'YJ{antfwerR§
zeug"zur 'lleifügung ste[fen um ihnen eine 5trbeit übertragen zu /(pnnen, die sie nicht zu selir be faste ti 
sonst finden wir niemanden, der uns a6 föst. In unserem:J a[[ liantfefte es sicli um die 5tnscliaffung eines 
Computers, den wir ne6en der 5tr6eit unseres Scliatzmeisters, den ~ueliungen, 'Bilanzen, spendenlisten 
usw. aueli für aie 5ttfressen(artei vewenaen /(pnnen. 

Zunächst go6 icli afso per 30. Juni 94 die Pjfege dieser 1(artei 06. 5t[fe 5tndernngen, ~uanmeUungen, 
Löscftungen, 'lJroc( der Mitg[ieder[isten in alplia6etisclier ~ifienfofge oder nacli J/eimatorten sortiert, 
aie :&ste[fung unserer (je6urtstags[iste für den 2. 'llorsitzentfen (s. aueli 'JfJ{;J4 - (j[ücK:p;unscfu[ienst) 
und sc/i{ieß[icli der 'lJroc( der 5üfreßauf(fe6er zum 'llersane! unserer TJ.[gefzören dazu. 5t[fe 2 Ja/ire 
eifofgt, e6enfa[fs ü6er diese 1({lrtei, aie tJ:ifassung der 5tnme Uungen für unser J/eimattreffen in 'Damp. 
5t[fes in a[fem scnon eine Menge 5trbeit. 

1.1ne! liier fing unser pecli an - oder war es eine ganz dicR!- Panne? 'Die l1bergo6e der 5trbeit von meinem 
Computer zu dem 'llereins-'PC rief wofi{ nicht rewungs!1Js. 1.1ng[üc/(ficlieweise mer/(pen wir das erst, afs 
aie mit 5tuf(fe6em, Stempe[ und Porto verselienen 'llersandumscfifäge 5tnfang 9{pvem6er 6ei mir 
eintrafen und nidit mit den be/(flnnten Mitg[iederzafUen übereinstimmten. Was war da bwß 
scliiefgefaufen? 5tfso erst einma[ a[fe 1.1mscfifäge afpliabetiscli sortiert, verg[iclien une! die felifenden 
5tdressen nacfzgetfrucRp. Vas war o6er beileibe nidit a[fes: ~eim 'lJroc(der 5tuf(feber liatten sicfi einige 
um die 'lJrocR!-wafze gewicR![t - die (feben ja wie die Pest - une! waren 6ei der Wiederfio[ung pfötz[icli 
aoppeft. 5tfso nocli einma[ a.Ik. 'llerändernngen ab 1. Jufi 94 in die (jrnnddatei eingege6en, Listen 
fjetfrucRJ une! 9{amen für 'l{g.men ve'lJ[iclien. Inzwisclien bel<;pm icli raufend weitere neue 'J{amen und 
5imferungen, die icli 'einpffegen' I(pnnte - o6er stimmen? ~in, immer nocli nicht. 'Fga~ die 1.1mscfifäge 
mußten eines Morgens weg. 

Zu a[fem 1.1ng[üc( (am ein TodesJa[[ im familiären 13ereicli dazu - mir fe/i{ten Vom Jufi bis O/(po6er 
pfötz[ic!i fast 3 Monate Zeit - und nocli 30 - 40 Seiten für aie 'JfJ{;J4. Vas wurde scfzzuer. 
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iflo.s pech verfofgte mich weiter: Mir felUten beim Zusammenste{fen aer 13eifngen aie weißen 
o/ereinsanmefdungen für unser 'Ireffen. Ich erliieft irrtümficheruJeise nur einen ahgeänaerten Tntwurj 
aes 1/orjahres, aer aher in R!-iner '}1Jeise mehr stimmte. Vahei hatte man mir angel(firufigt, die '.Jonnufare 
wären unterwegs. Ich erste{fte 0.['0 ein vö{{ig neues '.Jormufar und der '.Jeh!erteufe{ sclUug weiter kräftig 
zu: Vö{fig übemtiiffet verfegte ich unser 'Ireffen in das Jahr 199~ una eruJischte zu affem l1beif{uß auch 
noch anstatt aer 5-ste{[igen Postfeitzafi[ für 1(ie{ die 4-ste[[ige rrefefonvoruJafif. Vas erfuhr ich aher auch 
erst /Qlrz vor ~'1'eifmachten. 1(pnnte eigent[ich noch mehr 'in die berühmte J-fose gehen'? 

~'ging!!! Tine ~,chon Monate afte 9f!nJenentzürufung in der [inR!-n J-faruf verscfzfechterte sich uruf go.6 
mir R!-ine Mögfic~it, die in der TJ{;J3 beschriebenen 5lrbeiten in der 1JrucR!-rei se[jjer zu erfetfigen. Vort 
wurden aaher 2 Stuifenten für 2 fange rrage eingeste{ft, die das Zusammenführen der 2 rreife der 
Zeitung, aas qfattriitte{n una 1-fejten, sozuie ansclUießeruf das Tintüten una den 1lersana aer etwa 
1.040 TJ..Laurchjührten. LeUfer aher dachten aie beUfen woIU mefzr an aie 'sckne{fe Mark. - immerhin hat 
aiese ßt.kJion unsere 1(asse mit fast 1.CXXJ t])M befastet - afs an 'E:{akJheit una Sorgfaft. 

'Beim ßt.6hofen der mruf 150 !l(esenJee?(empfare bemerkJe ich schon die 'sclUampige' 5lrt der 'Beharuffung 
aer'Pl'i sah aber zuhause erst, daß fafsche 1(fammergrößen gewälUt worden waren, aie sich hinten zu 
wahren o/erfetzungshaR!-n aufbogen. Vazu war aie 1-fejtung se{Jjst mehr aL, miserahe[ durchgeführt 
woraen. 

Im Verfauf des Vezembers Rpmen nun pausenfos 2\!-k.famationen una 'Beschwerden, weil entweaer gar 
R!-ine TJ..L verschick.! won{en, aie Spenaen[iste feh!erhaft war oaer weil einze{ne 13eifngen fefzften. Im 
Vezember und Januar k.amen mna 100 neue Mitg[iedSadressen, die a[fe eine TJ..Lhaben wo{ften. (jottfob 
kpnnte ich affe U'ünsche eifü{fen, natür{ich auch die, die durch eine feh!erhafte 1({lrtei R!-ine Zeitung 
bekpmmen hatten. :Heute, (am 20. '.Jeb.1995) habe ich noch genau 8 T;(empfare, aann sintI runt! 1200 
Zeitungen verschick.! woraen. 

T-ine weitere Panne geschah aus fafscher Sparsa~it: llnsre Schatzmeister ''rfurfte'' sich k.einen neuen 
5 tempef anschaffen (!) una so war afs 5l6senaer nicht nur noch aie afte 4-ste{{ige PLZ auf aen 
llmscfzfägen sonaem es felUte auch aer 9{ame. Va aber an aer J-faustürl(finge{ R!-in pfatz für aen 
1lereinsnamen war, irrten viefe rvcempfare, aie zurück.Rpmen, weil aer 5lcfressat 'unbek.annt verzogen' 
oaer anderuJeitig nicht zuste[[6ar war, fiingere Zeit in aer (jegena hemm. 

Liebe Lantfsfeute, Sie sehen, wefche '5chwierigR!-iten" wir mit aer PJ..[;J4 hatten, SchwierigR!iten, aie 
Z.7'. bei mir entstanaen s~ aber aucli einfacli '.Jeh!er, aie nicht passieren düifen. Vesha[6 ist es 
notwendig, diese sehr sehr unfangreiche ßt.rbeit auf mehrere Schuftern zu verteifen una 
:A.rbeitsunterfagen zu schaffen, die aerartige Pfeiten una Pannen I(finftig aussclUießen. 

Ich kpnn I fmen versichern, aaß affe Sperufen oranungsgemäß eingegangen s~ aucli wenn sie in aer 
5pendenfiste feh!en. 1(ünftig wira aas nicht mehr geschehen, weil wir jetzt 'Sichemngen' eingebaut 
haben UM aie .7ufressen nur nocli an einer Ste{fe, in einem Computer geführt weraen. 

'}{arten Sie uns trotz a[fetfem aucli weiterliin aie rrreue una verzeifzen uns bitte aiese 'Pfeilen, Pech und 
Pannen'. 
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Ein kleines Zeitzeugnis - Tiegenhof im Februar 1945 
Vorwort von Herrn Hermann Spode 

"50 Jahre danach ... " unter dieser Überschrift gibt es viele Zeitungsartikel, die an das Ende des 2. Weltkrieges, an 
Flucht, Vertreibung und Gefangenschaft erinnern. Es gibt aber wenig Unterlagen aus jener Zeit, die das Leben in den 
letzten Kriegstagen in unserer Heimat beschreiben. 
Frau Margarete Praetorius, geb. Voigt, hat uns für unser Archiv einen privaten Brief überlassen, der neben einigen 
persönlichen Anmerkungen beschreibt, wie es in Tiegenhof im Februar 1945 zuging. Wir meinen, daß ein solches 
Schriftstück, 50 Jahre danach, unsere Leser interessieren würde, ist es doch auch ein Dokument gegen das 
Vergessen. 
Wir danken Frau Praetoriusfür das Überlassen dieses Briefes. 

Gustav Marks 
Bankkonto: 

Jungferseher Spor- und Darlehn:.
kessenvereIn e. G. m. b. H.-Jungfer 

Tlegenhof, den ... .. ! .. ~Ij, .i~,/9.Y5 
Freie Stadt Donzig 7/j 

I 
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~~imttt 

~u kunttst sie hlUsenhnml herlassen 

~ttll hd,rst hod, immer il1r zurück 

~ie ist mit Würmeu, tlRircl,ett, C6assen, 

JBeill unberlierllUr letztes C6lück 

~ie uirst her Jjugenh reinste Wräume 

~ie sel1lief~t JBicq ein wie ~uttcrsellof~ 

~ie hel'llt siell über alle ~äume 
~ltb nimmer ltnmmst JElu non illr los. 
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SidJt Sanb~ltuttt 
l,itr brud\cn wir für eit tint morität - tint n'otJit btr ~riginolollegobt bt~ lI~itgtnr,iiftr mod'tnb(ottt~1I bom i1lontog btn 19. ~fttobtr 1925! 

~'II(äfJ(id, untjtrttj ~c~nd't~ in ~icgtn~of/~low\, ~wor 6Jb. 3" btn bOdigtn lI~erbcrtogcn 1995 11 OUt 1.0. llnb U. i'lltli b.~. ~d,cnktc mir btr ~ol·~it3enbc be~ "~l'lubtj 

iJtowobwortjfd 11, "'lorck ClJit3t bic~t Origino(ollt1!lobc. (~r r,otte ~ie gttlon uier ::tage uor bellt ~ronb be~ .\)ouOei:' 'ed,o(wlJtnncr' in ber ~orr,ofi:'trofJc beim 3ufiiUigeu 'etübern' 
auf bem ~od,boben ßefunben. (fr fo nb 3wci ~llli:'g(lben:, uom 1.0. unb bom 25. C(\tobet· 1.H25. ~ine bau on ~dJcnrde Cl' mit· fiir bie ~od,ter bc~ ~llrJobcr~ ber ~rllckerci in 
~icgeur,of. ~roll (~bitf, ~ierlltonn, geb. Sthaber. ~o~ 3wcite :Originol bdJicU er für ~eha IDhaöeum. ba~ oud, bicßei:' Criginol ehacö (f,offcutliel, nocr, fernen) ~oge", ebcnfoUe für bo~ 
'!Jln"clllll in ::tiegcn~of ct'fJolteu wirb. 
~cr erinuert "idJ uodJ ... 1 ~eßen bel' morität brlld\en lufr ~(Jnen ~ier bell nOllf bel' ::tUdedte ab, ßowie bie eciten 3 unb 4 flomV1ctt, 'uenn ouc~ onf HS % berklchaert, bantU 
un~cr DIN·A4-8om1ot on~rdd,t. meUert ~eUe bel' Seiten 1. 1mb 2 bringen 'uir tlielJt, bo ~ie 3u ec9luer 3u (eßen wärell. 
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5tutthöfer Treffen 1995 
.- -- -- - - - ... - - ...... - - - - - - - - --- - _ ...... - ------------------_ ...... __ ..... _------

'lOll Annelie Klinifauf 

Der nebenstehende 
~ ' J Zei tun'~:=artikel in 

' ,Wierders~hen nach einem ha1bemJahrhun~ert i:~eszei t:~I,(;I~~lbüri::, ~ 
Ehe~alige Volksschüler aus Stutthofbei Danzigtrafen sich in Müden ' ni cbt '~-=\llZ r-i eb-

" ',t i '3". E 3 t r' ,3, f e n sie h 
Müd~h-Dieckhorst (khs). Eine gusch aus Müden-Dieckhorst und bildete ~in gemeinsames Mittages- ni cbt nur l)olks-

nicht alltägliche ZU,sammenkunft Anneliese Klinkauf aus Buxtehude sen im Saal des Gasthauses Holzen- .. 
Nach 50 Jahren trafen sich ehemali- organisiert hatten. Für viele der fiii- hof. Nach Spaziergängen durch das :=:~ tl u ~ er, := 0 n der ii n ,3, -

ge Schüler' der Volksschule des heren Pennäler war dies das erste Dorf und einer Kaffeetafel tausch- tu r 11 c h 2, U eh 2,11 e 
Ostseebades Stutthof bei Danzig. Wiedersehen nach einem halben ten die Teilnehmer rege Erinnerun- ,3 nd er' e n ~, tut t h Ca f \2 r' , 
Insgesamt nahmen etwa 150 Perso- Jahrhundert. Zur gegenseitigen Er- gen aus. Mit einem Ab.endessen := 0 \1..1 e i t ihr- In te r-
llell aus ganz Deutschland an die- kennung trugen sie deswegen klei- und einem geselligen Belsammen- _ _ _ _' _ _. 

~ " I-' "c\,I'::'1 ~t IJer-derl sem Treffen teil, das Grete Bo- ne Namensschildchen. Den Auftakt sein klang dieses Schultreffen aus. -;, ~ '. :' " '- - '. 
konnte. 

Immerhin liJ.3,r es fUr' diese l ,3.nd1iche Ge·3"end. ein .=olche:=, E'r'ei'~ni:=, d3ß dil~ Zeitufl'~! 
ein e Re po r t er' i fI n ,3, eh !,1 ij den :=' chi c k te . Sc h 1 i '? J~ 1 i c b i := t t,l Li d e rt ,/ A 11 er- l',1 i r k 1 ich 'Ci Ll f' ein 
kleines Dor-f in der N~he von Braunschweig / Gifhorn. 

Al3 O:=tern und der ~pri1 
vor-~ber waren,wurden die 
Stutth,:5fer' unruhi'~. Au.f 
dem Kalenderblatt des 5. 
u :1 d 6. !,1.:?-i 'i 995, :=' t 3, n d 
['oter Schrift: 

Stutthöfer Treffen 
in l'iUden/Allel". 
I'J3['en :=,chon 3m Frei t3,'~, 
den 4. lrlai ein'~etroffen 

und nutzten die Ruhe vor 
dem Sturm. In der
,3,m nä. eh s t en t"l or'9 en, 
deI t end i :~ S t IJ t t h ö f e [. 
bei str3hlende m Sonnen-
.=chein ein. 
~\I ü 11 tee t t .. J,3, :=' \ 1 er sä. LI fit e n . 
Auf dem Ra:=en vor 
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k e n i n der ~, 0 n CI e , :=' t ,3 n -
den Stijh1e, die 1,2,3 
besetzt waren.Ein Tref
f e n '/ (I n t-I,3, c h bar fI , Fr eu n
den u.nd l) erl!,land. t eft, ein 
Ort, eine Schule tr'3.
fen sich wieder-. Ab-
seits beobachtete icb 
die BegrUßungsszenen. 
Es '3ibt immer noch ei
ni'3'e, die sich seit tl I] 
Jahren nicht mehr ge:=e
hen h.aten. Sie urnar'fIlten 
sicb,schafften es k,3,UnI 
ein Ta:=chentuch zu zie
hen, riefen, verstumm
ten und die Tr'.3,nen 
rollten. Andere begr0ß
te n 5 ich her z 1 ich, '/ er-

I 



traut, erzalilten. Alle 
aber saben sich Fotos 
an und Liberall hieß es 
"Weißt du noch?" 
Eine Nachbar;tochter 
zei'3'te mir Fotos, die 
bei uns im Garten ge
macht wurden und ein 
Poesie-Album mi t eIner 
Eintragung von meiner 
Schwester und mir. 
Jetzt hatte auch ich 
feuchte Augen,denn mei
ne Scbwester verstarb 

, vor 7 Jahren während 
der RUckfahrt einer 
Heimatrel::e, auf un::e
rer ~eliebten Ost;ee, 
in eIner Kabine der 

druck, daP.. di e Heimatverbundenhei t 
bei den Stutthöfern so '3roß ist, 
las ein GruQ.wort de;. t. Vorsi tzenden 
Jilr1en Schlen1er des Gemeinnützigen 
',,'ereins Tie'3enhof - Kr. Gr. Werder 
vor, gratulierte den "Geburtstags
kindern" mi t einer Flasche Macha.n
deI und vergaß auch nicht, unseren 
Giinter Rehaag", der so eifrig an 

i seinem Stutthöfer Buch arbeitet. 
Ich hatte ihm seinen Lieblings
ku c h eng e b a c k e n . F Llg' e 17 J( 6 h 1 er w u r d e 
als lIEbrenbUrger,1I von Stutthof in 
un::erer Dorfgemein;chaft aufgenom
men. Bei f':rie'3sende hielt er sich 
als Soldat in Bodenv.Jinkel/Stutthof 
auf und hatte keine Gelegenheit zu 
fliehen. Al:: er nach mehreren Jah
ren un.:eren Ort verlassen dur'fte, 
hatte er unter den Stutthcifern, die 
dortgeblieben waren, Freunde gefun
den. Seitdem vergrößerte sich diese 

den Erfabrungen 
des v c'ri'~;~n .J3hre.:, be
;tellte Ich 100 Mit-

erböbte sebr 
120. Dank an 

die Inbaber, den Koch 
und. die B ed i enung! die 
::cbließlicb sogar 
147(1!1') Stuttböfer und 
ibre An'3ehör'igen be
dienten. 
~Jor dem Es::en begrüßte 

Gretchen Schütz 
"Ga~t'~eberin" di e 

Gäste.Sie betont stets, 
daß dieses nicht ihre 
Stärke l.:t. Als die 
"andere Organisatorin " 
hatte ich einige Worte 
vorbereitet. brachte 

Freude zum Au::.-



Zahl und er ist von unserem Treffen nicht mehr wegzudenken. 
Ich endete mit der 
Totenehruflg derer-, die 
seit un:=erem vori'~en 

Treffen 1m t~ai 1'1'14 
verstorben waren. Be
s ond er s tr-a'; i s ch und 
erschütternd ~'Jar: Eine 
unserer StutthBferinnen 
ha.tte sieb ::0 ::.ehr auf 
die:=en Ta'~ ';efreut. Sie 
ll,lollte eine Beka.nnte 
treffen, rillt der ;:.ie 3 
Jahre in einem Flücbt
ling.;la'~er in Il.~nemark 

verbracbt und sie seit
dem nicht mehr '~eE.eher: 

::::::::::::::::::::::::::::::::: bat t e . E i r: neu e S f': 1 eid 

~nd berichtet~ über ::eine Mutter. 
'IEs ist doch später als man denkt" 

Fur' daE. kommende Ja.hr baten Gretehen 
und ich I.!m ';blö::u.ng für die Or'~ani

Eation. 
Dann n ~ hm (~Lint er da s ~1 i kr of on 
Hand und dankt e eire t ehen und 
dieses Treffen l!,lieder or'~!anisiert 

[laben. 
Sturm auf das kostenlose Kuchenbufett. 
Unser "S chiitzen-Gretchen" hatte heute 
Geburtsta~ und wünschte sich von ihren 
~indern und Enkeln sowie von Freunden 
und Nachbarn Torten und Kuchen für 
diesen Zweck. Außerdem hatten sich An
r ei send e F er Auto angeboten, Kuchen 
mitzubringen. Dein Apfelkuchen, Gerda, 
Echmeckte Eehr gut. 
Am Nachmittag verteilte ich die Begrü
ßung::hefte, die ich auch in diesem 
Jahr zus2mmengestellt hatte und 
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mußte her - IV,lei Ta';;e 
'·/or dem Treffen v.Jurde 
:=.ie beer· .jl'~!t. ['er- Sühn 
nahm am Treffen teil 

Gefühl zu beobachten, 
wie ::icb ein Dorf 
trifft - nach 50 Jahren 
-, d.3ß e:: mir -=;elun'~en 

ist, durch regen 8rief
kontakt unsere Dor'f'3e
meinschaft zu wecken. 
Im Grunde ~enommen sind 

StutthBfer dafür 
dankbar. 
lum Abendessen spielte 

Eln-Mann-Kapelle, 
Gretchen angeheu
lei::e Mu::ik und 

:um Tanz auf. 
Ma.chandel wur'de alJs'~e

schenkt hl:: der Wirt 
"ausverkauft" auf 



Bestellung antwortete. 
Das Treffen endete am 
Sonntag mit einem Spar
'3 e 1 e s sen bei L .\-' dia i in 

"Grünen Kranz". L.Hi.ia, 
die ~Jit-.tin, liebt die 
Stutthöfer. Sie hatte 
im l)orjahr das Tr'effen 
in ihren Räumen, mußte 
in di esem .. .T.~hr· \)01-' der 
großen Teilnehmerzahl 
a.ber "kapitulieren". 
Sie ist begeistert, wie 
wir miteinander umge-

~ hen, wie groß das In
teresse am Erlebten in 
der Heimat ist, wievie
le regelmäßig die alte 
Heimat noch besuchen. 
Für dieses Zusa.mmen
halten unseres Dorfes, 
möge es so bleiben, schenkte sie mir einen gravierten Zinnteller. Er hat seinen 
Platz in meiner "Müdener" Ecke. lIDanke, liebe Lydia!" 

i 

Lieber Gott, 
ich danke dir für meine Zeit. 
Lass sie mich so nutzen, 
dass ich Freude an ihr habe 
und dass du Freude an mir hast. 

Im Leben läuft doch manches verkehrt, un
erl..,I.~.r·tet. F\i.l-' unseeen (ii..inter Rebaa'J, endete 
d3S Treffen z. B. im Krankenhaus. Er war 
am Sonntagmorgen auf dem Weg zum Spar
'~elessen '3estürzt. Diagnose: eine angebro
chene Kniescheibe. Sein positi'·;es Denken, 
seine ththilfe am Heilungsprozeß und die 
UnterstUtzung eInIger Stutthöfer Freunde, 
die in seiner Nähe \JJohnen, die für ihn 
einkaufen fuhren, ihm den Garten betreuten 

::;::}::::::::::;:::::::;:,::: u S VJ. 1 b r ach t e n ihn \JJ i e der a. u f die Bei n e . 

..................... .. .: .. ... .. Unser'e .3.1 teste Tei Inehmerin I,J,f.3.r Ubrigens 87 
Jahre alt. 

Inzwischen erhielt ich viele anerkennende, 
............ ,., .... .,.,. ...... Ij -3 rll~ tl ·3. r e Z eil er. 11 n.j a 11 e rl 0 f f e rl , Ij a ß e s 

auch 1996 ein gelungenes 
Stutthöfer Treffen 

'3" i bt. 

Bis dahin bleibt gesund! 

ZEIT ... 
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Jetzt ist immer die beste Zeit. 

Man verliert die meiste Zeit damit, 
dass man Zeit gewinnen will. 

Die Zeit ist Gottes Art, 
Kredit zu geben. 



Schmerblock 
im Weichsel - Nogat - Delta 

Bericht von Ernst Spode 
----------------------------------------

Den nachfolgenden Bericht haben wir mit Genehmigung des Bruders des 1993 verstorbenen Verfassers, 
dem Heft 6 seiner Bücherreihe über sein Heimatdorf Schmerblock an der Weichsel entnommen. 
Dieser Artikel ist eine sehr gute Ergänzung zu den in den letzten 3 TN veröffentlichten Berichten von Hans
Joachim Dyck über Leben, Arbeit und Jahresablauf auf einem Bauernhof. 

Der Maschinenpark 

und andere Arbeitsgeräte. 

Natürl ich gab es auf den Bauernhöfen eine' Menge 'von 

Maschinen und Gerätschaften aller Art, die zur Bewirtschaf

tung eines landwirtschaftlichen Betriebes notwendig waren. 

Jeder Bauer und auch seine Instleute, «so nannte man zu 

der Zeit noch alle auf dem Hof festangestellten Mitarbei

ter », mußten schon mechanische Kenntnisse erwerben oder 

mitgebracht haben, die für die Bedienung und Wartung der 

sehr unterschiedlichen Geräte erforderlich waren. Auf grös

seren Höfen war es Fon Vortei 1., einen besonders maschinen

kundigen Mitarbeiter zu haben, der den Bauern bei der 

Ausbildung jüngerer Kräfte unterstützen und 

konnte. «Ersparten doch solche Kenntnisse und 

Pflege oft erhebl iche Kosten und Verzögerungen im 

ablauf '». 

ent lasten 

sorgsame 

Arbei ts-

Ich möchte hier am Beispiel des elterlichen Hofes mit 

der Aufzählung von Maschinen und Geräten fortfahren. 

Vaters Hof hatte eine Betriebsgröße von 73 ha. 

Zu seinen festangestellten Mitarbeitern gehörten; 

ein Beputant, ein Freiarbeiter zwei bis drei Jung

arbe i t er. I n Ha us und Gar t en waren zwe i Mädchen 

beschäftigt. Fiir das Rindvieh war der Melkermeister 

mit seiner Frau oder einem Gehilfen zustlindig. Wir 

drei C'resch'rrister gingen, soweit es in unsern Kräf

ten stand, unsern Eltern zur Hand. 

Als gröt?tes Lind wohl auch teuerstes Gerät gab es eine 

Dreschmaschine mit einer Stundenleistung von 40 Zentnern und 
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eine Strohpresse. Beide wurden angetrieben von einem 40 PS 

starken Elektromotor. Der Mbtor war auf ein Fahrgestell 

montiert und durch einen hüttenartigen verschließbaren Aufbau 

Wetterfest gemacht worden. So konnte er überall hingefahren 

werden, wo man ihn brauchte. Er betrieb auch eine Schrot

mühle, die im Erdgeschoß des Getreidespeiches fest montiert 

und an die ein Mehlschüttler angeschlossen war. Wir konnten 

für den eigenen Bedarf alles selbst mahlen und den Mitarbei

tern ihr Deputat als Mehl, Schrot und Kleie jeweils in der 

gewünschten Form aushändigen. Die Unkosten gingen natürlich 

zu Lasten des Hofes. Der MOtor trieb auch ein großes 

Heugebläse 

gewünschte 

an, durch dessen dicke Rohre das 

Stelle auf dem Heuboden über dem 

Heu an die 

Stallgebäude 

geblasen werden konnte. Früher mußte das Heu von mehreren 

Leuten, die sich zuarbeiteten, in mühevoller Handarbeit an 

seinen Platz gebracht werden. Nun . brauchte man nur das Heu 

vom Wagen in die Öffnung des Gebläses hinunterzuwerfen. 

Dann gab es Wagen, die entweder als «Kasten- oder 

Leiterw~en » eingesetzt werden konnten. ~r unterschiedliche 

Radstand wurde durch verschieden lange Bäume, Boden- und 

Seitenbretter . bestimmt. Die Vorder- und Hinterwagen wurden 

mit den Langbäumen zusammengehalten. Diese Bäume lagerten mit 

den Leitern und Kastenseitenbrettern im Geräteschuppen. Dort 

wurden immer ein bis zwei Ersatzteile als Vorrat aufbewahrt. 

Das Ummontieren oder Zusammensetzen der Wagen in die gerade 

benötigte Form erforderte nur wenige Handgriffe. Die Demon

tage nach Arbeitsende erleichterte Wartung, Reinigung und 

Lagerung sehr wesentlich. 

Ferner waren auf dem Hof zwei Mähbinder vorhanden, von 

denen einer den Mähbalken rechts-, der zweite linksseitig 

führte. Das war beim Mähen, von Lagergetreide, von großem 

Nutzen. Auch ein Mähableger, bei uns « Garber » genannt, aus 

älterer Zeit stammend, war noch in Betrieb. Seine drei 

Drehfl~el strichen das abgemähte Getreide in zum Binden 
fertige Garbenbündel von einer Ablagefläche. Dieser Garber 

wurde noch selten benutzt. Hinter ihm mußte das Getreide 

noch von Männern und Frauen zu Garben gebunden, und in 

_ ') 0 _ 
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Hocken au(geste 11 t. werden. Im heranWtlChsenden Al ter. durften 

wir Buben. - mein Bruder und ich -, unter der Aufsicht vom 

Vater schon mal die Mähmaschine lenken. «Sonst hat ten wir 

die Aufgabe die Wechselgespanne an7.uschirren und .c;ie flufs 

Feld zu bringen. Die abgelösten C~spflnne nahmen wir mit nach 

Hause, schirrten sie ab. brachten sie in den Stall, tränkten 

und fütterten sie ». Mit dem Fahrrad brachten wir in 

Paartöpfen das Mittagsessen aufs Feld und in einer Luschke. 

«einem Weidenkorb mit Deckel.». die Vesperbrote zu den 

Arbeitern. In der Erntezeit u-1Jrde jede Hand gebraucht. Denn 

vom Einbringen der Ernte hing ja das Wohl und Wehe für den 

Hof. seine ~renschen und Tiere ab. Manchmal blieb nur Mutter 

mit der Köchin auf dem Hofe und alle Familien der 

Mitarbeiter, auch deren Kinder, wurden dann beköstigt und auf 

den Feldern verpflegt, um Menschen und Tieren die notwendigen 

Pausenzeiten im Schatten der Weidenbäume nicht zu schmälern. 

Das galt genauso schon mal vorher bei der Heuernte. Für diese 

hatten wir auf dem Hofe zwei Grasmaschinen mit linkem und mit 

rechtem Mähbalken, dazu zwei verschiedene Heuwender. Der eine 

ältere war mi t Gabe In ausgerüstet, die das Wendegut nach 

hinten in die Luft schleuderten. Mit dem neueren konnte das 

Heu auch zum Aufladen zu Balkenreihen zusammengeschoben 

werden. Zwei Pferderechen, bei uns « Hungerharke » genannt. 

gehörten zum In'venta!". Mit ihnen wurde alles. was nach dem 

Einfahren 1 iegengebJ ieben war, zusammengerecht • «: denn nichts 

durfte verloren» gehen. 

Es gab eine Anzahl von PflOgen: einen Fierschar- und 

einen Dreischi1rpf1ug. sowie zH-'e.i Zweischarpflüge. die zum 

flachen Unterpflügen der Stoppeln dienten. Für die Winter

furche und das Unterpflügen der Dunggaben waren lTier Ein

scharpfl üge mi t gröl-~(;'ren Scharen vorhanden. Alle Pflüge waren 

schon Fisen- und Stahlgeräte. «lIber noch nicht die heutigen 

Wendepflüge \). Ebenfalls aus Eisen waren drei Häufelpflüge. 

die zum Anhäufeln der Kartoffeln oder des Rapses Verwendung 

fanden. Zuletzt muß ich noch zwei hölzerne Hakenpflilge mit 

Stahlscharen erwähnen~ die in der Brachenbe- arbeitung, zu 

einem JO cm tiefen Aufreißen des Bodens benutzt, wurden. Sie 

stammten noch aus der Wirtschaftszeit meines Großvaters vor 
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dem ersten Weltkrieg. aus der Zeit also. als es noch die 

Schwarzbr8che gab. Di ese Geri:ite waren dank sorgfäl tiger 

Wart ung voll funkt ionstiicht ig und y,:urden zur Bekämpfung von 

« Quecken» und « Flughafer » immer noch eingesetzt. 

Wo gepflügt wird muß Buch geeggt werden. So war hierfür 

das erforderliche Gerät vorhanden. Vier schwere Eggen wurden 

infolge ihres größeren Eigengewichts auf grobschol 1 igen Böden 

eingesetzt, und zwei leichtere Saateggen sorgten 

Aussaat für die feine Krümelung und das Eineggen des 

vor der 

Saatgu-

tes. Eine Spezialwiesenegge sei noch zu erwähnen, mit der die 

Wiesen und Weideflächen vertikutiert, die « trockenen Kuhfla

den zerrissen. sowie die Maulwurfshaufen» eingeebnet wurden. 

Äßchdem die Wiesen mit gut verrottetem Dung bestreut waren 

sorgte sie für eine gleichmäßige Verteilung. Das abgestorbene 

Wintergras wurde mit ihr aufgerissen und der Boden gelüftet. 

Zur Bodenlockerung, Unkrautbekämpfung und KTüme]ung dienten 

zwei Kultivatoren mit auswechselbaren Haken. Es gab eine 

Hackmaschine zum Durchfahren und Durchhacken der Rüben-, 

Raps- und Ackerbohnenfelder. Sie war mit einer Steuerung 

\-'ersehen. Für den das Steuer. mit zwei Haltegriffen, bedie

nenden Mann bedeutete das eine in Arme und Beine gehende 

harte Knochenarbeit. Von der Lenkkunst dieses Mannes hing es 

ab, ob die Nutzpflanzen unversehrt stehen blieben und kein 

Schaden entstand. Nach einigen Runden wurde da schon gerne 

mal eine Pfeifenpause eingelegt, oder unser Deputant wech-

seite seinen Priem Kautabak in der Backe aus. - Ich erhielt 

als Fahrer auch einmal ein viertel Priem zum Kosten - Lange 

habe ich ihn nicht im Munde behalten, doch reichte die Zeit 

aus, daß meine MutteT und mein Vater es am Abend noch 

gerochen haben und sich köstlich amüsierten. «Mir hat der 

Priem jedenfalls nicht geschmeckt ». Zur Ehre des Deputanten. 

«meines väterlichen Lehrmeisters Wölm », sei aber gesagt, 

daß ich damals mit 16 Jahren ein krä.ftiger Kerl war und auch 

schon an den Rauchschrank meines Vaters gehen durfte. - Doch 

das nur nebenbei -

.A:hnlich konstruiert wie die Hackmaschinen waren zwei Saat

und Drillmaschinen, die ebenfalls von hintenher zu steuern 
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waren. Hier hatte der Steuermann auch noch darauf zu achten, 

daß die Drillrohre nicht verstopften und genügend gleichmäßig 

verteiltes Saatgut im Vorratsbehälter vorhanden war. Die 

schnurgeraden Reihen der aufgehenden Saaten zeigten unbe

stechlich an, ob gute Arbeit geleistet worden war. Pannen 

erkannte man natürlich sofort. rur die Aussaat von Rotklee 

gab es einen Handkarren mit einem 3 m breiten Vorratsbe

hälter. Die Karre war mit einem Nackengurt versehen und wurde 

von einem Mann über den Acker geschoben. Für die Aussaat war 

es besonderes güns t i g, wenn der Boden trocken und sehr 

feinkörnig hergerichtet war. «Das erleichterte die Arbeit 

nicht unwesentlich. »Regnen durfte es dann später zum besse

ren Aufgehen des Saatgutes. 

Nun müssen noch die Walzen erwähnt werden, von denen es 

auf unserem Hof zwei gab. Zum Zerdrücken gröberer und auch 

feinerer Schollen, - bei uns ~ Kluten oder Klietern» ge

nannt -, diente eine doppelte Ringelwalze, deren zweite Rolle 

so angeordnet war, daß ihre Riffeln in die Nuten der ersten 

zeigten. Dies verbesserte die Zerkleinerung der Schollen 

erheblich. Die zweite, dreiteilige glatte Walze konnte mit 

Wasser gefüllt werden. Sie diente zum Einwalzen der feinen 

Samen von Raps und Rüben. «Vor der Aussaat von Raps und 

Rüben mußte schon auf eine besonders feinkrümelige Beschaf

fenheit der Felder geachtet werden ». Man scheute darum 

niemals einen zusätzlichen Arbeitsgang von Egge und Walze. 

Das Pflügen der Felder war eine Wissenschaft für sich. Man 

wollte den Boden « eben halten ». Im Herbst wurde der Acker 

"aufgeflügt". Die Pflugschar warf die Schol le immer nach 

einer Seite, was zur Folge hätte, daß auf einer Stelle das 

Feld immer tiefer würde und man dort auf wi Iden Boden 

stieß. - Demzufolge wurde im Frühjahr der Acker wieder 

zugepfügt. Man begann das Pflügen von der Stel Ie, an der man 

im Herbst geendet hatte. Für größere Planierungsarbeiten 

befanden sich auf dem Hof drei Kippackerschleppen auf Kufen. 

Mit ihnen hob man die Gruben rür die langen Rüben- und 

Aartoffelmieten aus, oder nutzte sie zum Verteilen des 

Grabenaushubs aus dem Entwässerungssytem, «also bei allen 

- 33 -



Arbeiten, bei denen Erdbewegungen erforderlich waren. » rvr 

das erste Einplanieren der Felder im frühen Frühjahr standen 

vier Ackerschleppen zur Verfügung. Sie waren vom Dorfschmie
demeister Rathmann angefertigt worden. Zwei etwa 2 m lange 

Eisenbahnschienenstücke waren, mit starken Ketten verbunden, 

hintereinander angeordnet und für den Pferdezug mit einer 

Verbindung versehen worden. Das hohe Eigengewicht der Schie

nen und Ketten hielt die Schleppen am Boden und ermöglichte 

selbst ein Planieren der Wege und Triften, die damals ja noch 
keine Fahrbahndecke hatten. 

Zur gleichmäßigen Ausbringung von Kunstdüngern diente eine 

Düngerstreumaschine. Zum Ausnehmen der Kartoffeln war auf 

jedem Hof ein Kartoffelroder vorhanden, mit dem jeweils eine 

Reihe a.usgehoben un~ zur Seite geschleudert wurde. 

Natürlich fehlte es nicht an den für die Mi tarbei terzahl 

erforderlichen kleineren Handwerkzeuge, wie Sensen, Sicheln 

welche besonders für die Rapsernte gebraucht wurden. «Den 

Rapsschnitt machte man noch mit der Hand ». Der Raps mußte 

reif und noch klamm sein, sonst sprangen seine Schoten 
schon beim Schnitt auf. Beim Einfahren der Rapsernte waren 
die Leiterwagen mit einer Plane ausgelegt. In ihr fand man 

beim Einfahren und Leeren das Wagens vor der Dreschmaschine 

mitunter schon einen halben Zenter ausgefallene Frucht. < Der 

Rapsverkauf brachte den Bauern übrigens das erste gute Geld 
ein ». 

Spaten, Schaufeln, leichte und schwere Hacken, Kartoffel
hacken, Forken in verschiedener Ausführung waren vorhanden. 

Leichte Schaufeln aus Holz, mit Blech eingefaßt, fand man. 

Damit wurde der Schlammboden in den Gräben ausgehoben. Nicht 

zu vergessen sind die Holzharken für Getreide und Heu. 
« Gerne wurden sie für das Hofabharken die letzte Arbeit am 

Wochenende zweckentfremdet ». Eine besondere Harke mit langem 

stiel versehen wurde zum Entkrauten der Gräben benötigt, eine 

« schwere Sense» diente zum Abmähen der Wasserpfanzen. Mit 

den Diestelstechern soll die Aufzählung der Kleingeräte 
enden. Sie bestanden aus einem langen, leichten Weidenstab 
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mit einer spachtelartigen Stahlspitze. Man ging über den 

Acker und arbeitete dabei mit einer Hand. «So etwas gibt es 

heute nicht mehr ». Beinahe habe ich ein sehr nützliches 

Gerät, «den Schleifstein» vergessen. Wie hätte man sonst 

seine Hacken, Spaten usw. schärfen können ? 

FUr die FUtterbereitung gab es eine Häckselmaschine mit 

Förderband, mit dem das geschnittene Stroh in ein besonderes 

Scheunenabteil befördert wurde. Zum Zerkleinern der FUtterrü

ben diente ein Rübenschneider. Er stand im FUtterraum zwi

schen dem Pferde- und Kuhstall. Die Rübenschnitzel vermengte 

man mit Spreu und Schrot für die Kühe, auch die Pferde nahmen 

ein paar Rübenstücke mit Häcksel und Haferschrot gerne an. 

Es gab einen Getreidereiniger,· der die Spreu vom Weizen . 
schied, und eine Kartoffelsortiermaschine, um die Kartoffeln 

in Eß- Saat- und FUtterkartoffeln zu sortieren. Letztere 

wurden für die Schweinefütterung verwendet. 

- Neue Saatkartoffeln wurden von der Raiffeisengenossen

schaft nur in jedem zweiten Jahre gekauft. Sonst wurden die 

Kartoffeln sortiert und als erste Absaat ausgesetzt. Mit dem 

Getreide wurde genau so verfahren, denn neues Saatgut « hatte 

seinen Preis ». Man mußte in der Wirtschaft schon mal den 

Rechenstift einsetzen! PUr die FUtterung wurden Spreu- und 

Häckselkiepen verwendet. Sie waren sehr groß und konnten nur 

für diesen Zweck gebraucht werden. Man trug sie über der 

Schulter mit einem Strick an dem ein cirka 60 Zentimeter 

langer Knüppel angeknüpft war. Mit einem Ende des am Seil 

befestigten Knüppels stützte man die Kiepe ab. «Man lernte 

die Trageweise sehr schnell, zumal man sich vor den alten 
Hasen ja nicht blamieren wollte, wenn der Wind das verlorene 
Häcksel über den Hof fegte ». Kleine Kiepen aus Weidenge-

fiecht mit zwe i Henke 1 n und Kar toffel körbe, aus gleichem 

Material, gab es ebenfalls in größerer Anzahl. 

Zum Holzfällen und Zerkleinern fehlte es nicht an ÄXten, 

Beilen, Vorschlaghämmern und Keilen. Für das Einschlagen der 

Weidenzaunpfähle waren größere Holzhämmer zu finden. Die 
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verschiedensten Sägen hingen im Werkraum. Hier befand sich 

ebenfalls das andere Handwerkzeug, welches auf einem Hof für 

Reparaturen an Maschinen oder Holzarbeiten gebraucht wurde. 

In der Hauptsache wurden diese Arbeiten im Winter auf der 

Tenne verrichtet. Im Werkraum fand man eine Sattlerbank und 

immer Leder. «Am Geschirr, den "Sielen", gab es immer mal 

etwas zu reparieren ». 

Man könnte meinen, jetzt wäre fast alles erwähnt, aber 

« dem» ist bei Leibe nicht so. Da hingen in der Geschirrkam

mer noch die Sielengeschirre für 16 Pferde und in der 

Wagenremise zwei messingbeschlagene Kutschpferdegeschirre mit 

besonderem Zaumzeug. Es wurde nur verwendet wenn die "Herr

schaften" zu einer feierlichen Angelegenheit ausfuhren. Man 

fand hier aber auch Vorder- und Hintertaue mit Ortscheit zum 

Anschirren der Pferde an Wagen, Maschinen und Geräte sowie 

Ketten für Pflüge. 

In der Wagenremise stand ein Landauer, eine geschlossene 

Kutsche mit herunterzulassenden Fenstern und bequemen Pol

stern, ein sechssitziger Jagdwagen mit Halbverdeck, ebenso 

gepolstert, ein viersitziger, auf zwei Sitze umstellbarer 

schwarzer Spazierwagen, neuerer Bauart. Platz hatten hier 

noch ein älterer einfacher Kastenwagen, mit gepolsterten 

Sitzen und der Milchwagen der täglich vom Melkermeister zum 

Transport der Milchkannen gebraucht wurde. 

Für den Winter, in dem man sich durch den tiefen Schnee 

fortbewegen mußte, hatte man Schlitten. Hiervon waren vorhan

den ein viersitziger gepolsterter Spazierschlitten, der auch 

von einem hinter den Sitzen befindlichen Kutscherbock gefah

ren werden konnte. Für winterliche Lastentransporte waren 

zwei Kastenschlitten vorhanden. Einer diente zum Transport 

der Mjlch~ die täglich zur Mblkerei nach Klein - Zünder 

gebracht wurde. Ja selbst für die Ackerwagen gab es Kufenge

stelle, statt der Räder, wenn im Winter Dung gefahren werden 

mußte. 

Zuletzt möchte ich noch den Kartoffeldämpfer erwähnen, in 
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dem die Futterkartoffeln für die Schweine hergerichtet wur

den. Ein Backofen muß noch genannt werden. In ihm wurde das 

tägliche Brot gebacken. Auf zwei Ebenen konnten darin 

gleichzeitig vier Brote zu je fünf Kilogramm abgebacken wer

den~ die die Frauen schon im Hause dazu vorbereitet hatten. 

FVr die Sahnegewinnung befand sich in einem kühlen Raum 

eine Zentrifuge und ein Butterfaß, in dem für den Eigenge

brauch gebuttert wurde. 

Zur Bewirtung von Gästen und Verwandten aus der Familie 

und Nachbarschaft, die sich recht oft trafen, war Eß- und 

Kaffeegeschirr für Vierzig Personen, auch die entsprechende 

Tischwäsche vorhanden. 

Der alte Bauer spricht ... 
Verfasser unbekannt, eingesandt von Frau Annelie Klingauf geb. Haase 

Und so begannen wir: Nur du und ich, 
ein alter Stall und eine morsche Hütte, 
und tief im Herzen eine stumme Bitte, 
wenn nachts die Not um unsre Fenster schlich. 

Und so begannen wir: Nur ich und du 
und Arbeit früh vom ersten Morgengrauen. 
Es wurd' gebrannt, gegraben, umgehauen. 
Im Stall stand eine einzge magre Kuh. 

Dann kam ein Tag, der war wie ein Gebet: 
Du fülltest still die Körner in das Linnen, 
ich kann mich noch so gut darauf besinnen: 
Denn ich hab ja die erste Saat gesät. 

Es war, als hätte Gott das Feld bestellt: 
Hob ich beim Grabenziehn im Bruch den Rücken, 
der mCJd vom langen Werken und vom Bücken, 
dann sah ich auf mein gutes Roggenfeld. 

Und du zur Seite mir zu jeder Stund. 
Die Arbeit wuchs für dich mit jedem Tage 
doch niemals hörte ich ein Wort der Klage, 
wenn ich dich fragte, dann lächelte dein Mund. 

Doch bei der Ernte warst du nicht dabei: 
Es kamen nun zu dir die schweren Stunden. 
Und als dann endlich alles überwunden, 
weißt du, Marie, da waren wir dann drei. 

Und alles was die Zeit uns dann gebracht: 
Das erste Fohlen - heute sind's viele Pferde, 
und aus der Kuh wuchs eine stolze Herde, 
das neue Haus, gekalkt und rotgedacht, 

und Felder, Äcker, Wiesen, gut und schwer, 
bis zu des fernen Waldes dunklen Tannen: 
Niemals vergaßen wir, wie wir begannen! 
Und es ist doch so viele Jahre her. 

Denn so begannen wir: Nur du und ich, 
so bettelarm, von aller Welt vergessen, 
und doch so reich, das Leben hat's gemessen: 
Du hattest mich und ich - ich hatte dich! 

Erinnerungsnarben 
von Gert O.E.Sattler 

Das Land: "Vertraut-im- Denken", 
im Traum: "Der-Kindheit-Gut", 
das kann man nicht verschenken, 
weil es im Herzen ruht. 
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Das Land wird Heimat bleiben 
im Traum und auch im Schmerz: 
Man kann ein Volk vertreiben; 
doch nicht sein liebend Herz. 



Liebe Landsleute, 

In eigener Sache -
Neubesetzung der Redaktion 

====================================== 

wie Sie aus der Überschrift schon entnehmen können, geht es um die Nachfolge in der Redaktion. Im 

Oktober 1994 hatte sich eine Dame bereiterklärt, die Redaktion der "Tiegenhöfer Nachrichten" zu überneh

men. Deshalb konnten wir im Impressum der letzten Ausgabe auch den neuen Namen einsetzen. Leider 

aber hat sich der Wechsel im März 1995 zerschlagen, die Erstellung der TN95 bleibt in meinen Händen. 

Wie viele von Ihnen wissen, habe ich schwere Herzkrankheiten incl. Bypass-Operation hinter mir. Ich werde 

kurz nach Versand dieser TN9S 72 Jahre alt, 'fühle mich zwar relativ gesund, weiß aber auch genau, daß ich 

nicht mehr so belastbar bin, wie ich es mir gerne wünschen würde und wie es für diese Arbeit nötig ist. 

Eine Ablösung von diesem Posten ist also unumgänglich. Bei unserem nächsten Heimattreffen 1997 wird 
der gesamte Vorstand satzungsgemäß neu gewählt. Bei dieser Wahl stehe ich nicht mehr zur Verfügung. 

Nun muß der Redakteur der TN nicht unbedingt Vorstandsmitglied sein, aber es erspart viele unbedingt 
notwendige, umständliche Kontakte zum Vorstand, weil man direkt "dabei ist". Wahr ist auch, daß die Arbeit 

tür die TN interessant ist und sehr viel Spaß macht, bietet sie doch die Gelegenheit, selber kreativ zu sein 

und etwas Neues zu schaffen. 
Ich wollte schon von dieser Ausoabe 1995 befreit werden, was leider nicht möglich war. Die Ablösung muß 

jedoch so bald wie möglich erfolgen. Im äußersten Notfall bin ich bereit, sogar noch die Ausgabe TN96 zu 

machen, an ihr mitzuarbeiten - aber dann ist endgültig Schluß! Ich würde gern noch meinen Lebensabend 

etwas genießen, ohne Termine und Verpflichtungen, wie sie die TN mit sich bringen. 

Meine Bitte geht daher an Sie alle: Finden Sie jemanden, möglichst einen jüngeren, bzw. natürlich eine 
jüngere, der/die bereit ist, die Zeitung zu machen. 

Sonst gibt es nach spätestens 1996 keine TN mehr. 
Liebe Landsleute, das soll keine Drohung oder Erpressung sein - es ist eine naturgegebene Notwendigkeit. 

Und es ist mein vollster Ernst. Es geht einfach nicht mehr. Meine 'Batterie' ist eben erschöpft, die TN 
braucht frische re Kräfte. 
Natürlich bin ich gerne bereit, meine 'Ablösung' voll einzuarbeiten. Niemand wird bei uns - wie unser 

verstorbener 1. Vorsitzender Rucli Schlenger es einmal sagte - einfach, ins "kalte Wasser" geworfen. Aber 

Sie müssen mithelfen, die Redaktion neu zu besetzen, denn ich gehe einmal davon aus, daß Sie die Heimat
zeitung nicht missen wollen. Es gibt bestimmt eine ganze Reihe von jüngeren Mitgliedern, die diese Arbeit 

interessant finden und gerne machen würden. Sie müssen nur 'angestoßen' werden. Und - es ist auch für 
sie ja keine Lebensaufgabe, die sie nicht mehr loswerden. Ein Wechsel gehört zu unserem Lebensablauf. 
Wenn Sie also Wert auf die Weiterführung der TN legen, suchen und finden Sie jemand, der bereit für diese 
Arbeit ist. Unsere übrigen Leser - und auch ich - werden es Ihnen danken. 

Verzeihen Sie, bitte, diese Zeilen, aber ich muß den Schritt tun. In unser aller Interesse kündige ich ihn 
deshalb auch schon rechtzeitig an und würde es sehr bedauern, wenn sich niemand hierfür finden würde. 
Weiß ich doch aus eigener Erfahrung, wie sehr ich mich immer zu Weihnachten auf die TN gefreut habe. 
In der Hoffnung, mit diesem Aufruf Erfolg zu haben grüße ich Sie alle ganz herzlich, . 

Ihr "Noch-Redakteur" Hans Erich Müller 
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Predigt zum "Tiegenhöfer und Werderaner - Treffen" 
in Damp am 27. Mai 1995 

gehalten von Herrn Ott-Heinrich Stobbe, Ältester der Mennonitengemeinde Bremen 
--------------------------------------------------------------------------------------------------------------------------~-------------

Jrehigttext - aus hetn Ißudl JJeretniä ,!&ap. 31-34 

(iott s(~lie~t eincn neuen ~unh mit ~sracI 

"~eht ädlt!" sägt her ~err. "'@s oetuert nidrt mc4r lange, oetnn fueroe idl mit oem ~oI.k nnn 

~srarl uno aem ~oIk non JJUOä einen neuen Ißuub s(~Iie~en. ,!:!r fuiro ni(~t aem ~llno gIct(~rn, 

oen i(4 mit tIlrrn ~orfa4ren gesdrIossen Ilähe, als tr~ fiie hei ocr ~iann näI1m uno etus j\g~pten 
~eräusfü4rte. ~iesen ~uno 4ethen sie gehrodren, ob-fuo~l i(~ als i~r ~qerr sie nidlt 

&ernädlI~ssigt ~ätte. ~er neue Ißunh, hen i(~ mit hem ~oIk ;1JsracI fidrlie~elt fuiIl, fuirn nöIlig 

äubers sein: ~(4 fuerhe Urnen mrin @cset% ni(~t nuf ~teintetfcIn, sonoern in ~er% uno <iemisscn 

s(4reihen. ~(4 fueroe i~r ~ott sein, uno sie fuerocn mein ~oIk sein. ~r~, oer ~err, Säge es. 

~einer nlu~ oänn nor~ seinen ~ithiirger hrIe4ren, keiner seinem ~ruoer setgen: > 1fierne oen 

~errn kennrn!< ~enn älle fueroen hann fuissen, fuer idl hin, nom <ieringsten his :!um 

~orne~mstrn. ~(~ fuill i~nen iIlren ~nge~orsäm &ergehen uno nicmetIs me~r an i~rc ~r~uIn 

oenken. ~d1, ocr ~:icrr, sage es." 

Liebe Landsleute, liebe Schwestern und Brüder! 
Wir kommen kirchenjahreszeitlich gesehen von Ostern, haben das Evangelium von der Himmelfahrt gehört und 
gehen hin zu Pfingsten. Unser Treffen in dieser Zeit fällt aber auch zusammen mit der 50. Wiederkehr des 8. Mai 
1945 und in etwas weiterem Sinne mit der 50. Wiederkehr jener Tage des Frühlings 1945. So werden, ob wir es 
wollen oder nicht, unsere Gedanken auch in diese Richtung gelenkt werden. 
Es ha· schon in den ersten Jahren nach 1945 literarische Versuche gegeben, das Geschehen historisch 
festzuhalten und einzuordnen, und die Fülle der Bücher in den letzten Jahrzehnten ist fast erdrückend. "Es begann 
an der Weichsel" von Jürgen Thorwald schilderte Vorgänge ebenso wie die zum Teil sehr persönlichen Berichte 
und Erinnerungen vieler Autoren. Wie liebevoll wurden manche Vorgänge aus der Vergangenheit geschildert, 
fanden wir uns in vielem nicht selbst mit unserer Kindheit wieder? Aber es gab auch eigene Verarbeitungen, 
innerlich hat uns das Geschehen nicht losgelassen, Filme brachten Bildmaterial, die ersten Reisen in die alte 
Heimat, das Reden mit anderen, die Fragen nach dem Warum und Wozu, eine Fülle von Berührungen mit der 
Vergangenheit in unserer Gegenwart. Hatte man in den ersten Jahren immer gegen alle Vernunft gehofft, ein 
Wunder werde geschehen, man werde "irgendwie" zurück können, so kam langsam die Einsicht, daß 
unwiederbringlich verloren war, was ein tyrannisches System leichtfertig aufs Spiel gesetzt hatte. Und hier stocke 
ich schon: Wann hat alles denn angefangen, was so furchtbar endete? 
In einem mennonitischen Männerkreis haben wir jüngst darüber gesprochen, daß man keinen Zeitpunkt als Beginn 
nennen kann und darf. Der unselige 2. Weltkrieg kann ohne den 1. Weltkrieg mit dem Versailler Vertrag nicht 
erklärt werden, Hitler ist ohne Vorgeschichte nicht denkbar, und die Aufgabe des mennonitischen 
Friedenszeugnisses erfolgte Zug um Zug schon im 19. Jahrhundert mit dem Arrangieren im preußischen Staat. 
So werden wir also beim Nachdenken über 1945 mehrere Sichtweisen nötig haben und sowohl wissenschaftliche 
Untersuchung wie auch das konkret Erlebte, das Empfinden für den Zeitgeist ebenso wie persönliche, unseren 
Glauben berührende Erschütterung. Ich meine damit, daß wir mit dem, was da geschehen ist, trotz aller 
Faktensicherung und Schuldaufdeckung nie fertig werden können. Es bleibt immer das Entsetzen über den 
Menschen, das Grauen über das Geschick, das Menschen sich zufügen können. 
Ein Rückblick, und um den kommen wir nicht herum, kann zweierlei bedeuten und bewirken: 
1. Schmerz: Viele haben sich vom Krieg und der Niederlage, vom Verlust der Heimat und lieber Menschen nie 
erholt. Viele sind darüber gestorben, andere starren auf die Vergangenheit, ohne wirklich hinzusehen. Sie können 
der Wirklichkeit nicht standhalten, debattieren über Ursache und Wirkung und übersehen, daß auch deutsche 
Schuld und Überheblichkeit Gründe waren. 
Der Rückblick kann lähmen, uns ist als Beispiel für einen solchen lähmenden, ja tödlichen Rückblick Lots Weib aus 
der Geschichte des Alten Testaments bekannt: Sie erstarrte zur Salzsäule! 
2. Neben Schmerz kann Rückblick aber auch Heilung sein. Gerade die Erinnerung an eigene Erlebnisse und 
Schuld birgt eine Chance. "Das Geheimnis der Erlösung heißt Erinnerung" - dieser Satz in der 
Erinnerungsstätte Yad Vashem sagt: hinsehen, nicht wegsehen, hinsehen macht frei. Ich muß mich stellen, 
hinsehen,bedenken, standhalten. Viele Worte der Bibel machen uns Mut: 
Gedenke der vorigen Zeiten und hab acht auf die Jahre von Geschlecht zu Geschlecht ... (Deuteronomium 32/7). 
Oder mein Eingangswort aus dem gleichen Buch der Bibel: 
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Denk an die Tage der Vergangenheit, lerne aus den Jahren der Geschichte, frag den Vater, frag die Alten, sie 
werden es dir erzählen. 
Darum gedenken wir heute der Tage im Januar, Februar, März 1945 ... nicht um uns in unserem Schmerz oder 
unserer Ohnmacht gegenseitig zu bestätigen, nicht um in Selbstmitleid zu verfallen oder anzuklagen, sondern weil 
wir das Erinnern an das Frühere in unserem heutigen Sein brauchen. Wir müssen uns zur Vergangenheit 
bekennen, dann werden wir daran wachsen, lernen und stark werden. 
Dietrich Bonhoeffer hat einmal geschrieben: "Ich glaube, daß Gott aus allem, auch aus dem Bösesten, Gutes 
entstehen lassen kann und will. Dafür braucht er Menschen, die sich alle Dinge zum Besten dienen lassen. /I Diese 
Antwort auf die Vergangenheit kann nur eine persönliche Antwort des Glaubenden sein. Möge Gott uns solche 
Sicht schenken. 
Nun werden Sie vielleicht denken: wo bleibt denn der eingangs verlesene Predigttext aus dem Jeremia Buch, den 
ich noch einmal zur Erinnerung lesen möchte: 

®ott sr~lir.f?t eInen neuelt ~~unO mit ;tJsrnel ... 
Hier werden wir in eine Zeit zurückversetzt, in der vom Wehen des Heiligen Geistes noch nichts zu spüren ist. 
Aber der alttestamentliche Prophet Jeremia wird uns vor Augen gestellt mit seiner Ankündigung, daß Gott noch 
einmal anfangen will mit seinem Volk. Wo etwas neu werden soll, ist Bisheriges kraftlos und alt geworden. Genau 
das stellt Jeremia fest für seine Zeit. Er faßt zusammen, wenn er wie ein Arzt am Krankenbett die Diagnose stellt: 
Das alte Gottesvolk ist unheilbar krank, es ist hoffnungslos verloren, es ist in die Irre gelaufen. Der Väterbund " ... 
als ich sie bei der Hand nahm, um sie aus Ägyptenland zu führen, ein Bund, den sie nicht gehalten haben, ob ich 
gleich ihr Herr war" ist gescheitert. 
Jeremia hat einen tiefen Einblick gewonnen in die Unmöglichkeit einer inneren Erneuerung des Volkes von sich 
aus. Selbstheilungskräfte gibt es nicht. Mit dem alten Bund ist es aus, für immer aus. Das heißt aber nicht, daß 
Gott sich seinerseits gleichsam "zur Strafe" für immer von seinem Volk zurückzieht. Etwas Großes kann Jeremia 
ankündigen: "Siehe, es kommt die Zeit, spricht der Herr, da will ich mit Israel einen neuen Bund machen." Gott 
wird Neues schaffen. 
Heute können wir sagen: Der neue Bund ist geschlossen. In Jesus Christus unserem Herrn, ist die geschichtliche 
Kehrtwendung angebrochen. Der Apostel Paulus schreibt im Galaterbrief: /lAis aber die Zeit erfüllt ward, sandte 
Gott seinen Sohn. /I 

Jesus selbst hat keinen Zweifel daran gelassen, daß Gott einen neuen Anfang macht, um sein Volk zu erlösen und 
die sündige, verlorene Welt zu retten. In der Nacht vor seiner Kreuzigung stiftet er das Abendmahl zu seinem 
Gedächtnis und spricht im Wort vom Kelch vom "Neuen Testament, vom neuen Bund in meinem Blut, das für euch 
vergossen wird." Damit deutet er sein bevorstehendes Sterben als sühnendes Opfer. In ihm schließt Gott einen 
neuen Bund mit seinem Volk Israel und allen, die später durch die Taufe in seine Gemeinde kommen werden. Der 
Prophet Jeremia hat die Sündenvergebung als das entscheidende Kennzeichen des neuen Bundes herausgestellt. 
Vergebung der Sünden, das bedeutete damals, das bedeutet heute und das wird morgen bedeuten: Gott ist 
gnädig! Er macht nicht Schluß mit uns Menschen, wenn wir uns von ihm abgewandt haben. Ganz im Gegenteil: Er 
stellt uns Menschen sich selbst in Jesus Christus an die Seite, ja, er nimmt unseren Platz ein. 
Das ist die tröstliche Botschaft des Evangeliums in allem unserem Versagen: Vergebung bringt der neue Bund und 
eine neue Gotteserkenntnis: "Ich will mein Gesetz nicht auf Steintafeln schreiben, sondern ich will mein Gesetz in 
ihr Herz geben und in ihren Sinn schreiben, und sie sollen mein Volk sein, und ich will ihr Gott sein. /I 

Israel ist an den Geboten, die es gelehrt bekommen hat, gescheitert. In der Verheißung des neuen Bundes sieht 
der Prophet ein Neues: Eine Zukunft, in der das Gesetz dem Menschen nicht mehr vorgehalten werden muß, weil 
es in seinem Herzen lebt. Dies kann allein die Tat Gottes sein, der so das Menschenherz selber neu macht. 
Diese neue Zukunft, dieses Wunder der Verwandlung menschlicher Herzen, daß sie Gottes guten Willen erkennen 
und tun, will der Heilige Geist vollbringen, die Lebensmacht Gottes im neuen Bund. Darum sind die Lieder des vor 
uns liegenden Pfingstfestes Bittlieder um das Kommen und die Einkehr des Heiligen Geistes. Ohne Heiligen Geist 
kommen wir Menschen z.B. nicht darauf, um Entschuldigung zu bitten, wir bleiben unbeweglich bei unserem 
Standpunkt und ahnen gar nicht, wieviel Kummer wir anderen Menschen mit unserer Rechthaberei antun. Unter 
Führung von Gottes Heiligem Geist fällt das Eingeständnis, etwas falsch gemacht, falsch gehandelt zu haben, als 
Frucht des Glaubens ab. Das ist im persönlichen Bereich so wie in der großen oder kleinen Politik. 
Ich halte den Streit über Befreiung oder Niederlage für unsinnig. Das soll jeder für sich entscheiden. Aus dem Geist 
des Evangeliums aber müssen wir unsere Schuld bekennen, Schuld gegen Gott und Menschen. Richard von 
Weizsäcker hat in seiner Rede zum 8. Mai 1985 u.a. gesagt: 
"Der 8. Mai 1945 hat uns alle befreit von einem menschenverachtenden System der 
nationalsozialistischen Gewaltherrschaft. Niemand wird um dieser Befreiung willen vergessen, welche 
schweren Leiden für viele Menschen mit dem 8. Mai begannen und danach folgten. Aber wir dürfen nicht 
im Ende des Krieges die Ursache für Flucht, Vertreibung und Unfreiheit sehen. Sie liegt vielmehr in 
seinem Anfang und im Beginn jener Gewaltherrschaft, die zum Kriege führte. Wir dürfen den 8. Mai 1945 
nicht vom 30. Januar 1933 trennen. Wir haben wahrlich keinen Grund, uns am 8. Mai an Siegesfesten zu 
beteiliegen. Aber wir haben allen Grund, den 8. Mai als das Ende eines Irrweges deutscher Geschichte zu 
erkennen." (Zitat Ende) 
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50 Jahre danach - viel Zeit ist vergangen - manches ist vergessen - vieles ist unvergessen, ich meine zu Recht. 
Aber wir haben auch durch viele kleine Schritte etwas erreichen können, abgesehen von der großen Veränderung 
der politischen Karte in Europa in den letzten Jahren. Wir haben in Danzig, Elbing und Königsberg, in Stutthof und 
Auschwitz Menschen getroffen und viele Gespräche geführt. Wir haben mit Jesaja 58 festgestellt: Deine Leute 
bauen die uralten Trümmerstätten wieder auf, die Grundmauern aus der Zeit vergangener Generationen stellst du 
wieder neu her. Man nennt dich, Gott, den Maurer, der die Risse ausbessert, den, der die Ruinen wieder 
bewohnbar macht. " 
In Israel, in Deutschland und Polen, in den Ländern der ehemaligen Sowjetunion ist aufgebaut worden "auf den 
alten Grundmauern", d.h. wir sind froh darüber, daß heute in Danzig die deutschen Namen wieder genannt werden 
können, daß in Museen die wenigen erhaltenen Dinge gesammelt werden, daß bei der Führung durch die 
Marienburg wie selbstverständlich der letzte deutsche Denkmalspfleger Bernhard Schmidt genannt wird, daß man 
bei Busfahrten um Tiegenhof erzählt, hier sei der Stobbesche Machandel hergestellt worden. 
Und ich habe mich gefreut, daß der polnische Außenminister Bartoszewski vor dem deutschen Bundestag von der 
Tragödie der Zwangsumsiedlungen von Polen und Deutschen und der damit verbundenen Gewalttaten und 
Verbrechen gesprochen hat. Zitat: "Ich möchte es offen aussprechen, wir beklagen das Schicksal und die 
Leiden von unschuldigen Deutschen, die von den Kriegsfolgen betroffen wurden und ihre Heimat 
verloren haben." 
Es darf nicht bei Worten bleiben - und es ist vielfach auch nicht bei Worten geblieben. Unzählige haben 
menschliche Kontakte, ja Freundschaften geschlossen, auch die Anwesenheit von Menschen aus dem heutigen 
Nowy Dwor Gd - unserem alten Tiegenhof - beweist, daß wir im Sinne des Geistes der Verständigung, darf ich 
sagen, daß wir im Sinne des Geistes Gottes weitergekommen sind. 
Marion Gräfin Dönhoff hat 1971 geschrieben: "Ich kann mir nicht vorstellen, daß der höchste Grad der Liebe 
zur Heimat dadurch dokumentiert wird, daß man sich selbst in Haß verrennt gegen diejenigen, die sie in 
Besitz genommen haben und daß man jene verleumdet, die einer Versöhnung zustimmen. Wenn ich an 
die Wälder und Seen Ostpreußens denke, an die weiten Wiesen und alten Alleen, dann bin ich sicher, daß 
sie noch genauso unvergleichlich schön sind wie damals, als sie mir Heimat waren. Vielleicht ist der 
höchste Grad der Liebe der: zu lieben auch ohne zu besitzen." 
Wir alle sind aufgerufen, Gottes Ruf zur Versöhnung in Jesus Christus zu verkündigen, jeder in seiner Art und an 
seinem Platz. "Die Fähigkeit, Gott zu erfahren, das Erfahrene zu bedenken, auch mit den Zeitgenossen 
darüber zu streiten, muß zu einem Auftrag, zu einer Kunst werden aller mündigen Christen. (Heinz Zahrnt) 

So möge unser inniges Gebet sein: 

Amen. 

SORGE 
ZUR NATUR 

Du Heiliger Geist bereite 
ein Pfingstfest nah und fern; 
mit deiner Kraft begleite 
das Zeugnis von dem Herrn. 

o öffne du die Herzen 
der Welt und uns den Mund, 
daß wir in Freud und Schmerzen 
das Heil ihr machen kund. 

Jeder Teil dieser Erde 
ist meinem Volk heilig. 
Jede glitzernde 
Tannennadel, 
jeder sandige Strand, 
jeder Nebel in den 
Wäldern, 
jede LichtungJ 

jedes summende Insekt 
ist heilig. 
Wir sind ein Teil 
der Erde, 
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und sie ist ein Teil 
von uns. 
Die duftenden Blumen 
sind unsere Schwestern; 
die Rehe, das Pferd, 
der grosse Adler -
sie sind unsere Brüder. 
Denn das wissen wi r: 
die Erde gehört nicht 
den Menschen -
der Mensch 
gehört zur Erde. 



TTI1'5 F·eierstU.flde a.u.f See 
==================================================== 

finla"81ich uns2res Tieg'enhöfer Treffens 1.9.95 in IJa/)]p hielten jiiJ' traditionsg'etiJä"ß eine Feierstunde auf 5ee 
ab. IJab2i sprach unser 2. !/oesitzend2r Hans-Joachis [J:r'ck di2 folg'enden florte: 

Liebe Landsleute, verehrte Gäste! 

Auch in diesem Jahr bleiben wir unserer langjähri~en Tradition treu,trotz aller Wie
dersehensfreude bei unseren Treffen auch Augenblicke der RUckschau und der Besinnung 
einzule'~en. Die:;. umsomehr, weil \l,lir uns jetzt - :~O J-3.hre nach Krie'3sende - zum 20. 
Ma.l treffen. 
Gedenken und Erinnern sind in den vergangenen 5 Monaten des Jahres 1995 zu Schlag
worten geworden. Politik und Medien in Deutschland ergehen sich in Schuldbekundungen 
iUr das Geschehen vor 50 und mehr Jahren. Wohl wahr, denn jeder, der umgebracht wur
de oder durch Krie'~seinl,J..Iirkun'3 um'3ekommen i:;.t, ~r3.r einer zu '·/iel. Das steht .außer 
Frage! Doch wer spricht von uns Deutschen? Haben wir nicht auch leiden mUssen? Ist 
Vertreibung,Verlust von Hab und Gut, Aufgabe der Heimat wirklich nur ein Aufrechnen? 
So einfach geht das wohl nicht! Und noch gefährlicher wird es dann, wenn uns gleich
zeitig mit unseren berechtigten Anliegen Verharmlosung der deutschen Verantwortung 
'-./or '3e\.'..lorfen \IJird u.nd I/Jir 2t.uch noch pauscha.l in die 'rechte Ecke ' '3"estellt ~'Jerden. 

Das kann doch wohl nicht wahr sein. 
Und genau das ist fUr mich Grund genug, erneut und immer wieder zu 
politischen Medienrummel, Parteiengezänk und Politik liberhaupt 

betonen, 
\I,I.3.hrend 

daJj l!Jir 
unser'er 

Treffen a.uch I.\leiterhin .?blehnen, a.bleflnen mi..i:;.:;.en; um -3.uch v.Jeiterhin im Umg .~n'3" mit
einander' als '3roße 'F.amilie 1 unein'~eschränkt be::.tehen zu k,:,nnen. Bestehen I/or uns, 
'·,lor unseren Fa.milien, .3.ber .:tuch vor denen, derer ~'4ir heute al:;. sroße Werderfamilie 
,~! ed enk en I 

~Ienn ich liber meiner Geburt~.ta'=!sliste sitze und Adress.en hera.usscfJreibe sehe ich, 
wie viele doch diese schreckliche Zeit vor 50 Jahren Uberstanden haben. Und daflir -
nur- d.afUr - '~ilt es, D.~nk~ ,=.,-·hÖn zu sa'3en. I.)iele) denen I.l-.Iir zu da.nken h.aben, mußten 
kurz vor Ende des unseligen Krieges auch noch ihr meist sehr junges Leben opfern. 
Ihr Opfermut bedeu.tete gleic:hzeiti'~ die Uberleben:;.chance für Hunderttau:.:.ende, die 
gerettet werden konnten. Nur deshalb können wir heute hier sein. Das macht u.ns froh, 
aber auch dankbar zugleich. 
Wir als Heimatvertriebene haben sehr frUh - frUher als manch ein Parteipolitiker -
den Arm zur Versöhnung ausgestreckt, jedem Revanchismus abgeschworen. Deshalb freuen 
wir uns, Gäste unter uns zu haben, die jetzt dort beheimatet sind, was auch wir noch 
- und das wohl auch zu recht - als unsere Heimat bezeichnen. Aber gerade deshalb ist 
es gut, daß sie da sind. Nur wenn wir uns gegenseitig verstehen lernen, können Miß
verständnisse und Vorurteile abgebaut werden. Das aber ist erstrangig erforderlich, 
u.m zu '~e:;.icherten '..)erh.~Dtni:;. :.:.en zu kommen, die .~ll d.as aus:.:.chließen, was auch für 
uns vor 50 Jahren so fUrchter1ich endete. 

Und .3.uch ,;;era.de deshalb halte ich es für sinn\Joll, '~emein:.:.am solche Ciedenkminuten 
abzuhalten) sinnvoll, gemeinsam kundzutun, daß wir zum einen nicht vergessen haben, 
zum anderen aber auch gewillt sind, den Frieden zum Wohle unserer Völker zu erhal
ten. Wenn un:.:. das '~elin ';jt, schaffen v,lit-. die be::.ten I ... Jor .aussetzun'~en, d2tJ~ un:;· n.:tch
folgende Generationen von solchen Auseinandersetzungen verschont bleiben. 

I n die :':. e m S i n n e '3" e cl e n k e 11 wir a 11 der er aus u n :;. e r· er \1.1 0 h 1 d I) c: h f li r i m m e r ver 1 0 ren e n 
Heimat ) die auf der Flucht, durch Vertreibung) in Lagern oder nach Verschleppung ihr 
Leben la:;.::.en mußten. Wir ':iedenken der' vielen Krie';j:;·'3efa.li'3"enen, die noch lan'~e na.ch 
Ende des Krieges fern der Heimat den Tod fanden. 
Unser besonderer Dank gilt den Soldaten, die durch ihr Durchhaltevermögen vielen die 
Flucht ermöglichten, besonders den vielen Matrosen) die in selbstloser PflichterfUl
lung Hunderttausende retteten und von denen viele selbst in den eisigen Fluten der 
Ostsee umkamen. Viele der hier Anwesenden verdanken ihnen ihr Überleben. 
Dank aber auch denjenigen, die sich uneigennUtzig als Helfer zur VerfUgung stellten) 
u.m un:;· .3.15 Heimatvertr'iebenen nacfl der F:ettun'~ ersten H2t.lt zu .... .!ermitteln. Es \.'Jar 
dies ein erstes positives Zeichen nach so viel Unheil. 
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La~~en 51e mlc.tl ?uch heute mlt e1nem -;ieme1nsamen Wunsch ~ch11eßen. Und der k~nll -
WIe Immer bIsher - nur lauten: 

Gott schlitze uns - Nie schon in den letzten 
50 Jahren - wei terlJin vor dem Inferno eines 
Krieges. Gib uns auch mehr inneren Frieden 
ZUll1 Wohl e ~~ di e in di esem Lande frei ~ 
aber auch friedlich leben wollen. 
Dem heutigen Gedenken widmen wir diesen 
Kranz. Wir libergeben ihn symbol i sch unserem 
heimatlichen Meer - unserer Ostsee. 

Han5-JOJC/~1!} Li)· d uber'j"ab nun dJ5 /1ikro fon an den pol
n15c!7en 8i.Jr:~eF5}e15ter aU5 Tl e'len/~Q f llowy {iwQr. 

-;ienaue Wortlaut der kurzen ~edenkrede 

lie·~t un.= leIder flIcht vor. Den ~Jortell de.=. 
Dolmet.=cher.= kannten Wlr entnehmen. daß un;e
r e P I] 1 n I ~ c h e n \3 3. ~ t ~ 5 I C. h den W 0 r t e n v (I n Ha n .= -
.J 0 a c. h i m D - c.l: · ) 0 11 an := chI 0 .= 5 e n , a u eh 1 1"1 !.-- er -
.: ei t.=. d~r Toten beider I..}ölker ·3"edac.hten Llnd 
ebenfalls eine~ Kranz der O.=tsee uber~aben. 

Dle Kr~nze wurden am 26. Mai 1995 um 13.05 Uhr nieder-;iele-;it: 

54 Grad, 38,2 Minuten nördllcher Brelte 
10 Grad. 07,9 Minuten d.=tllcher Linge 

Zweimal Unrecht 
von Gert O.E.Sattler 

Wer Völkern ihre Freiheit nimmt 
und über fremdes Gut bestimmt, 
so tut, als wär's sein Eigentum, 
erwirbt sich weder Ehr' noch Ruhm. 

Wer Menschen aus der Heimat jagt 
und nicht nach ihrem Schicksal fragt, 
egal, wie alt und welch' Geschlecht, 
der beugt und biegt das Menschenrecht. 

Wer Menschen tötet, Frau und Kind, 
die ohne Schuld an Kriegen sind, 
der sät, was immer man ihm tat 
genau dieselbe Unrechtssaat. 

Wer plündert, schändet, raubt und stiehlt, 
den Mord und Völkermord befiehlt, 
vor'm Weltgewissen und der Acht 
sich selbst am Ende schuldig macht. 
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:Heitere um! besinn{icl1e (jescfiicfiten um! frfe.bnisse aus der :Heimat 

Liebe Landsfeute, auch auf aiesem J{eimattreffen in rnamp hat uns unser TzegenfWjer 
Landsmann Jfermann Spode mit einem faunigen 'Vortrag erfreut. rna die 'l{achfrage 
nach seinen 13eiträgen jetfesma{ so groß ist, arucken wir aucfi seinen aiesjäfzrigen 
'Vortrag natür{ic!i ab uni geben aamit a/Jen unseren Lesern die %ög{~it, sic!i an aen 
11lorten zu ergötzen. 

Tine noch rüstige, jreund{iche und sympathische 1!f}erderanerin feierte vor 
wenigen Wochen ihren 75. geburtstag. Viefe Leute waren geRpmmen: 
Verwandte, 'BeR!lnnte, g...(acfzbam und 1'reurufe. rJJer Postbote brachte einen 
dick!-n Pacl(en 'Briefe, zur 1'reude a{fer auch einen offizie{{en (jfücKJuunsch 
von dem 'Verein 'Ttegenfwj - großes 11)erder'~ In a{{ aem vieren (jerde 
bracfite der Sohn der Jubifarin aas gespräch auf das (jeburtsjahr seiner 
Mutter und I(am auf die dama{ige Zeit zu sprechen, auf die Vorzüge und 

'J/..acliteife des Lebens, wobei die 'Beeinträchtigungen und Mänge{ scline{[ im Von{eTlfrnnd starufen: 'Es 
(ja6 noch !&-ine rvt'asclimascliinen, I(ein l' emsehen, scfifeclite Ver!&-fzrsverbirufungen, primitive 5tutos um! 
Ver!&-lirsjfugzeuge gab es siclier doch aucli noch niclit. 'Bei aer 1'rage: 'r;{attet Ihr denn Überhaupt schon 
ein 2(atfio?/I K/inge{te das 'refejon und das (jeburtstagsl(iruf verschwand im 9{g.benzimmer, nicht ofme die 
gäste noch auf die viefen 'reffer mit be fegten 'Brötclien, (jebäcl( uruf Safaten hinzuweisen. 'Tßt man 
scliön, ich Iia6J für jden ein Stüc/(gerecfmet'~ fautete ihre jreund{iche 5tufforderung. rJJen heimat{ichen 
'Bra~ immer aucli zu nötigen, hatte sie ihr Leben fang bewe!ia{ten. 
Leider nofim das gespräch sehr scline[[ eine arufere rvt)enaung, obwofi{ man aus der dama{igen Zeit sovie{ 
friitte erzälifen I(önnen. U'enige Tage vor der geburt der Jubifarin faruf ein wichtiges historisches 
Treignis statt: 5lm 10. Januar 1920 scliietf der neue Staat der 1'reien Stadt rJJanzig aus dem deutschen 
1?gich aus, ein TJeignis, das diesen LaruLstrich zum (jrenzfand machte uruf das Leben der 'Bewofmer 
einschneidend veränderte. rJJurch generationen gewachsene Verbirufungen hatte man dadurch 
wif{kjir{icfi zersclinitten.l1brigens auch ein Jubifiium. (jenau 75 Jahre ist das her. 5lber das hätte in der 
ge6urtstagsparty wofi{ R!lum jemand interessiert. rJJa sind die Vinge des heutigen täg{ichen 'Betlaifs, die 
::4.nnehmIicfzf<:ßiten uruf 'Bequemficfzf<:ßiten des Lebens, auf aie man nicht mehr gfaubt verzichten zu 
111ÜSsen, dem modemen Mensclien widitiger. 
9{g.tür{ich gab es !&-ine wascfzmascfzinen. 'Bei uns zu J-fause gab es einen wöchent{ichen U}aschtag. rJJa 
(ja6 es genug zu tun. ~in großer CJ,1}äschebeTlf hatte sicfi bei uns fünf Personen angesamme{t. Schon früh 
UlUrde im Xf,{!er der große Wascfzkesse~ der sog. (jrapen, angeheizt. f{1m 8 f{1hr erscliien dann unsere 
Wasclifrau. Sie hieß l' rau Mosl(au. Inzwischen war das U'asser im 1(esse{ heiß uruf die 1(pcftwäsche 
UlUrde hineingetan. Mit einem fangen J/ofz wurde sie umgerührt, anscfi{ießeruf gembbe{t, in 
bereitgeste{{ten U'annengespüft und mit den Jiärufen ausgewrungen. In (jdank!-n sehe ich heute noch 
aurch aie geöffnete 1(f1fertür schemenhaft die Siffumette meiner Mutter in den rJJampfscftwaden der 
U'ascfik!iche. 1,Ver übrigens an der 'Ttege wohnte, spürte die 1'1'äsche sogar im 1'fuß uruf bfeichte sie auf 
aem 2(asen. Zwisclienaurch wurae sie immer wieder mit rvt}asser aus einer (jießl(anne angejeucfitet. 5lber 
wehe, wenn dann J{ühner oder (jänse in der g...(älie waren und ihre Spuren hinter{ießen. (jert O. ~. 
Sattfer hat darüber ein gedicht gemacfzt und es '!l(asen6feicfze imSonnen{icfit"überscftrieben: 

1. Ofrmcfzens CJ,1'äscfze gfänzte auf dem 2(asen. 
I n tier Sonne UlUnfe sie gebfeicfit. 
:Herber l' nsclietfuft stieg in die 'J{asen 
aen ein qf'äscfzetroc~r nie erreicht. 

2. 2\ßin{icli bauschte sich das feinste .L innen 
bis zum Taschentuch gewebefein. 
~ucli aas 'lJ3unte" feuchtete von hinnen 
farbenfroli im heffen Sonnenschein 
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3. Ofunchen wußte, wie man LaR!n bfeicfite 
war auf ilire '11}äscfie ganz erpicfit, 
wußte, wie man 't'ßfütenweiß" erreicfite 
sauerstoffgeprägt durcfi gras uruf Licfit. 

4. 9{.acfits im 'Traum noch, eingesclimiegt in La/(en, 
rodis nadi (H'iese, 1(fee um! :Fingerhut. 
Poggen fzörte man im 7eiche qua~n: 
'ofimcfzens 1'1}äsche, die riecfit !Wnmfisch gut!" 

(aus 'Ostpreußens Steine um! Sterne') 

gewaschen fwljen wir uns in einer 'Jif}aschscfzüsse0 aie neben aem einzigen '11}asser/(ran aer U'ofmung in 
aer 1(üdie auf einem Stärufer staruf. In der 1(üdie wuraen wir auch in einer ZinkPatfewanne gebadet, 
aenn ein 'Baaezimmer gab es nicl1t. U'enn wir im Sommer nicftt in die 'BaaeanstaCt in Pratenfwj gingen, 
aann schzuammen wir eben in. der 'Tt.ege, die nur wenige Meter Von unserem Jlaus entfernt War. 
!4uf aemLarufe gab es in tfen 20er Jahren in. viefen :Häusern noch nicfit einma{ eine 1!f,'asserfeitung. 'Das 
f],1-'asser mußte von einer Pumpe auf dem 9-foj gefzoCt wert{en. Jtus Petersfzagen wußte jemaruf zu 
berichten, aaß das Wasser aus der 'Tt.ege gescfzöpft uruf im Jlause aurch einen mit 1(ies uruf Sam! 
qefüICten :F ilter gegossen wurae. 5tm 'Boden des tonnenartigen 'BeliäCters war ein XIan, aus aem das 
filtrierte r/1}asser dann j{ießen Rpnnte. 
Ich denR! auch an die sanitären o/erhä{tnisse. Statt 1·1'asser/(fosetts gab es Prumps/(fos mit einem 
J-ferzcfzen an der 'Eir. Wenn man im Sommer den VecR!{ fzocfifzo6, /(am einem ein Scfzzuann 'Brummer 
entgegen, und im U'in.ter war es eis/(aCt dort. Toilettenpapier wurae durch Zeitungen ersetzt, die in 
passender größe zugescfmitten wurden. Manchmal zierte noch ein Sprüchfein die Wam!. In 
o/ierzefmliuben hatte mein o/ater in scfzönster 1Jruck§cfirift, reicft{ic/i versefien mit bunten o/erz,ierungen, 
fofgenden Spruch angeschrieben: 

:;{ier wird gesammeCt von Mann und :Frau 
Liebesgaben für den 5k.R!rbau. 
f})rum sitzt mit Mut una drängt mit XIaft 
für die '1{pt feüferufe Landwirtschaft. 

llbrigens soff es im Werder gefegent{ic/i PEumps/(fos afs Zweisitzer gegeben fzaben. Vas muß sehr 
unterhaCtsam gewesen sein. 
Vaß wir in sofcfier Vnfachfieit aufwuchsen, haben wir nie afs Mange{ empjurufen. Wir /(annten es ja 
nicht anders. 
Wafter T.icfifer, aer afs Lehrer in 9'ff-uteicherwaf1[e und in 11)a{!fforj bei Jungfer tätig war, erinnert sich 
aaran, daß das gebiet in weiten Teilen unter aem Meeresspiege{ fag untf aaher stäntfig entwässert 
u'eraen mußte. Vas geschafi tfurcfi 'Entwässerungsgräben, in aie aas 06eTjfiic.fienwasser abrief tE,s jfoß 
in aie %rjfuter uru{ wurae von tfort aurch Pumpen (früher aurch Wimfmühfen) über z,aftfreiche 
r rußanne (La~n) aes 'J,{pgatae{tas zum l' riscfien Jlajf abgefeitet . Vas hatte aber auch seine 'TzicR!n in 
Gezug auf aie 'Trinl@Jasserversorgung. 
In Wa{f1[orj um! rumgebung gab es in manchen gefzöjten ZWar 'Brunnen, aber aas f],Vasser war star/( 
safzhaCtig, uruf so war es üb{ic.!i aas 'Trinl@Jasser aus aen 'EntuJä5serungsgräben, aie ja an jedem Jlaus 
vorbeiführten, zu scfzöpjen. Im späten :F rüfzjahr wimmerte es aarin von 1(aufquappen Untf im Sommer, 
wenn es fängere Zeit nicl1t nicftt geregnet hatte, war aer 1·1 'asserstantf so nietfrig, aaß man einen 'Eimer 
nur mit :}{i!fe eines /(feinen Töpjchens jü[fen kpnnte. Ts tummeCten sich aarin - eine wahre :F unagru6e 
für 'Biofogen - 11}asserjföfie una anaeres getier. 
,"luch im scliufgebäutfe war aas zunächst aie einzige JIrt aer 11 'asserversorgung. Im gasthaus war ein 
tßrnnnen vorhanaen. 1;J,Jenn man aort einen grog 6este{Cte, so fragte aer rnnd{iche '11'irt jetfesma{ 
schmunzefna: ''lvfit 'Brunnen- oaer Poggenwasser?" Jilfe 1(fnner uruf :Feinscftmec~r entscfzW[en sich 
stets für aas zweite 5tngebot, aenn 2{um mit Sa{zwasser scftmec/(p scfieuß{ich. ßtus Vanziger 
?-faus/(afender 1989) 
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'lJie '1-1'erderaner schöpften das U'asser noch. aus dem 'Bach. '],-1'0 I(a.nn man das fieute noch tun? 
Inzwiscfien war das geburtstagsl(ind vom 7"efejon zuTÜc/(gel(efirt. 'EtWas U'erderaner Stimmung I(am 
dann doch au~ alS die gastgeberin einen 9rfacfiancfe[ einscfienl(en rief. 9{atür[ich bemerkJe k!iner} daß 
der edfe 'Tropfen aus einer zünftigen aften ~acfianaefjrascfie} die ja einem steifen 1" äßcfien mit viefen 
'R!-ifen nachgebildet war} eingegossen wurde. Tin J/err durfte soga.r aus einem echten ':Bommchen 11 

trink!n} jenem sti!echten gfäschen} das aucfi die Miniaturform eines 1"äjcfiens fiatte} aus aem man einst 
das edfe 9{pß scfr1ürfte. 'lJieser Jferr war der einzige U'erderaner in aer 2?JLntfe} und k!iner verstand so 
richtig} was er meinte} alS er das gras erfiob und sagte: 'rrJen wo[fen wir uns auf aas cvVofi[ unserer 
verehrten Jubifarin hinters Scfiemisettchen gießen. 11 Wie so[ften die Jtnwesenden auch wissen} daß das 
Scfiemisettcfien die gestärkJe J-ferrufbrust jener Jafire war} alS nocfi fängst nicfit jeder über ein 06er- una 
sportfiemcf verfügte} sondern vor einem ganz einfachen Leinenfiemcf jenes Scfiemisettcfien trug} über 
dessen oberen 1\gnd man mit 1(nöpfen den steifen X!agen samt der X!awatte montierte. Ja} unser 
Macfianaef. 
In diesem Jafir fiatte sich ein hier anwesenaer Ttegenfzöjer für die 1"astenzeit vorgenommen} ganz auf 
seinen ge[iebten f},{acfiande[ zu verzicfiten. 'Er fiat mir gfaubfiaft versichert} daß es ihm gerungen sei und 
fügte scfimunze[nd fiinzu: '1 ch habe dabei etjafiren} wefches große Opfer an Sefbstbefierrschung man 
dafür aufbringen muß." Wenn jemantf ifm noch gefragt hätte} warum er seinen ge[iebten Macfiande[ zu 
;eder Jafireszeit so geme trinkJ} dann hätte er geantwortet: 'rjanz einfach: 1m rU)interj weifs uns friert} 
im Sommer} weil wir nen do[ren 'Durst haben und zwiscfienein} weil das nun ma[ zum zünftigen 'Ifiojfer 
gehört." ('lJanziger 1iausl(afender 1982). 
Untf wenn einer mit der fieimat[ichen ~ensart einwentfet: 

'rMacfiantfe[ hin} 'Macfiantfe[ her} 
Macfiantfe[ IQ-euz} Macfiande[ querj 

Macfiantfe[ hilft in affen 9{9ten} 
6roß aie 'lJittchen gehen fföten. 11 

dann müßte man ihm mit dem '],-1-'eraeraner o/ersfein antworten: '~t-0 einer die Spentfierbi;(en anhat} da 
l<Jucl(ert der Macfia nde [ nur so!" 
Unter der 116erschrift 'Macfiande[ 00 - CJ;1'acfiofifer sein Ursprung} Tzegenfzoj sein TIzeuger" wira im 
'lJanziger 1iausl<;p.fentfer 1983 darüber 6erichtet} wie aie Stadt Ttegenhof wen guten 1(uf vor 150 Jahren 
fast aufs Spier gesetzt hätte. !Friet1rich U'ifh.e[m 10/. wo[[te 1844 aer Stadt einen 'Besuch abstatten. 'lJa 
aer Landesfierr Jfande[ untf gewerbe in seiner Provinz k!nnenfemen wo[[te} war es für aie Ttegenfzöjer 
eine se[6stverständ[icfie Sacfiej aaß aie Stadt am treffendsten durchStob6es Macfiande[ 00 repräsentiert 
werae. 
'Der große Tag I<;p.m. 9{ach aer 'Brgrüßungszeremonie IQ-edenzte aer damalige Chef aes Jfauses} 1-lermann 
Stobbe} aem hohen 'Besuch die gabe aes J/eimatortes. 'lJies tat er nicfit in einem (feinen gfäscfien} 
sondern ho6 einen gfäsemen 1(rug} tier mindestens einen Liter faßte} zu dem U'agen empor. 'lJa mafte 
sich fieimfiches grausen in den starren gesicfitem der ojfizie[fen o/ertreter des Ortes} denn der Infiaft des 
X:ruges hätte jeden trinkfesten Mann umgescftmissen. Wer befreit 6roß Ttegenfzoj von dem scfiimpf[ichen 
1\.u~ den preußisc!ien 'l(9nig derart betrun/(pt gemacfit zu fiaben? 'Der Cfiej des Jfauses St06be fiatte die 
Situation jedocfi schon gerettetj bevor er dem XPnig den !}{umpen überreicfite. 'lJer 'l([ug entfiieft k!inen 
Macfiande0 sontfern ein anderes TIzeugnis des Jfauses S t066e: 1" Tisches} k;pst[iches 'Bier aer S tobbescfien 
'Brauerei} die damafs noch mit der Macfiandefjabri/( verbunden war. Seine Majestät feerte den 1(rng mit 
sicht[icfiem 'Behagen und dTÜckJe J/erm Stobbe die 1iand. 'lJieser gfäseme 1(rng gehörte seitdem zu den 
Tfirenstück!n aer 1"amifie Stob6e. 
o/on aemSofin der Jubifarin wurde auf tier geburtstags party ja auch beaauert} daß es in den 20er Jahren 
k!in 1"emsehen gab. Ja} sefbst das 2?Ju{io steckJe in den 1(incferschufien. 
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Mein :Freund frnst Toscfi, dessen o/ater ja Leftrer in Jio[m war, jener 5 R!n fangen uni 1,5 R!n breiten 
I nse[ zUJiscfzen Weiclise~ Tzege uni :F riscfzem Jlajfi berichtet in seinen 'Erinnemngen: 
'T,ines Tages f:....am Papa mit einem PaR!-t aus rnanzig an. rner Postbote brachte es auf seinem :Falirrai 
mit. 'Er hatte ü6ngens immer die gemlue Zeit auf seiner Taschenuftr eingeste[[t. '11'ofzer so[[ten aie Leute 
aus Jio{m auen sonst aie richtige 'Uftrzeit UJissen? 'Es gab ja R!-in Tefejon, R!-ine Xjrchtumruftr une! R!-in 
1(acfio. rnas so[fte sicn aber baU äne!em. In aem PaR!-t waren einzigartige (jebifife aus aünnem, mit 
grünem (jarn umsponnenen 1Jrähten, Spufen genannt. ßLußeraem bejane!en sicn aarin 'BananenstecR!-r 
uni 'Buelisen, eine scliwarze Jlartgummipfatte une! ein ßLpparat, in aem ein g[itzenier Stein von aer 
größe einer 'Erbse zwischen zwei Meta[[f:....fammern saß. ßL[fe Teile montierte o/ater auf aie 
1-fartgummipfatte une! fötete nadi einemsclia[tpfan an aeren 'Unterseite bfanR!- 1Jrähte an aie 'Buetisen. 
rnas war eine zeitraubene!e ßLrbeit, aenn aer Löt!<;pfben mußte immer wider in aer (j fut aes Stubenofens 
g(jjfzene! gemacht weraen. Tmf{icn wurae aie PCatte auf ein kleines 1(ästcfzen montiert uni fertig war 
aer rneteKJorapparat. 
5tm näctisten 'Tag spannte Papa einen bfanR!-n 1(upferarafzt von aer :Jalinenstangenspitze zum 
scfzeunengiebe[ une! Jührte aas Tmfe aieser Jiocliantenne aurch aas :Jenster an einen Scliafter, aer innen 
am :Fensterrahmen angebracftt war. %n aiesem Scliafter ging ein weiterer 1Jrafzt zur Spufe aes 
rneteKtorapparates. Vann War es soweit! 'Durcn einen XppffWrer, der mir vier zu groß war, liörte man 
ganz aeut[icn Musik..: 'Dann sagte ein Mann das näcliste MusiK§tücf:.... an. So fWrten 'lUir afso am Jtbene! 
immer abwectise6uf 2{acfio. rnamafs waren wir aie Jünften(!) 1(acfioliörer im ganzen :Freistaat Vanzig .. fI 
Später bastefte aann o/ater 'lösch aus viefen 1(aiiotei!en einen großen 1(aiioapparat, aer mit einem 
5tfckJi uni einer 'Batterie betrieben wurae, aenn efefctnscfzen Strom gab es aamafs auf aem Lane!e nocn 
nicht. %n aiesem f4.pparat Jüftrte eine Schnur an einen o/ertei!erf:....asten, in aen man vier XppffWrer 
stöpse[n I(pnnte . .5tls man aann einen Lautsprecfzer f:....aufen !<;pnnte, wurde auen der abgeschafft. %n da 
an I<;pnnte sicli aer Postbote aie genaue 'Uftrzeit von der :F amifie Toscn Iiofen. 
frnst Toscn schreibt weiter: 'tJJie Sacfze mit dem scliönen 1(acfio liatte a[feraings einen f:....feinen JlaR!-n. 
%n Zeit zu Zeit mußte der 5!LkkJi aufgeUufen werden, um! aas !<;pnnte nur im 'Elefctrizitätswerfc in 
Tzegenlioj gescfzefzen . .9lfso schwang sicn mein o/ater auf sein :Jalirratf und fulir nacn Tzegenfwj. 12 /Q:n 
!im und 12 R!n zurücK.: 'J{acn zwei Tagen mußte aer 5!LkkJi wider abgelioft weraen, aas waren wider 24 
R!n. 'Besom!ers im U'inter war das eine fiistige .9lngefegenlieit. 

Jetzt fcann icIi nocn auf die o/erfcelirsverliä[tnisse zu sprecfzen I<;pmmen, nacn aenen auf aer 
geburtstagsfeier ja aucIi gefragt wurae. 
'1!J}ir liatten nicht nur eine so genannte (jroßbalin, sondern auch eine 1(feinbalin. Lassen Sie mien einen 
5tugenb{icfcbei aieser verweilen. 
In der (jescfiichte aer Öl<;pnomie Tzegenfioj von f})r. 5lifret! Steiniger fcann man nacfifesen, aaß Jür aie 
innere wirtscliaft{icfze 'EntuJicf:....fung aes Werders der 'Bau von ScfzmaL<;purbalinen von besonderer 
U'ichtigR!-it war. Vie Wirtscliaftsunternefzmen im großen U'eraer veraanRten den 
1(feinbafznansclifüssen die gmm!fage une! aie ertragreicfze 'EntuJicfcfung wer 'Betriebe. 
'Die Tzegenfzöjer benutzten aie Xleinbalin !iauptsä.cf1[icn aazu, nacn Steegen an aie Ostsee zu I<;pmmen. 
Morgens fuhren aber auen :J alirschüfer in 2(icfitung Tzegenfioj zur Scliufe. rnie 1(feinbalin fuhr 
vernältnismäßig fangsam. 'Bei f:....feinen Steigungen ging es sogar im scfmecR!-ntempo vorwärts. 'Da aie 
Schienen meist neben der Straße fzer{iefen, machten sicn äftere Scliüfer oft aen Spaß mit aem !Falirracf 
neben aem Zug fzerzufahren. Meistens gefang es ihnen ohne große .9lnstrengung. 
'l(aif lJ([inger, inz'loiscfzen im 1(ufzestane! febender Pfarrer aus grenzeforj 'B am !Friscfzen Jlajfi !iat 
Tifalimng mit aer 1(feinbafm, aie er afs :Jalirscliüfer benutzte. 'Er wußte sogar, wie man raffiniert eine 
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Verspätung der 1(feinbafm bewer~te[[igen Rpnnte. Ob sie pünkJ[idi in Tzegenfzoj anf(am richtete sich 
ob irf{endein Schüfer seine Mat hatte oder n icfzt. 

I n einer seiner 1(urzgeschichten erzäfzIt 
!Rglf 1([inger über seine Trinnerungen 
an aie 1(fein.bafm u.a.: 
'1J:1'er mit aer 1([einbafm untewegs war, 
brauchte vier Zeit. Im UJinter b{ieb sie 
oft in aen Schneevewehungen hängen. 
I m Sommer verbogen sich aie 
Scfl1nalspurgfeise, und es bestand aie 
(jefahr zu entgfeisen. Schon von weitem 
fzörte man aas Schnaufen aer f(feinen 
Lo!;pmotive, aer man oft zu viefe 
11 'agen angehängt hatte. X!-ine J-fetze, 

.. f(g.ine Signafe; man verständigte sich 
durch Zuruf; durch ein. 1!f/in~n, 

fzöclistens mit einer cyrifferpfeife. 1Jie 
. 11 'eichen wurden mit der J-fana ges te [[t . 

U'ir [iebten diesen f(feinen Zug der 
. 11}estpreußischen 1(feinbahn 54.(j. 11Jenn 
audi nicht pünR.t1ich, so brachte er uns 

U::::11:f:i:j.llli .. l.j:I.!.!:1:!<:!:!il:!i!.l:.lll:!.1:1<:li::::,.:::.j.:I.ll.lj·: jden CYag zur Schufe und wider nach )} 1-fause. 
1Totzdem war die 1(feinbahn oft Zier unserer 54.ttentate, weil ihr ßLusfa[[ gfeicfzzeitig schulfrei bedeutete 
oder ihre Verspätung uns von den schu!aufgaben befreite. Oft saßen wir morgens in aer 'Bahn, die 
Schuftascfze auf aen 1(nien und machten so, vom 9{acli6arn abschreweru:!; unsere Schu!arbeiten. Ts 
qefzörte viel 'Übung aazu, bei aem rucf(artigen Schauf(g.[n eine einigennaßen feser[iche schrift zustande 
zu bringen. 11'ir hatten 'Übung. 
;;tEer mancfzma{ merkten wir: 1Jas schaffen wir sowieso n idit mehr, heute müssen wir bremsen. Im 
Jferbst, wenn die 1(feinbahn gfeicfzzeitig auch 1Wc!i Zucf(g.rrü6en beföraerte, war das eine 1(feinig~it. 
1'uhren wir sclion von Stuttfwj mit der 'Bahn, bremsten wir zuerst vor aer 11'eiclise(jjrüc~ in 
l' ischerbabf(e. 1Jiese f(fein.e 54.nfzöhe mußte Von der 13afm mit Scfrwung genommen weraen. UJir 
verstanden es, ihr aen Scfrwung zu nehmen. 54.n jedem 1;f}agen befand sich vorne und hinten eine 'Bremse. 
9{ach fQirzem 54.n!auf dreliten wir die erste 'Bremse zu. 11'ir merkJen sofort den Tifofg. 1Jie LoRpmotive 
fing an zu schnaufen, zu prusten, zu pfeifen, bis sie stufstaruf und !angsam ausatmete. 9{un drehten 
wir die 13remse wider auf; wir wußten, jetzt fährt aer ganze Zug zurücf( una nimmt neuen 54.n!auj. 
U'ir stoppten die Zeit, um aie gewo[[te rIJerspätung ausrechnen zu I(pnnen. 'T,inma{ müssen wir noc~ 
aann fassen wir sie rüber!" !Rg,ichte das irgendeinem immer noch nicht und er meinte, auch 1Wch ein 
drittes Ma{ bremsen zu müssen, so f(am der Schaffner uruf bettefte: 't}{un !aßt uns aoch end{ich 
weiterfahren. 11 

06 aie 1({ein.6ahn pünkt{idi in Tzegenfzoj anf(am, richtete sich aanach, 06 irgenaein Schüler seine 
Matlieaujgaben gemaclit hatte oaer nicht. UJie gesagt, wir [ü6ten unsere 1(feinbafm ... " {Ylus ~afj 1([inger, 
'mer J{imme[gefiört aom audi aazu'~ '1 'erfag aer St.-Jofiannis-VruckpeiLalir/. 

gerne hätte ich Ihnen an aieser Ste[fe auch ein. paar Schufermnerongen darge60ten. 1Ja ich mich aber 
aus unserer Schufe an f(g.inen geniafen Schüferstreich erinnere, mache ich, wenn auch stari(gelQirzt, eine 
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5tnfeilie bei U'o[jgang :F eaerau, aer in seinem 'Buch '7/ersun~ne gärten" Von einem Van::,iger 
yyrrmasium berichtet: 
'.Da war einer unter uns, aer hieß 1(szrsten. Tr war musif(afisch, kp.nnte auch nicht nur aie 'NjJten, 
sondern verstand auch vier vom 'Bau und aer rrecl1nif( der meisten Musikinstrumente. 5ln einem 
1" reitagnacfzmittag hatte er sich heimfich mit arei fzandwerR{ich gesci1uften 1(ameraden in aie 5lufa 
tjescfifichen und hatte an dem dort stefteru[en :;{armonium die einze[nen Stirmnen und !Rggister 
ausgetauscht. JIm Sonna6end früh strömten affe Scliüfer zur Morgenandacht. 'f}1'ir singen zur 
~infeitung Strophe 1,2 und 4 von '0 daß ich tausend Zungen hätte', verKfinaete der Mathefehrer, aer an 
aiesem rrage mit aer JIndacht an der !Rgilie war. l1nser gesangfehrer saß schon am :J-farmonium. JIlS er in 
aie rrasten griff ertönte eine gräß[iche, ohrenbetäubende 1(szkJzpl1onie. Mit b[assem, zornigem gesicht 
sprang unser 'Direktor auf. Sicher gfaubte er, daß unser gesangfehrer betrun~n war. 'Der wischte sich 
aie scfrweißnasse Stint. ''Ich weiß nicht, was mit dem 'Ding ws ist," stammefte er. "1t'enn ich einma[ 
versuchen aaif" bat darauf einjunger 1(andUfat, der sicli aamafs an unserer Scliufe die Sporen verdienen 
so[fte und Von dem die Sage ging, daß er ungewöfm[ich musif(a[iscli sei. 'Ja," nicR!e unser 'DireKJor, und 
sein Stimrunze[n scheuchte den ungfücK[ichen gesangfehrer von seinem angestammten Pfatz. 
':5lfso Jungs/ sagte der, und ein schönes Siegesbewußtsein strafi[te aus seinen unscliuUigen bfauen 
5tugen, 'nun wo[fen wir singen. Zunächst das %rspie[ ... " J2Ujer kJzum hatte er die ersten rrasten 
ergriffen, afs er mit einem wafiren U'elifaut hoclifufir, so afs hätte ifm jemand von unten her mit einer 
spitzen 9{.ade[ aurch den Stulifsitz hindurch gepieRJ. Mit dem Singen wurae es nichts und eine 
a[fgemeine ~ufregung hatte unter Lehrern und Scliüfern pfatz gegriffen. 1:s wurae dann eine Ge(annte 
'Danziger I nstrumentenfa6rif( damit beauftragt, schon am nächsten rrag, afso einem Sonntag, den 
5cfuufen zu GeheGen, damit ja am Montag zu der ~ndacht affes wider in Oranung sei. 'Der 9vfann (am 
auch, fant! a6er nichts, denn vorher hatte 1(arsten mit seinen ?(pmp[izen a[fes wieder in Ordnung 
tjebracht. 'Das gesicht aes 'Direktors hätte man sehen wo[fen, afs die :Firma ihm mitteifte, aaß aas 
I nstrument ~ine 9vfänge[ und Störungen aufweise. 

J-{ier noch ein ~'ort zu aen Larufstraßen, aie meistens mit ?(ppfsteinen gepffastert waren. ~uf einer 
5eite hatte man einen Sommerwegi aas war ein unbefestigter Streifen, auf aem die Pjerde besser faufen 
kpnnten. ~ußeraem stuc~rte es nicht so stark: ~in 'Beispie[ erzäfift Wa[ter 'Eicfzfer: 
'tDie nicht gepffasterten Landwege hatten aferdings ifire 'It1c~n. 'Der ~.Jeg Von aer Landstraße 
'Itegenfzoj-Jungfer bis zur Scliufe war etwa 800 m fang. 'Bei anhaftendem !Rggen wurde aer 'J ahrweg 
aurch einen 'Ba[(en mit %rfzängesclifoß gesperrt. 'Er wurde unpassierbar, weit jecfer Pjerdewagen, von 
einem ~uto ganz zu scfrweigen, im felimigen Sclifamm eingesun(en une! stec~ngeb[ieben wäre. Zudem 
war es eine mühsame ~rbeit, den ift'eg, wenn er von CVtJagenspuren durclifurcht war, wider zu gfätten. 
T-ines rrages erkJan(te ich im Spätherbst in 'J.&uteicherwaUe an einer scfrweren :4.ngina. Jtm 3. rrag kp.m 
end[ich der :4.rzt und ordnete aie sofortige l1berweisung in ein 9vfarienGurger 1(rankßnhaus an. Jtber aer 
5t6transport scheiterte an aen U'egever!iä[tnissen. 'Der :Faftrweg war nämfich aztjgeweicht und für 
1"afirzeuge unpassierbar. 9{ach fänger er 'Beratung mit erfahrenen 9{ach6arn wunfe vorgescfifagen, aie 
5tubentür auszuhängen, micli darauf festzubinden und von ein paar kräftigen Männem über mehere 
U'eUfezäune hinweg zur cliaussee tragen zu fassen, Von wo aus aer q,Veitertransport mit aem 
X!an~nwagen aann ja feicht zu scliaffen wäre. 
Ich wo[[te aoch fieber noch einen rrag a6warten. 'Die Von mir vorgescfifagene Medizin rezeptierte aer afte 
5anitätsrat nach einigem ?(ppfscliütte[n, und nacli einer 1?Pßk!tr wurae ich wider gesuruf. 'Dem 
kpmp[izierten 1(ranfpttransport war ich entgangen. (aus 'Danziger :J-fauskp.ferufer 1989). 

fJ{ptür[ich gab es in den 20er Jahren auch Jtutos. Sie hätten afs OUies heute einen hohen q,t'ert. CVt'enn 
heute :4.utofirmen Ylnzeigen aruc~n fassen, so preisen sie u.a.an: 'BremskJaJtverstärkßr, Seitenaufpra([-
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scfzutz, Leuchtweitenregu{iemng,11JegfafirspeTTe, 1(fi'11U1an fnge USUI. usW. 'Das a[[es hatten die 
damafigen 5-lutos niclit. Lassen wir noch einma{ Tmst Toscli zu 11'orte R91111nen, der anschau{ich 
beschreibt, wie sein Vater aas erste 5-luto geRpuft hatj das Kjinnte Mitte aer 20er Jahre gewesen sein: 
Inden Osterferien fuhr Papa mit dem Oberon nacli 'Danzig, und am 'l{aclimittag bmmmte ein 5-luto auf 
unseren:Hof 5-lm Steuer saß Vater mit Letfermiitze uni 5lutobrifle. Wer hatte aalnals schon ein 5-luto? 
In :JIo{m uni Ttegenort /(g.iner. Otto und 9(urt 'Bremer (amen angerannt. 5lucli unser 'l{ac!1bar 'Belirens 
erscfzien mit seinem SpazierstocR: 'Er ging um das 5-luto hemm, scfifug mit dem Stoc/(gegen die 1<sifen 
und sagte: '1 ch (ann niclit begreifen, wie aieser 5lpparat stär/(g.r sein soff als afIe meine Pferae im Sta[r." 
'Davon hatte er 12Stüc(imSta[~ aie!Folifen und~injäfuigen niclit mitgerecfmet. 'tDu wirst sehen, wie 
icIi mit einem einzigen (jau[ das 'Ding aus aem 'Drec( ziehen werae." SprachJs uni entfernte sich 
stoc~chzuen/(g.n~ 
Papa stecR!e sich eine ZigaTTe an, währeni wir aas 5luto in 5-lugenschein nahmen. :Es war ein offener 
Wagen der Mar/(g. '9ufler'~ speiclienräffer, SpitzRJilifer, aie Motorhaube auf beiden Seiten auf(fappoar. 
~ große Wimfscliutzsclieibe, ein breites ~rittbrett uni zwei rrziren an der [in/(g.n Seite. 'Die 
%uufbremse war neben aem Steuer außen am 'HJagen angebraclit, aeshafb gab es dort auch /(g.ine fJUr. 
f})ie Sitzbän/(g. hatten Letferpolsternng. (janz hinten befani sich unter einer Pfane aas auf(fappbare 
VeraecR: Irgendwefche Instrnmente suclite man vergeb[~ sie R9nnten auch niclit vorhanden sein, da 
der Wagen /(g.ine Liclitmascftine hatte. f})ie 'Befeuclitung bestand aus 1(fJr6üffampen mit zentrafer 
(j asversorgung. 
Inzwisclien hatte Papa aas Sclieunentor aufgemaclit. Tl" ste[fte aen (jashebe[ am SteueTTaa auf 
Startsteflung, ging vor den Wagen, pacR!e mit aer recliten :Jfani aie 9(ur6e~ stützte sich mit aer [in/(g.n 
:Jfanti am 9(ülifer ab, uni nach wenigen l1mareliungen aer :Jfani/(yroe[ sprang der !Motor 6rnmmend an. 
Wir (fetterten auf die Hintersitze, Papa stieg ein, driicR!e auf den schwarzen (jummiba[[ der 
9vfehr(fangliupe und schon waren wir in der Scheune. l1nsere erste 5-lutofalirt war oeem!et. 
f})ie 5lutojafuten Waren damals immer ein 5%enteuer. Wir zogen wetterfeste Sachen an, setzten 
Letfer(appen und .9!utobriffen auf, uni dann RfJnnte es fosgehen. Zuerst fuliren wir den !Fe[dweg 
entfang. Tl" war entwetfer g[itsc!iig, oder grnndfos oder stau6ig ... :Jfatten wir gfücR{ich aie feste Straße 
eTTeiclit, ging es ganz ffott voran, und der wind pfiff mir ganz schön um die Ohren . .9!n der Trege fülirte 
die Straße aen f})eich!iiJuJb in das Wasser hinein. 'Bei den ersten !Fa/irten hatte ich immer 5lngst, daß die 
'Bremsen versagen Kjinnten unti hielt micIi vorsiclitshafber spmng6ereit. Papa driicKte k!äftig auf den 
(jummiba[[ der J1upe, bis der !F älirmann auf aer anieren Seite erscfrien. Tl" oeeifte sich niclit sonaer[ic!i, 
viefIeiclit liatte er einen Vertrag mit dem (jastwirt auf unserer Seite. 
9{.acIi aem llbersetzen ging es mit 40 JSachenJ in 2(iclitung Ttegenort . .9!ber da nahte ein l1nheif, nämlich 
ein Pferaefu!itwerR: Wir mußten mit dem fJempo rnnter und fuhren ganz fangsam auf das (jespann zu. 
f})er 'Bauer war abgestiegen und frieft die Pferde am XPpf festj trotzdem gingen sie vorne hoch, als wir 
vorbeifuhren. f})er 'Bauer schimpfte. TJu{[ich Waren wir in Tregenfzoj angeRfJmmen. Wir hielten beim 
(jastfzoj Tpp VOr einer Uenstange, an aer sonst Pferde angebunden 'UJUrden. In aer Xreisstaat /(auften 
die Wem die f})inge, die es in unserem dörf[iclien 1([amffufen niclit gab. 
51tuf aem 2(ücrcrueg mußten wir ein paar Pferdefu!itwer/(g. überhofen, dabei scfmauften die (jäufe wch 
mehr. I cIi weiß niclit, ob zu dieser Zeit aie Sclieu/(fappen erfunden 'UJUrden. 'Diese Letferfaschen am 
Zaumzeug fWuferten aie Pferae aaran, seitfidizu sehen. f})a Pferae wegen aer Steffung aer 5lugen /(aum 
nacIi vorne sehen I&nnen, waren sie durcli aiese ScIieu(fappen fast o[ind um! aatfurcli die ersten 
5{ugengescfuü[igten. 
l1mwe[tscfuü[en ~nnte man damals noch niclit. Ver/(g.hrsscftif1[er und 'Ian~te[fen waren un6e~nnt. 
f})ie 5lutos liatten aucIi nocli /(g.ine 'B{in(er und erst reclit R!ine 'Bremsfeucliten. Jeaer fuhr, wie er es für 
riclitig friert. f})ie !Fahrer aer wenigen .9!utos RfJnnten auch getrost ein paar !Macliande{ trin~n. 
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Landeten sie mit ihrem Jtuto im (jraben, Waren sie se[jjer scfwld. f})en 'V!)agen machte aas aucfi nicht vier 
aus, sie waren stabil gebaut. Wir verforen einma{ in 'Ttegenfzoj auf einem 1(ppfsteinpffaster aas [ink.e 
%rtferrad. I cfi sefie es vor uns fierfaufen, bevor wir a6k.ippten. mas 2?gd wurae wieaer auf aie .9Lcfise 
fjestecK.!, fertig. JIberufs oaer nachts Jufuen wir se{ten. tJ3evor es aunR!-{ wurae, starteten wir wieder, 
aenn aie tj(arbidbefeucfitung am Jtuto in (jang zu bringen, war ein scfiwieriges Unteifangen, una es 
nützte aocfi nichts, weil aer Scfiein nur ein paar !Meter reichte. " 
Tiner Statistik vom OK.!ober 1929 entnefime icfi übrigens, aaß aamaCs jecfer 106. T,inwofiner im 
1" reistaatgebiet im 'Besitz eines Xraftjafuzeugs war. und heute? 
f})anzig war übrigens aer erste Staat, aer aas 5t[f;pho[verbot für aie in städtiscfien rIJiensten stefientfen 
1\raftjafuer eingefürut hat. In aer Zeitung k;pnnte man fesen,aaß freilicfi aie 1(pntro{fe scfrwer und bei 
einem starR!-n Winter aucli für aie XIajtjafuer sc/iu!ierig aurcfzzufüfuen war. Wört{icli heißt es aann 
weiter: '~er aie 5tufste{{ung Von !Mifcfrwagen in aer t;{äfie aer J{alteste{fen ist schon ein guter Scfuitt 
vorwärts zur weicliung aes Ziefes. !Macfiande{ gegen !Mifcli? 
9{fJcli einma{zitiere icli Tntst %sch, aer Von einem 'Erfebnis aus aen 30er Jafuen erzäfzft, aas icfi Ihnen 
nicht vorentfiaften möchte: 
'~n einem scliönen Sommertag tauchten aie beiden aeutsclien Luftscliiffe über f})anzig auf. 'ft'ir fufuen 
fjerade mit aer tj(feinbafin aus aer Schufe nach J-fause, afs wir trotz aes scfinaufens aer Lo!(pmotive ein 
vö{{ig unbek.anntes tJ3mmmen liörtenj aie Luft zitterte fönnficli. U'ir öffneten aie :fenster und aa salien 
wiraie beiden Luftscliiffe, 'r;iraf Zeppe{in" und '1-finaenburg'~ aie in geringer J-föhe neben unserer 
'Ba!in{inie in 2{icfitung manzig jufuen. Man f;pnnte aie Leute in aen :fenstern aer (jonde{n UlinR!-n 
sefien. Majestätisch zogen aie beiden 2{iesen an uns vorbei ... T,in paar Tage später fandete in aer 9{jifie 
von rIJanzig aie 't])O X" auf aer WeicfiseL rIJas war aas größte Wasseif{ugzeug aer u-'eft mit vier 
f})oppe{motoren und acht Luftscfuauben an den 'Tragffäcfien. Wir jufuen mit dem Jtuto hin und 
besichtigten aiesen f[iegenden mampfer. (jroßartig!!!" 

f})er bei aer geburtstagsjeier inzwisclie:n aucli ange!(pmmene gemeindepfarrer mußte etwas warten, bis 
aie Jubifarin aas 19. Tefejongespräcli beendet fiatte. f})ie Zeit bis aafiin nutzte aer Weraeraner aus, um 
k.feine UJippcfien zu erzäftfe:n: 
Zum tJ3eispief: ZWei !freunde auf fanger tJ3afinfafirt. 'r.J(ar( sc/ia6ber nicli, icli wi!{ sclifafen." '!Tranz, 
sclifaf nicli, icli wi!{ sc/ia6bern. " 't])ann sc/ia6ber 'Du für aicli und icfi aTUSse{ für micli." Mit aen 'M'orten 
scfiabbern und aTUSse{n !(pnnten die (jäste jeaoch nicht vier anfangen, sie mußten erk.färt werden. 
Leider stirbt ja unsere scliöne Werderspracfie aus. Wie gerne liöre icli hier bei unsem 'Treffen aie Leute 
reden. f})ie o/erk.feinemngsjormen fiaben wir ja gerne oline v.mfaut gebraucht, Z.tJ3. Manncfien, 
scfiafcfien, J{undcfien. l1berfiaupt aas ''efien'~ Wir liängten es an affe mög{icfien und unmög[icfien 
Wörter an, aie aaefurcli fier.z[icfier und inniger tfangen: 'wilfst ein tfeines tj(uclicfien, mein Jungcfien?" 
Se[jjst das riebe (jottcfien wurae von dem ''efien'' nicht verschont. Wer fieute 'Was-cfien"fragt, erregt 
aamit die besondere J-feiterk!-it der Westaeutsclien. 
T,ine uns Ostaeutscfien eigene !form ist 'husclit"für nichts, liäufig noch in aer doppeften o/emeinung 
'huscht nicfi'~ So wie unser f})ichter Jofiannes 'Trojafin aen manziger Lanasmann an dem trau[icfien 
'YJJucIien" erRpnnte, so ertannte mein westaeutsefier J-fausarzt Lantfsfeute Von uns an der U-'endung: 
''J-ferr mOKJor, hier an aer Seite, aa spicK.! es immer. " 
Was hatten wir für scliöne WeraerausaroeR!-: a6murfJen, benuscfie[n, quiefen, brisse{n und brasefien. 
qünter Jeg[in fiat mir bei meinem ersten %rtrag vor den U'eraeranem Mut gemacht, afs er sagte: 'rund 
wenn se nicli zuliöm, dann braseli icli aazwiscfien. " 

- 54 -



9{gch ein paar 54.usdrüc~: 'Drosse~ 'Drusse~ dwatsch und duhn, gnecfdern, grabbe[n, 'l(pdder, 1(uije~ 
nusche[n usw. usw. In wefcher Mundart gibt es denn für f}.(asenscftleim ein so scliönes rvtJort wie 
'5chnoader"? 
Voch nun zurücl( zum geburtstag. In seinem grußwort enuähnte der Pastor auch die J{eimat der 
JubiIßrin, die 1Iucht zunächst in die sowjetisch besetzte Zone und drei Monate nach 1(riegsende über 
die grüne grenze nach U'estdeutsclUand. 'Vas ist nun 50 Jahre her," sagte er. 9{gtür[ich war das der 
5tnraß, ansch{ießena üGer den vier dis~tierten ''Tag cfer ~eifreiung' zu sprechen. Schade, daß man sich 
auf diesen 7erminus festgefegt hat. rnn ''Tag des (jeaenk!ns' ocfer 'aer rßesinnung' wäre vie[feicht 
sinnvo[fer und a[[unfassender gewesen. 
rßesiegt oder befreit, vertrieben oder gefangen, geaenk!n der Opfer oder 'Jvfafmung zum :rrietfen. Vie 
Menschen, die den 8 5'vfai 1945 Gewußt erfeGt haben, cfenk!n an ganz persönliche und unterschied[iche 
Tljafzrungen zurüct 'Der 8. Mai so[Üe für uns auch nicht a[fein ein 2{ücl(ß[icl( auf die 'Vergangenheit 
sein, sondern eine Mahnungfür cfie Zu~nft und eine J-Ioffnung auf die Rpmmende Zeit. 
Ich freue mich, aaß diese J-Ioffnung hier in Vamp .5tusdrucl( finaet in aem ~esuch von Jlerm 
'Bürgermeister 'l306rO'Wicz aus f}.(cntJy 'lJwor und den gästen, die mit iIim geRpmmen sma. Ich mächte 
ihn zum Scfzfuß noch ganz persön[ich ansprechen: 
'71'ir cfen~n gern an die Tröffnung des 7Veraermuseums zurücl( und die freund[iche 5tufnahme, die wir 
Gei Ihnen gefunaen haGen. Schon in arei 7'1}ochen wird sich wietfer ein ~us vo[[ Tzegenliöjern und 
'l1·'erderanern in f}.(cntJy 'Dulor einfinden. Wir hoffen) aaß Ihr 54.ufenthaü hier und unser 'Besuch aort 
dazu beiträgt, eine 'Brüc~ zwischen unseren beiden 'Vöfk!rn zu bauen. fJ../..icht 2{ache, nicht 'Verge[tung 
sondern 'Versöhnung, aber auch .9tufrichtig~it, cfas War und ist unsere .9tntwort auf die furchtbaren 
Tljafzrungen cfer 'Vergangenheit. Ihr 5lußenminister 'BartoszewsfQ- hat am 28 . .9tprif einen wichtigen 
Pfeifer gesetzt, alS er im 'Bundestag das inaiviffue[fe Schic~a[ una die Leiden von unsc!iufifigen 
'}v{enschen Gel(fogte, die von '1(riegsfofgen Getroffen wurden und aie ihre J{eimat verraren haben. 
71'ir 7,t'erderaner [ieGen unsere Jleimat, weu wir dort aufgewachsen sind UM unsere '1(inaheit und 
Jugend dort verfebt haben. J{eimat[ieGe aber ist ~in 1(§vanchismus. (jert O. 'E. Sattfer sagt in seinem 
rßek!nntnis zur Jleimat u.a.: 

Jeaer, der geboren ware( 
ist noch rang ~in 2\!vanchist, 
wenn er in der (jegenwart) 
sagt, wo seine Jleimat ist) 
die er treu und unentwegt 
tief in seinem Jlerzen trägt. 

Vie (jeGurtstagsparty geht ihrem Tru[e entgegen. Vie (jäste verabschieden sich. .9tuch ich mächte aer 
JubiIßrin, die mir ohne ihr ~)issen die (j[ietferung für diesen 'Vortrag ge[iefert hat, für aie Zui(pnft 
(jfiicl( und (jesundheit wünschen. rnamit ihr Sohn weiß, wie es in den 20er Jafiren im Werder zuging, 
werae ich ihm eine XPpie dieses 'Vortrages ÜGerreichen. 

Überlistet 
Wenn Blätter von den Bäumen stürzen, Ich laß ihn stehn! 
die Tage täglich sich verkürzen, Ich spiel ihm einen Possen! 
wenn Amsel, Drossel, Fink und Meisen Ich hab die TUr verriegelt 
die Koffer packen und verreisen, und gut abgeschlossen! 
wenn all die Maden, Motten, Macken, Er kann nicht rein! 
die wir verstiumten ZU zerdrücken,' Ich hab ihn angeschmiert! 
von selber sterben - so glaubt mir: Nun steht der "Winter vor der TUr. .. 
es steht der Winter vor der Tür! und friert! 

Heinz Erhardt 
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Fiir alle, die ,,"ar 1945 geboren 'Yltrdcn 
Vctia&.~cr llnhcka.tlTlt - Einsender tulgcnaImt 

'''ir \\1.tnkll vor der EdlndtUlg des FcrllschcIlS~ des Pellkü1ins~ der Schluckilllpfl11lg. (kl- TicLklihll«)st 
und des KUllststofks gcborL>J.l und k.'11l11tcn Kontaktlinscn, Xcrox-Fa~ tuld die Pillc 110ch nicht. 

\\'"ir kauftcn ~Ic 111 WIe! Zucker 110ch in Tüte·n, nkht in FertigpacktmgL"'1l. 

\rir waren schall da, bevor es Radar, Kn:clitkartcn, Tele fa..--<: , die Kernspaltung, Laser Ulld 

Kugelscluciher gal). 

E .. o;; gab noch keine GcschilTspüler, 'Väscheirockncr, I<limaa1l1agLIL Last- ~lillut.e-Flii.ge tulel eh:r ~lcnsch 
war auch noch nicht auf dem ~lond gelandet. 

\Vir haben erst geheiratet tmd dann zusammengelebt. Zu unserer Zeit waren Btuuucs noch kkille 
Kaninchen tuld Käfer keine Volkswagen. rlld Initjenlalld 'zu gehen' , hieß fast verlobt zu seill. 

'Vir dacht.cn nicht daran, daß der 'Viener ,\Talcl etwas lnit gebratenen IIähnchen zu ttm hätte lUld 
Arbeitslosigkeit war eine Drohtulg und kein Yersichenmgsfall. 

,rarCll wir doch schon da, bevor es den Hauslnann, die Emanzipation, Pampers, Aussteiger und 
computergesteuerte Heiratsvenni ttltulgen gab. 

Zu tUISerer Zeit gab es noch keine Gruppentherapie, '\Teight-\\Tatchers, Sonnenstudios~ das 
Kindererziehungsjahr fiir V'äter tUld Z,,-eitw·agen. 

'Vir haben damals nie l TK\V aus Transistorradios, ~Iusik YOln Tonband oder die Xew Yorkcr 
Spuphoniker via Satellit hören können. 

Es gab auch noch keine elekt.ronischen Schreiblnaschinen, künstliche IIerzcn, Joglnui. tmd J1UlgCllS, 
die Ohrringe trugen. 

Die \Yorte Sofu,are für alles, was lnan beim Computer nicht anfassen, lmd Xon-Food fiir alles, was man 
nie h t essen tUld trinkCIl kann, waren noch trich t erhmden. 

In dieser Zeit hieß "l\Iade ill Japan" billiger Schtuld tUlel man hatte auch noch nie e"h\as yon Pizzas, ~lc 
Donaids und Instant Coffee gehört. 

'Vir liefen schon auf der Straße hcnun, als man für 5 Pfennige ein Eis, einen Beutel Stuclcntcnfuttcl
oder eine Flasche Sprudelwasser kaufen konnte. 

'Vir haben Briefe lnit 6-Pf6mig-j)-larkCIl frankiert tUld konnten fUr 10 Pferuuge rnit der Straßenbahn YOlI 

einem Ende der Stadt bis zum anderen fahren. 

'Vir waren sicher noch nicht dabei, als man entdeckte, daß es eillen L"nterschied Z\Dschcll elcn 
Geschlechtern gab ktu~z nachdeIn \nr sprechen kornIten, aber wir haben die erste 
Geschlechtslunwandhmg dann ans den )ledien erfahren. 

'Vir sind auch die letzte Generation, die so dturun ist zu glauben, daß eine Frau einen ~Ialln heiraü."'ll 
Inuß, wn ein Baby zu bekommCIl. 

'Vir InußtCIl mit dem auskommen, was \nr hatten, denn Kreditkarten gab es auch noch lucht. 

Diese ganze Entwickltulg haben \\TI über lUlS ergehen laSSCIl müssen. Deshalb sollcn \nr tulS nicht 
wundern, wenn \ru mancrunal ein wenig konfus Silld, \veil es eine so tiefe Kluft Z\\ischen dcn 
GenerationCIl gibt. 

Aber wir haben es überlebt - u1ld wer könnte sich einen besseren Grund zum Feiern denken? 
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Tiegenhöfer/Werderaner Treffen in Damp 1995 
Ein Bericht von Annemarie Eiser!, geb. Schweighöfer 

Rückblick - Ausblick 

Nun licgt unser Tiegenhöfcr Treffen in Damr hinter UIlS. Die E indrückc, 
Begegnungen uno Gespräche wandern ins Archiv der Erinnerungen. Dort gibt es 
in diescm Jahr vieles neu zu cinzuordnen. war es doch das erstc Trcffen ohne 
unsercn langjährigcn. sehr geschätztcn Vorsitzcnden Rudi Schlenger, der bishcr 
der Garant für das Gelingen unseres Heimattrcffens war. Rückblickend aber 
möchtc ich den1 neuen Vorsitzcnden Jürgen Schlenger und seincln Tcam ein 
hohes Lob aussprechen. 

Sie haben mit großen1 Engagement und Einsatzfrcude das Treffen vorbereitet und geleitet. Viclen Dank! 

Meine Befürchtung. daß Flucht und 
Vertreibung das beherrschende Thema nach 50 
Jahren m Damp seIn würden, \var 
unbegründet. 
Welch eine Überraschung: Zum ersten Mal 
wurde eine offizielle polnische Delegation aus 
dem heutigen NOH.')' D\1:or Gd beiIn Treffen 
der Werderaner willkommen geheißen. Sie 
war auf Einladung unseres Vorstandes nach 
Damp gekommen, an der Spitzc der Bürger
meister der Stadt, Herr Stanislaw Bobrowicz. 
Er dankte für die Einladung und brachte 
Grußworte aus der alten Heimat von den 
neuen Bewohnern mit, die teilweise seit 50 
Jahren schon dort ihr Zuhause gefunden 
haben. Er freute sich, mit so vielen ehemaligen 
Bewohnern seiner heutigen Stadt zusammen-
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sein zu können, um von ihnen vieles aus der geschichtlichen Vcrgangenheü der Stadt Tie~el1lz().t zu 
erfahren. Diese verhinden uns, die, die früher in ihr und ihrer Umgehung gewohnt hahen und die, die 
jetzt dort wohnen. 
Auch der Vorsitzende des Rates der Stadt Nowy Dlvor Gd, Herr Zbigniew Strzalkowski ergriff das Wort 
und erwähnte, daß sich in den letzten sechs Jahren viel in den Regierungsstrukturen geändert habe. 
Zwischen uns gäbe es keine Mauem mehr, dafür sollten Hoffnung, gegenseitiges Verständnis, Offenheit 
und Zusammenarbeit an deren Stelle treten und wachsen. 
Als dritter Vertreter der polnischen Delegation gab Herr Marek Opitz, 1. Vorsitzender des Klubs 
Nowodworski, seiner Freude über die Teilnahme an diesem Treffen Ausdruck. Er sieht darin u.a. eine 
Würdigung seiner bisherigen Tätigkeit und ist sicher, daß der Prozeß der Versöhnung zwischen Polen 
und Deutschen in unserem Bewußtsein schon weit fortgeschritten ist. Weitere Schritte n1üssen und 
werden folgen. Er berichtete über die Eröffnung des Wedermuseums im Juni 1994, wozu auch unser 
Vorstand eingeladen worden war um sich persönlich von den Exponaten und dem hervorragenden 
Zustand des Museums überzeugen zu können. 
So ist es verständlich, daß beim gegenseitigen Austausch von Geschenken die maßstabgetreue 
Nachbildung der evangelischen Kirche aus Tiegenhof die größte Aufmerksamkeit der polnischen Gäste 
auf sich zog, während wir uns neben vielen anderen Gaben unserer Gäste besonders über einen großen 
Korb freuen konnten, den sie liebevoll aus allen Feldfrüchten und Gewächsen unseres heimatlichen 
Werders kunstvoll zusammengestellt hatten. 

Brücken bauen - das war das Bemühen, das überall zu spüren war! 
Voller Stolz wurde uns von polnischer Seite die "Werderzeitung" zum erstenmal in deutscher Sprache 
präsentiert. Man hatte sich mit der "Gazette Zulawska" sehr viel Mühe gegeben. Hoffen wir mit den 
Initiatoren, daß die Zeitung viele Leser findet und ihren Anteit zum Brückenbauen beitragen kann. 

Nicht unelWähnt möchte ich in diesem Zusammenhang lassen, daß unsere polnischen Gäste direkt aus 
Nowy Dwor einen großen Kranz mit rot-weißer Schle(fe mitgebracht hatten und ihn in der bewegenden 
Feierstunde auf dem Schiff in die Ostsee waifen. Sie wollten damit ihr Mitgefühl ausdrücken und an 
unserer Trauer über das unvergeßene Leid teilhaben, das Flucht und Vertreibung verursacht hatten. 
Welch eine unerwartete Geste! 

Rückblick - Ausblick 
In meinem Archiv der Erinnerungen werde ich ein weiteres ~ Kapitel aufschlagen müssen. Doch 
dazu hier die Vorgeschichte: 
Im Oktober 94 erfuhr ich kurz vor einer Reise in die neuen Bundesländer von einer Schulkameradin, die 
in einer Stadt auf meiner Reiseroute wohnte. Ein kurzer Briefwechsel machte dieses denkwürdige 
Wiedersehen möglich. Die gemeinsame Schul- und Jugendzeit bildete die Basis für eine vorurteilsfreie 
Begegnung. Der Funke sprang sofort über und so lud ich sie kurzerhand ein, nach Damp zum 
TiegenhöferlWerderanertreffen zu kommen. Anfängliches Zögern verstand ich, schnell zu zerstreuen. 
Daher freute ich mich von Herzen, als ich tatsächlich meine Mitschülerin in Damp begrüßen konnte. 
Nach 50 Jahren begegnete sie vielen ihrer alten Schulfreundinnen und -freunden und wurde von allen 
herzlich aufgenommen. Sie wurde bald für den einen und den anderen ein kompetenter Gesprächspartner, 
die sich von ihr über das alltägliche Leben im SED-Staat berichten ließen und mit ihr über 
Zukunfts perspektiven diskutierten. Meine Schulfreundin traf in diesen Tagen ganz überraschend mehrere 



Bekannte und gute Nachbarn aus ihrem Heimatort, so daß das Erzählen kein Ende nehn1en wollte. Imn1er 
wieder hieß es: "Weißt du noch ... ? 
Zu nellen Begegnungen kam es auch mit zwei Damen aus der alten Heimat, die auch zum ersten Mal aus 
den neuen Bundesländern zum Treffen gekommen v,'aren. Aus zahlreichen Gesprächen mit den drei 
Teilnehmerinnen konnte ich erfahren, daß sie sich sehr wohl bei uns fühlten und ihre anfängliche Skepsis 
bald überwunden hatten. Anfangs vermißten sie ein besonderes Grußwort an die Gäste aus den neuen 
Bundesländern. Ich erwiderte ihnen, daß sie nach 5 Jahren einfach zu uns gehören und es keinen 
Unterschied mehr gibt. 
Alle sind froh über die Wende und freuen sich, daß sie diese schicksalhafte Zeit noch miterleben dürfen; 
sie berichteten aber auch von ihren persönlichen Zukunftssorgen und -ängsten. 

"Wir kommen wieder" war das Fazit am Ende des Tiegenhöfer Treffens. Brücken bauen! 
Ich möchte meinen Bericht nicht abschließen, ohne an die Morgenandacht zu erinnern. Die religiöse 
Prägung der Menschen unseres Werderlandes lebte auf durch den "Ältesten der Mennonitengemeinde 
Bremen Herrn Ott-Heinrich Stohbe. Seine Worte und Gebete vereinigten alle Teilnehmer zu einer 
großen Gebetsgemeinschaft. 
Es könnte noch über viele Gedanken, Begegnungen und wie stets, über das gut gestaltete 
Rahmenprogramm berichtet werden, doch das würde in diesem Bericht zu weit führen. 

Rückblick - Ausblick - Brücken bauen 
das war der Tenor dieses Tiegenhöfer/Werderaner Treffens in Damp 1995 - es läßt hoffnungsfroh in die 
Zukunft schauen. 

Nach drei Tagen voller 
harmonischer, freund
schaftlicher Begegnun
gen verabschieden sich 
unsere Gäste, um den 
langen Weg in ihre -
unsere geliebte, alte -
Heimat anzutreten. In 
ihrem Gepäck nehmen 
sie unendlich viele 
Grüße und gute Wün
sche von uns allen für 
die heutigen Bewohner 
mit 'nach Hause'. 

Auf Wiedersehen 
Do widzenia! 

GOTT gebe 111ir die Gelassenlleit, Dinge 11inzllnel1111en, 
eHe iel) niel1t ändern Kanll. den \ tut. Dinge zu ändern. die icll ändern Kel/ln, 

LInd eHe \ \'e isllei t. das ei Ilf \ '0111 allclcren zu lInterscllcidcn. 
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Besu.c:rl rl -,. ... _. t: .L 

Der Versuch einer objektiven Betrachtung 

========================================================== 

Ostseebad Damp 1995. Zum 20. Mal trafen sich seit 1957 die Tiegenhöfer und Werdera
ner·. 423 Landsleute mit ihren Ar:':~ehöri'~en haben die l.Jer.3.n:::.taltun·3" besucht. Immer 
noch eine stolze Zahl, bedenkt m2,fI, daß die Ver·treibLlns mehr' als 50 ].3.t:r·e zur'ück
lieg"t. Es war· ein F.3.milientreffer: wie eh und je, a.b:::.eits der '3"roßen Politik und de:::. 
üblichen Medienrummels, so, wie es immer von uns gewollt war und - so wünschen wir 
es uns - es auch weiterhin bleiben möge. 
Und trotzdem war etwas anders: 
Erstmals in der Geschichte unserer Treffen nahmen auch Polen an unseren Veranstal
tun'3'en teil. Polen, in dem Gebiet beheim.3.tet, da.s auch I,J.Jir noch als u.nser·e Heimat 
bezeichnen. 10 Personen waren dabei. 2 von der Familie Glöhs persönlich einseladen, 
denn sie bewohnen deren heimatliches Anwesen. FUr diese Geste ein besonderes 
It DA t·.JK E SC H ö N". Die üb r i gen ach t war e n als 0 f f i Z i e 11 e l.J er t r e t erd er S t a. d t Ti e g" e 17 hof .. ,/ 
Now.y·· Dwor Gd und des Klubs Nowodt.r/orski von uns .301:::. '.,.Jorsta.nd '3" .?,nz offiziell 
eingeladen. 
Wie kam es dazu? Im vorigen Jahr wurde vorn Klub das Werdermuseum eröffnet. Neben 4 
'..)or·st.3.nd·:.mit'3"liedern von uns w·3.r auch eine 'Reise'3ruppe Hinz' d.3.bei, in:::.':!esamt also 
etwa 40 Deutsche anwesend. (Siehe auch TN94). Dabei wurden klare Grenzen abgesteckt, 
aber auch Perspektiven aufgezeigt. Die erkennbaren Ansichten beider Teilnehmergrup
pen waren nahezu identisch, die Aufnahme sehr herzlich. 

~arum also nicht miteinander reden? 
Das muß sein, wollen wir die Zukunft gestalten. 

Feindbilder sch.~ffen oder in Resignation verh.3.rren, trotz unseligster Erf .3.hrun·~en, 

hilft niemandem. Eine wei tere Einla.dun'~ aus No(J,lY Dwor zum ~Jerderta·~, 1 Woche nach 
der Museumseröffnung konnte aus ZeitgrUnden nicht mehr wahrgenommen werden. 
Die Kontakte blieben, "Jertieften sich sogar. Also luden ~'Jir ein! Das ~~.3.rf für uns 
fla.tiirlich eine '3·~nze Reihe von Problemen auf - sie vJurden bewälti·~t. Die An- und 
RLi.ckreise erfol,~te auf eigene Kosten. Die Unterbringun'3 in Damp konnte allS den uns 
zustehenden Freiplätzen abgesichert werden, so daß keine Spendengelder - wie teil
weise befürchtet - vonnöten lolJa.ren. Eine ')erzehrp.3.uschale wurde ihnen zLl'3ebilli·3t. 
Auch alle Teilnehmer an der Museumseröffnung im vorigen Jahr wurden sehr großzUgig 
bewirtet. 
Trotzdem hatten wir ganz erhebliche Bedenken, wie die Reaktion bei unseren Mitglie
dern aussehen wUrde. Meiner Meinung nach wurden wir nicht enttäuscht! 

Ja, und dann waren sie da. Sie freuten sich, waren sehr angetan von Aufnahm~ und Be
wirtun'3. Es '~efiel ihnen, d-3.ß kein politischet" Rummel veranstaltet wur·de. ~le 

erkannten sehr schnell, daß das Familiäre, die Begegnung mit Menschen aus der alten 
Heimat, mit denen m·3.n teilweise die '3leiche ~.c:hlJlb.3.nk '3edr· iickt h.3.tte, den l) orzlJ'~ 

hatte. Sie sprachen mit u.ns, wir mit denen, die deutsch konnten oder für andel"e 
übersetzten. Es gab keine Dissonanzen! Sie respektierten unsere t'1einun'3, wi;:.;:.end -
sofern älter - was Vertreibung heißt, haben doch viele von ihnen das gleiche Schick
sal erlebt. 8 der- 10 Teilnerlmer .~ber· sind. dort schon geboren. Für sie ist es nun 
eben mal Geburtsheimat. Das müssen - trotz allem - auch wir respektieren! 
Auch ~\Ias sie wollen, haben sie un:::· '~.3.nz 'Jffen g"e::.a·3t. Sie haben be'~onnen, dorti'~es 

deutsches Kulturgut zu sammeln, wollen das weiterhin tun, um es für spätere Genera
tionen zu er·halten. Dabei wird es in keiner Weise bezweifelt, daQ. es sieb um 
deutsches Kulturgut handelt. Das alles aber können sie nur mit unserer Hilfe tun. 

Und da g"ebt es um di e sebr ernste Prag"e: 
Hab e 17 tv ir das Re eh t .. ihn e 17 die se H i 1 fez LI '.,.! er weh 1" e 17 ? 

Ich meine NEIN! Denn dann schaden wir uns selbst! 
Wir wollen und wir br'auchen den friedlichen Au.s,~leich, anders geht es nicht. Re'/a.n
chismlJs brin'3t uns nicht weiter'. Er wir'kt hemmend" ja .3.b::. tM~end und - das ist das 
Kernproblem - er bringt uns die ··/erlorene Heimat am wenigsten zurück. Da.s dUrfte 
doch wohl allen klar sein. 
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Und noch ein Aspekt, der mich zu einer positiven Einschätzung gebracht hat: Erst am 
Morgen vor der Abfahrt mi t dem Schiff nach Sonderburg· erfuhr ich, daß auch unsere 
polnischen Gäste einen Kranz \/011 zu Hause mit~;-ebracht(!) hatten und diesen in 
ehrenvollem Gedenken dem Meer übergeben wollten. Keiner hatte dazu auf'~efordert -
wir alle waren überrascht. Das kann nicht Heuchelei sein! Das geht nur mit dem guten· 
"-lilIen, einander näherzukommen, sich gegenseitig kennen und schätzen zu lernen und 
letztendlich die Meinun'~ des anderen zu. respektieren. Auch das - und nur das -
wollen wir. 
Um aber auch die Zweifler, um nicht zu. sagen, die Miesmacher 
zu überzeugen: Es ist nicht beabsichtigt, mi t Hilfe der 
Spendengelder des Vereins gegenseitige Vorstandsbesuche oder 
sogar Ferien zu finanzieren. Dieser Fall wird nie eintreten! 
Wenn aus außergewöhnlichen Anlässen Aussprachen für erforder
lich gehalten werden, sind diese vom Vorstand zu genehmigen. 
Nur dann ist daran gedacht, sich miteinader zu treffen oder 
zu telefonieren. Wir werden den Verein in diesen Fällen 
eingehend informieren. Mehr ist und kann nicht 'drin sein'. 
Außerdem ist satzun'~sgemäß ausgeschlossen, da.ß das Vereins
vermögen nach Polen transferiert wird, falls sich der Verein 
einmal auflöst. 
Und dann kam der Abschied. Beide Seiten haben sich ihn so 
nicht vorgestellt. Unsere Gäste traten - bewegt vom Erlebten 

ihre Heimreise an. Einen Vertrags entwurf zur weiteren 
Zusammenarbeit, den sie uns noch vorle'~ten, mußten wir aus 
juristischen Gründen ablehnen. Wir als Verein sind nicht 
befugt, mit sta.3.tlichen Or'3'anen wie der Stadt Nowy' Dwor Gd 
Verträge abzuschließen. Auch das wurde verst.3.nden und 
eingesehen. Bleibt das Fazit: 
1. Wollen wir miteinander auskommen zum Wohle beider Völker, 

müssen wir einander kennenlernen und achten. 
2. Das muß ohne gegenseitige Vorbehalte sein, sollte ständig 

gefördert werden um zu wachsen. Es muß nicht '~leich Liebe 
sein - gegenseitiger Respekt voreinander genügt auch. 

3. Wir sollten unseren Kindern und Enkeln aus unserem Erfah
rungsschatz vermitteln, daß nur gegenseitiger Respekt, 
Frieden und später vielleicht auch einmal Freundschaft der 
beste Garant für die Sicherheit in Europa bedeutet. 

Moralische Bilanz 
von Helmut Letzner 

Vater im Himmel, 
du weißt, wie viel 
uns immer wieder 

daran hindert, 
wirklich einander 
gut zu sein. Laß 

uns einander 
besser verstehen 
lernen - uns noch 
mehr gegenseitig 

helfen und 
beistehn unä so 

wirklich 
mitarbeiten am 
Aufbau einer 

besseren Welt -
einer Welt, wie du 
sie gewollt hast. 

Niemand kann der Pflicht entjliehn 
dann und wann Bilanz zu ziehn .. 
Einerseits, ob unser Hoffen 
überwiegend eingetroffen, 
Andrerseits, ob wir dem Leben 
stets den rechten Sinn gegeben. 

Mußten wir denn Menschen hassen 
nur weil sie von andern Rassen? 
Durften wir Kulturen schmähen 
ohne diese zu verstehen? 

Haben wir bei Jung • und Alten 
angemessen uns verhalten? 
Haben Menschen oft betrübt 
weil nicht Toleranz geübt? 
Gegen die, die anders wohnen, 
andere Religionen? 

"Kauderwelsch"die Sprache nennen 
ohne nur ein Won zu kennen? 

Über einen andern Gott 
dümmlich äußern unsern Spott? 
Muß man über "Fremdes" keifen, 
ohne jemals zu begreifen, 
daß man leben lassen sollt' 
wie es die Natur gewollt. 

Mensch, lern' tolerant zu werden 
denn du bist nur Gast auf Erden! 
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Tiegenort 
eingesandt von Herrn Pastor i.R. Ralf Klinger 

===================================================== 

.. . zunächst einen Bericht über Tiegenort, den mein Vater Gustav Klinger (*22.06.1903, + 12.04.1981, ehern. Lehrer in Tiegenort) aus 
seiner Erinnerung geschrieben hat. 

Das Dorf Tiegenort war ganz früher vornehmlich ein Schifferdorf. Die Tiege war zu der Zeit noch bis zum Ende 
("Fang" genannt - bei Gasthaus Will) schiffbar. Am Ufer lagen zur Zeit meiner Kindheit 6 - 8 dieser großen Kähne, 
auch Lommen genannt. Die Schiffer handelten meistens mit Obst und Käse, daher auch die Bezeichnung Obstkahn 
oder Käselomme. Doch auch Sand und Ziegeln wurden von der Elbinger Höhe hergeschifft. Die "Käseschiffer" waren 
danach die wohlhabenden, die "reichen" Leute. 
Ich habe noch einige als Rentier gekannt und erinnere mich, daß es solche mit 20 - 30.000 Mark "Vermögen" gab, 
was früher schon einen Reichtum darstellte. Daraus entstand wohl ein gewisses Standesbewußtsein, das sich in 
Überheblichkeit und Stolz äußerte und von Tiegenort nicht mehr ganz verging, als die wohlhabenden Schifferfamilien 
ausgestorben waren und Tiegenort immer mehr ein Handwerkerdorf wurde. Mehrere Handwerker hatte es in 
Tiegenort schon immer gegeben, doch um die Zeit des ersten Weltkrieges waren es 25 - 30, fast alle selbstständig. 
Auch mein Vater machte sich um 1900 dort selbstständig,baute ein Haus, das mein Geburtshaus wurde. Diese 
Gruppe bildete den "Mittelstand", zu den Oberen zählte man außer den wenigen Bauern die Kaufleute, die Gastwirte 
und die Lehrer. Der Pfarrer nahm den ersten Rang ein, zumal Tiegenort ein großes Kirchspiel bildete. 
Zur Tiegenörter Kirche gehörten noch Holm, Grenzdorf A, Kalteherberge, Küchwerder und Brunau. Altendorf, wo 
meine Mutter am 24. Juli 1886 geborden ist, gehörte zum Kirchspiel Tiegenhof, ebenso Stobbendorf. Der 
Konfirmandenweg nach Tiegenhof betrug ca. 10 km hin und zunjck. 
Tiegenörter Pfarrer waren ab 1917 Pfarrer Hermann, Rautenberg, Schmidt, Stobbias, Grübnau und Werner. Die 
Schule war immer zweiklassig mit ca. 100 Kindern. 1. Lehrer und Kantor war bis 1918 Marx, dann Hermann Henning 
(ebenfa"s aus Tiegenort stammend) und seit 1938 war ich als 1. Lehrer tätig, vorher als 2. 
Die vorher angedeutete Vornehmtuerei der Tiegenörter, die bei den umliegenden Landgemeinden als eingebildet 
galten -Tiegenort wurde jetzt "Klein Berlin" genannt - , hatte außer der ursprünglichen Wohlhabenheit der Schiffer 
noch einen anderen Grund. Das Vereinsleben spielte nämlich im Dorf immer eine große Rolle. Bei den nun 556 
Einwohnern gab es einen Gesangsverein - dem bis 1918 noch nicht einmal jeder Sangesfreudige angehören konnte 
- den Kriegerverein und den Handwerkerverein. Gesang und Theaterspielen waren etwas Besonderes und wer 
öffentlich auftreten konnte, galt eben mehr. Zwei größere Gasthäuser (Wi" und Nickel) hatten Säle. die der heutigen 
Zeit entsprechend klein, aber zur damaligen Zeit sehr beachtenswert waren und auch von den Bauern in Brunau und 
den Kampen gern benutzt wurden. 
Leider waren die Wasserverhältnisse dem "vornehmen" Tiegenort nicht gerade entsprechend. Das Tiegewasser war 
schon in früheren Jahren im Winter oft nicht genießbar, so daß man Wasser aus dem benachbarten Prößnick und 
der Weichsel holen mußte. Jeder Haushalt hatte eine große Wassertonne. In der heutigen hygienischen Zeit wundert 
man sich nachträglich, daß Typhus und andere Seuchenkrankenheiten damals so selten gewesen sind. Ich weiß aus 
der Erinnerung von Pfarrern, die in erster Linie wegen der schlechten Wasserverhältnisse Tiegenort den Rücken 
kehrten. 
Wenn die gleichen Familiennamen auch zwei- oder mehrmalig vorkamen, so hat es eine Dorfversippung -
beispielsweise durch Verwandtenheirat - in Tiegenort nicht gegeben. Diese Art der Versippung war bei den 
Mennoniten vorhanden, von denen es in Tiegenort nur ganz wenige gab (z.B. Familie Klaaßen). Die gleichen 
Familien deuteten aber auf Verwandtschaft hin, meist geschwisterlich . So gab es vor 100 Jahren schon 2 Klingers: 
1.) Georg Klinger (mein Großvater) und 2.) Fritz Klinger (sein Bruder, Vater von im 96. Jahr verstorbenen Gottfried 
Klinger). Der Sohn von 1.) war mein Vater: Otto Klinger, Sattlermeister, geb. 23.09.1874. Otto und Gottfried Klinger 
waren also Vettern. 
Die Cornelsens waren auch eine alte Tiegenörter Familie, der Vater von Hermann C. hatte 4 Geschwister. 
Cornelsen-Post- gehörte nicht zu dieser Linie. Von den Krügers waren die Kaufleute Robert und Ewald Brüder - die 
Bäcker-Krügers waren erst nach 1900 zugezogen. Schneidermeister Brandt (Vater von Willy Brandt) und 
Schuhmacher Brandt (in der Schule), waren nicht miteinander verwandt. Alte Tiegenörter waren u.a. ferner: 
Schröder, Wendt, Joost, Will, Nickel, Düsterbeck, Hannemann. 
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Die schmale Tiege war für die Kinder im Sommer zum Fischen und im Winter zum Schlittschuhlaufen bestens 
geeignet. Sobald das Eis hielt waren 30 und mehr von uns den Nachmittag über auf dem Eis und machten dann 
auch Touren nach Altendorf und Stobbendorf. 
Die Kleinbahn und der Bahnhof hatten immer eine besondere Anziehungskraft. Die Spiele in Feldern und Wiesen 
wurden "als ganz natürlich" von den Bauern hingenommen. Radtouren gab es vor dem 1. Weltkrieg noch nicht, nur 
wenige besaßen ein altes, zusammengebasteltes Rad - bei uns zu Hause reichte das Geld auch dazu nicht. Mit 
Botengängen und Äpfelpflücken im Sommer verdienten wir uns ein paar Dittchen - und 10 Pfennige waren damals 
viel Geld. Stahlfedern zum Schreiben wurden für 1 Pfennig(!) pro Stück bei Wichmann einzeln gekauft und nicht zu 
oft 2 Griffel a 1 Pfg; und tür 5 Pfg.lose Tinte. 
Daß 4 Geschäfte (Wichmann, 2x Krüger und H.Drabandt) im Ort bestehen konnten, scheint verwunderlich, doch 
kamen die Kunden auch aus den benachbarten Dörfern, denn Tiegenort war der Mittelpunkt. Größere Einkäufe 
wurden im 7 1/2 km entfernten Tiegenhof getätigt, weil Tiegenhof schon im vorigen Jahrhundert gute Geschäfte 
hatte und entwickelte sich immer mehr, als es Kreisstadt wurde. 
Der alte Kreis hieß nicht Großes Werder sondern Marienburg, die Ordensstadt, in der ich von 1920 bis 1923 das 
Lehrerseminar besuchte. Nach Tiegenhof ging es bequem mit der Kleinbahn. Doch von Tiegenort nach Tiegenhof 
kostete es 30 Pfennig, und so rTlU ßte man wenigstens einen Weg zu Fuß gehen. Seltene und besondere Einkäufe 
erledigte man in Danzig, was immer eine Tagesreise bedeutete: 3 1/2 Stunden mit der Kleinbahn oder 4 Stunden mit 
dem Dampfer, der um 1/2 5 oder 5 Uhr morgens bei Henning-Kalteherberge anlegte. (Autobusse fuhren erst nach 
1930). 
Tiegenort war ein geschlossenes Dorf, in der geraden 
Dorfstraße stand also Haus an Haus, immer durch 
Zwischengärten getrennt. Fast jedes Haus hatte einen 
sogenannten Beischlag zur Straße hin, aber auch an 
der Rückseite des Hauses. Waren die Beischläge 
überdacht, nannte man sie Veranden. Auch mein 
Elternhaus hatte - wie aus dem Bild ersichtlich - eine 
Veranda. Bei manchen Häusern waren die Veranden -
es waren die größeren - verglast, und das bezeichnete 
man dann als Glasveranda. Auf den Glasveranden 
sa ßen die Tiegenörter nach Feierabend, meistens im . 
Sommer. Doch da es in Tiegenort mehrere "Rentiers" 
gab, so war die Veranda, besonders die Glasveranda, 
ein angenehmer Aufenthalt, um von der Straße alles gut beobachten zu können. Und es war bei dem 
Durchgangsverkehr, wenn auch in meiner Jugendzeit ohne Autos, immer etwas zu sehen. Da war es schon wahr, 
wenn die Nachbardörfler sagten, daß den Tiegenörtern "nichts entging". Die Neugierde war eine typische 
Eigenschaft der Tiegenörter, und daraus entwickelte sich leicht eine Redelust über andere, die man auch als 
Klatschsucht bezeichnen konnte. 
Wenn im Dorf oder der Umgebung etwas Neues passierte, "floW es durch das Dorf, wie man sagte. Die noch nicht 
befriedigte Neugierde besorgte dann das "Tiegenhöfer Wochenblatt", das dreimal in der Woche erschien und auch 
als "Ferkelzeitung" (wegen der vielen Anzeigen der Bauern) das wichtigste Mitteilungsblatt im ganzen Werder war. 
Der Druck war so fett und groß, daß auch alte Leute - vielleicht sogar ohne Brille - alles gut lesen konnten. Sonst 
wurden noch die "Danziger Neuesten Nachrichten" gehalten, aber nur von wenigen, das Wochenblatt genügte im 
Allgemeinen. 
Leider war die übertriebene Neugierde nicht die einzige negative Eigenschaft der Tiegenörter. Die Tiegenörter, 
besonders die alten, waren konservativ im nicht fortschrittlichen Sinne. Man hätte aufgrund der geschilderten 
Aufgeschlossenheit und dem Hang zum Feinen und Modischen (im Gegensatz zu den umliegenden Dörfern) das 
Gegenteil annehmen dürfen. 
Dieser falsche Konservatismus ging über die Neigung zum Althergebrachten und über Pflege alter Sitten und 
Gebräuche hoch hinaus. Beispielsweise boten Kirche und Schule den besten Beweis. Es wurde in Jahrzehnten kaum 
etwas erneuert oder ersetzt; und die alten Schulbänke, die mein Vater schon 1880 gedrückt hatte, waren noch 
Inventar, als ich 50 Jahre später dort als Lehrer tätig war. Die Wandbilder der brandenburgisch-preußischen 
Kurfürsten und Könige mußten - wenn auch schon vergilbt - hängen bleiben, so wollte es der Schulvorstand. 
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Jeder neue Pfarrer. der die 
Gottesdienstordnung auch nur im geringsten 
abänderte, hatte seinen Ärger mit dem 
Kirchenvorstand. Die Bauern vom 
Kirchenvorstand betraten am Sonntag die 
Kirche erst während des Predigtliedes; bis 
dahin hielten sie sich - laut unterhaltend - im 
Vorraum auf. Allerdings schaffte es um 1925 
ein Pfarrer, mit dieser Unsitte aufzuräumen. 
Lieder, die der alte Kantor noch vor Jahren 
und Jahrzehnten im Gesangverein eingeübt 
hatte, sollten nach wie vor so langsam und 
mit betont "starken und schwachen Silben" 

. . gesungen werden . 
. . Der alte Barren und das Reck auf dem 

Schulhof genügten noch, als die Pfosten 
verfault waren und sollten zum Greifspielen 

stehen bleiben. Allerdings war der "Hang zum Altherbebrachten" in Ostfriesland noch viel stärker, wie ich später 
feststellen mußte. 
Auch die "vornehmen" Tiegenörter sprachen plattdeutsch, zumindest im Dorf untereinander, konnten aber ein 
einigermaßen gutes Hochdeutsch sprechen, wenn auch sehr mundartlich gefärbt. Es ist erstaunlich, daß die meisten 
Tiegenörter eine ganz gute Schulbildung hatten, was in der Schreibfertigkeit zu sehen war. Wer in Tiegenhof den 
Kaufmannsberuf erlernen wollte ("Heringsbändiger" oder "EIlenreiter"), mußte schon ein guter Durchschnittsschüler 
sein, und von Tiegenort waren es immer einige. 
Die vorher vermerkte "ganz gute Schulausbildung" war den ländlichen Schulverhältnissen entsprechend natürlich 
sehr begrenzt, da eine allgemein gute Schulausbildung umfassender ist und nicht nur in Rechenfertigkeit und 
Schreibgewandtheit besteht. Viel zu wenig Gewicht wurde bis 1 918 auf die mündliche Ausdrucksfähigkeit gelegt, 
obwohl es so nötig gewesen wäre. 
Bei der großen Singfreudigkeit und auch Stimmbegabung der Tiegenörter ließ die hochdeutsche Aussprache zu 
wünschen übrig; und die deutsche Grammatik führte nicht zum Richtigsprechen, gemeint zur richtigen Anwendung 
der Fälle. Das Hören und Sprechen des Plattdeutschen stand zudem als Schwierigkeit dazwischen. Die sprachlichen 
Eigentümlichkeiten bestanden in der Mundart (platt) , den volksmundartlichen Ausdrücken, wie z.B. "aufpusten", 
"gibbern", "juchen", "quasseln", "kolbekern", "schwatern" - und in der Sprachweise und Aussprache. So wurde 
beispielsweise statt Schule und Kirche "Schul" und "Kireh" gesagt, also der Auslaut weggelassen. Als Zeichen der 
Ausspracheeigentümlichkeit ist die ostdeutsche Breitfärbung zu nennen, in der das "e" wie "ä" klingt: "Härr" statt 
"Herr", "läsen" statt "lesen". Komischerweise wurden Wörter mit "ä" oft hell ausgesprochen, so "Zehne" statt "Zähne" 
gesagt. All diese Eigentümlichkeiten (der Härr liecht im Sdärben) bezeichnet man als Provinzialismus. 
Wenn eben von sprachlichen Eigentümlichkeiten die Rede war, soll anschließend und zum Beschluß, von 
charakterlichen Eigentümlichkeiten einzelner alter Tiegenörter geschrieben werden, die kurios und originell waren. 
Wenn man früher sagte, in der unteren Hälfte des Dorfes (vom Bahnhof bis zur Schule) wohnten die "fleißigen" 
Leute, in der oberen diejenigen, die "viel Zeit hatten", so stimmte das schon ungefähr. Die flei ßigsten Handwerker 
waren zu meiner Jugendzeit die Tischlermeister Joost (Schwiegervater von Schneidermeister Joost, am Bahnhof) 
und Grasonski (genannt "de kiene Desche~ in der Dorfkate, die früher da stand, wo später das Haus von 
Schlossermeister Gelewski stand und der Zahnarzt Schneider. weiterhin der Wachtmeister wohnte. 
Bei Joost war frühmorgens um 4 Uhr Licht, um diese Zeit arbeitete er bereits in seiner Werkstatt; um 9 Uhr abends 
war immer noch das Petroleumlicht in der Werkstatt zu sehen. Der war einer von den Tiegenörtern, die ich nie in 
einem Gasthaus gesehen habe, aber jeden Sonntag im blauen Anzug in der Kirche. Der "kleine" Tischler war fast 
ebenso fleißig und ein Original. 15 oder fast 20 Jahre vor seinem Tod (er wurde fast 100 Jahre alt) tischlerte er den 
für ihn bestimmten Sarg selbst und hielt jeden Tag darin einen kurzen Mittagsschlaf. Wenn er am Sonntag einige 
Machandel getrunken hatte, blieb er vor den Häusern stehen, in denen Leute wohnten, die er nicht leiden konnte und 
"putzte sie aus", d.h., er redete über sie und beschimpfte sie. Zu denen, die er ganz besonders nicht leiden konnte 
gehörte die Mutter von Hermann Cornelsen. Mit uns Zu Hause war er "gut Freund". 
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Der Vater von Willy Brandt (mit dem ich früher Radtouren unternahm) war der Schneidermeister Adolf Brandt, der bis 
1920 eine größere Werkstatt mit Gesellen und Lehrlingen hatte, aber nie Geld. Das kam vom "großartigen Leben", 
wie man bei uns sagte. Er spielte den großen Meister, der nur zuschnitt und anprobierte, aber nie mitarbeitete. 
Allerdings weiß ich, daß er in der Zeit des 2. Weltkrieges wieder auf dem Schneidertisch gesessen hat, weil es aus 
Erwerbsgründen nötig war. Dieser Meister Brandt nahm bei Aufträgen stets einen "Vorschu ß" entgegen um den Stoff 
kaufen zu können, in Wirklichkeit aber, um alte Schulden zu bezahlen. 
Solche Leute gab es in Tiegenort also auch, die "zu leben verstanden". Die in Anführungsstriche gesetzten 
Ausdrücke waren in Tiegenort gebräuchlich und spiegeln die dörflichen Besonderheiten wieder. 
Martin Wedhorn, vor dem 1. Weltkrieg ein bekannter Viehhändler, war durch seine "Eßfreudigkeit" bekannt und 
wurde dementsprechend "beredet", d.h. "beklatscht". Es hieß, er könnte 3 - 4 Pfund Aale alleine aufessen und zum 
Frühstück eine Mandel Eier, das sind 15 Stück. Ich habe ihn von vor 1920 als großen, kräftigen Mann mit dickem 
Bauch in Erinnerung, und Mitte der 30er Jahre war er ein zusammengefallenes, dürres Männchen und fast blind. So 
kommt es im Alter oft anders, als man es sich in den besten Jahren kaum denken könnte. 
Der alte Kantor Marx war schließlich auch ein Original. Ich habe ihn nicht anders als mit dem steifen schwarzen Hut 
gekannt, den er (in verschiedenen Garnituren natürlich) auch bei Garten- und Feldarbeit trug, ebenso kaum die 
Zigarre aus dem Mund nahm, jedenfalls nicht zum Mittagsschlaf, denn er schlief immer mit der brennenden Zigarre 
ein. Auch er wurde über 80 Jahre alt. 
Die Kirche war einige Jahre vor dem 1. Weltkrieg ohne Pfarrer. Die Vertretung 
hatte der 2. Pfarrer von Steegen, Pfarrer Hankwitz. Erst 1916 wurde die 
Pfarrstelle durch Pfarrer Hermann besetzt, der aus Posen kam. Beide Pfarrer 
hatten so viel Originelles a.n sich, daß sie zum Schlu ß nicht vergessen sein 
sollen. 
Pfarrer Hankwitz wollte definitiv nach Tiegenort, doch die Tiegenörter wollten ihn 
nicht haben. Er war kein "Kanzelredner", wie sie meinten, und das stimmte, wenn 
auch nur bedingt. Er sprach immer frei, wenn auch langsam, weich und 
salbungsvoll; die Predigt dauerte eine gute halbe Stunde. Man hatte den 
Eindruck, daß er meistens unvorbereitet sprach, was ich damals noch nicht 
richtig beurteilen konnte. Ganz sicher war er kluger und belesener Mann, dabei 
immer freundlich und gütig. Jede Predigt begann mit der Anrede: "Meine lieben 
Freunde ... ", und dieser Ausdruck wiederholte sich dann x-mal. So entsinne ich 
mich, daß wir Jungen auf dem Chor einmal 99 mal "liebe Freunde" gezählt 
haben und dabei ab und zu mit den Füßen bumsten. 
Im Sommer führte er immer ein Angelgerät mit und wurde deshalb - so war es leider - oft "hochgenommen". Als 
Anekdote erzählte man sich, daß er beim Angeln einmal vor einem Bullen flüchten mußte und zu dem Bullen sagte: 
"Hebe dich hinweg von mir, du böses Tier, was habe ich dir getan?" 
Mit Pfarrer Hermann (von ihm wurde ich 1917 konfirmiert) bekam Tiegenort einen Pfarrer, wie sie sich ihn als guten 
Kanzelredner gewünscht hatten. Der Kirchendiener Schalt mu ßte bei der Predigt nach 1/2 Stunde abwinken, sonst 
hätte er weitergepredigt. Während die Besucher bei Pfarrer Hankwitz oft einnickten, blieben sie bei Pfarrer Hermanns 
schwungvoller Predigt alle hellwach. Er war gewiß ein grundgelehrter und gläubiger Prediger. Sein Äußeres und sein 
Getue reizten jedoch zum Spott und zum Lachen. Ich sehe ihn noch im alten gelben Mantel, den er mit einem Strick 
"umgürtet" hatte, mit den zu langen Schuhen und dem ungepfiegten Backenbart. Zu Kindtaufen, Hochzeiten usw. ließ 
er sich von den Bauern nicht nur gern einladen, er kam auch ohne Einladung. 
Die Familie marschierte oft im Gänsemarsch durchs Dorf, die Körbe für Kuchen zum Mitnehmen in der Hand. Seine 
Vorliebe zu Zigarren entdeckte man erst, als man merkte, wie er bei Festlichkeiten eine nach der anderen in den 
Innentaschen verschwinden ließ. Nach meiner Erinnerung ging er um 1925 krankheitshalber von Tiegenort fort und 
zog nach Berlin, wo er noch ein Amt verwaltet haben soll. 
Bei der Beschreibung der Originale, die ich bestimmt noch ausweiten könnte, habe ich eigentlich meine "eigene 
Betrachtung" vergessen, doch als "Original" war ich damals noch zu jung. 

Worte, die vom Herzen kQmmen 
Die Spontan der Seer entronnen 
Sagen mehr als viele Sätze 
Sind der Sprache goId'ne Schätze 

Ein Wort zur rechten Zeit gesagt 
im ricbJigeß Moment gefragt 
Hat schon so manches Clück gebracht 
Aus Mißklang Harmonie gemacht 



Werd err1a n.d :I' mein. H eirna t1a nd 

von der Kreisfürsorgerin Schwester Selma Dau, 
'3eb. 14. Februar 1884 - '3estorben 07. Oktober' 1'1'51 

Wo der Linden dichte Reihe, schattig jeden Friedhof säumt, 
An dem stolzen Vorlaubenhofe von vergangenen Zeiten träumt, 
Wo sich Weizenfelder breiten unabsehbar, meilenweit 
Und wo Zuckerrüben künden von der Erde Fruchtbarkeit, 
Wo ein Menschenschlag gediehen aufrichtiger Lebensart, 
Die er neben Treu und Glauben durch Jahrhunderte bewahrt: 

Liegt umschlungen von der Weichsel und der Nogat Silberband, 
Lieblich wie ein Gottesgarten, Werderland, mein Heimatland! 
Jeder der es lassen mußte, ach, wie fiel das Scheiden schwer, 
Bleibt im Herzen ihm verbunden, trennt ihn auch gleich Land und Meer. 
Träumt vom Reichtum seiner Fluren, die ihn lebenslang verwöhnt, 
Von dem Grün des Nehrungswaldes, der die weiße Düne krönt. 

Werderland, im Festtagskleide, wenn der Raps in Blüte steht, 
Wenn der Wind in sanften Wellen liber Ährenfelder geht, 

.Wenn die Bienen munter summen und die Lerche fröhlich singt, 
Wenn das Gold der Abendsonne über1m Weichseldamm verklingt, 
Wenn aus Feldern steigt, aus Blumen, honigschwerer Blütenduft, 
Und wenn Elbings blaue Höhen, grüßen durch die klare Luft. 

Nie verblassen diese Bilder, nie, solang die Trennung währt, 
Und am heimwehkranken Herzen, Bitternis der Sorge zehrt. 
Werderland, du Land der Sehnsucht, Traum vom frohen Jugendglilck, 
Möge dir noch wieder gnädig walten ferner das Geschick. 
Doch wer zu dem letzten Schlummer heim nicht kehrt aus diesem Raum, 
Träume noch in fremder Erde einen ewigen Heimattraum. 

Ein Kindergebet. 
eingesandt von Frau AnneHe Klingauf, Stutthof 

Lieber Gott! 
Ich bin noch klein, 
kann so vieles nicht allein. 
Drum laß Menschen sein auf Erden, 
die mir helfen groß zu werden. 

Die mich nähren, 
die mich kleiden, 
die mich führen, 
die mich leiten, 

die mich trösten wenn ich weine ... 
Lieber Gott, und dieses eine: 

wenn ich es zu schlimm getrieben, 
mach, daß sie mich trotzdem lieben. 

-------------------------------------------------------------------------------------
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Tagebuch einer Reise in die alte Heimat 
vom 6. bis 29. Juni 1995 

Ein Bericht von Annelie Klingauf 

Eigentlich sollte es ein Erholungsurlaub werden! 
Es ka;m aber ~anz anders. Schuld hieran W.3.ren die "Tiegenhöfer". Beim Treffen in Damp 
wurde von unseren polnischen Gästen erneut eine Einladung nach Tiegenhof/Nowy Dwor 
Gd. zu den Werdertagen am 10. und 11. Juni 1995 an unsere Vorstandsmitglieder 
ausgesprochen. Leider waren diese zum Teil verhindert diese Reise anzutreten. Obwohl 
unser Redakteur Hans Erich MUller voll mit der TN95 beschäftigt war, erklärte er· 
sierl bereit an den Werdertagen teilzunehmen, und da ich ohnehin Ferien bei "Karola" 
in Stutthof gebucht hatte, nahm auch ich diese Einladung dankend an. Wir zwei also, 
sollten den Vorstand in Tiegenhof vertreten. Etwas beschämend, zumal fUr 7 Personen 
die Einladung stand. 
Für uns hieß es also umdenken, denn 4 ~ljeitere Stutthöfer hatten diesen Aufenthalt 
gebucht, um mit mir die Reise in die Vergangenheit zu machen. Sie befUrchteten, ich 
wUrde zu wenig Zeit für sie haben, zumal ein für sie fast "fremdes" Anhängsel dabei 
war. Ich tröstete sie und sagte: "Abwarten!" Schon die Anfahrt lief andet"'s als 
geplant, das aber nahmen sie hin. Und nun gingis los! 
06.06.95 Der Gipsverband von Hans an der linken Hand bis zum Ellenbo'~en, war 
gottlob seit dem Vormitta'~ nicht mehr nötig. Obwohl wir das Reisegepäck reduziert 
hatten, stellten wir' fest, da~, wir eine sd"lwere Last auf uns geladen hatten. Aber 
nichts ist unmöglich. Die Bahnfahrt verlief reibungslos. Wir hatten doch richtig 
getan, fUr den Nachtzug von Berlin-Lichtenberg nach Gdingen 1. Klasse und 
Platzkarten zu buchen. Das Abteil gehörte uns allein. 
07.06.95 Ankunft in Gdingen fast planmäßig um 6.10 Uhr. Karolas Mann Jan, erwartete 
uns schon. Klärehen Kruck, die erst in einer Stunde in Danzig auf dem Parkplatz mit 
dem "Inter,~lobus" Bus eintreffen sollte, war schon da. K .~rola, besor'~t um unset"' 
leibliches Wohl, hatte eine Thermoskanne mit Kaffee gefüllt und Frühstücksbrote 
mitge'~eben. Unterwe'~s nach Stutthof erzählte uns Jan welche Gäste z.Zt. in der 
Pension sind, Bodenwinkler kämen und Erika und Oskar Krause aus Stutthof - n·3. und 
heute am Abend treffen Rudi Bahr, seine Frau und Gretchen SchUtz ein. 
LHe immer, wurden wir herzlich empfangen, unsere Zimmer - super Nur keine 
Müdi'3"kei taufkommen 1.3.ssen, denn wir nahmen zwei neue Fahrräder in Empf.~n~. Mi t 
einem 2. Frühstück im Gepäck, fuhren wir durch die Schulstraße, den Wald, zur See. 

'. Da war sie, unsere See, die wir immer noch 
so sehr vermissen. Jeder der unsere Ostsee 
kennt, hat Heimweh, erinnert sich an 
Sturm, an Fischerboote, an Dünen und wei-

' Ben Sand, wie er nirgendo zu finden ist, 
Muscheln, und steinlos. Heute wollten 

." :::.'::::: ::. wir nur- m.3. 1 s ch.3. u e n ob si e noch d .~ ist. 
· : :Hans wunderte sich, daß wir mit dem Fahr

rad so schnell die Dünen mühelos "erklom
men". Für ihn galt fast, ein Schritt vor, 
zwei zurück. Im Wald verstummten wir. Nie-

.. mand wußte, was der andere dachte. Plötz-
. lieh hörten wir das Krächzen der Komorane. 
Da Hans dieses Reservat noch nicht kannte, 
schlu~en wir den Weg dorthin ein. 40.000 

dieser Vögel fütterten mit lautem Gekrächze ihre Jungen. Man erblickte Nest an Nest 
auf den hohen Kiefern, die schneeweiß, vom Kot zerfressen waren. Der penetrante Ge
stank war schier unerträglich, so daß wir es dort nicht lange aushielten. 
Am Haus von Förster Lenser stießen wir auf die Hauptstraße. Es sieht sehr gepflegt 
allS. Das Dach wut"'de gerade neu gedeckt. Wir machten einen Abstecher zum Haff. Hier 
säuberten Fischer ihre Netze und ließen uns den Fan'~ des Tages foto'~rafieren. ~le 

klagten, daß die Kormorane ihre Netze plündern. Jahr für Jahr machen wir an dieser 
Stelle Aufnahmen, weil die daheimgebliebenen Heimatfreunde sich diese Fotos als 
Mitbringel wünschen, natürlich neben Seesand, Bernstein und Muscheln. 
08.06.95 Alle Stutthöfer Gäste der Pension sattelten die Fahrräder. Gretchen Schütz 
zog es an ihr Elternhaus. Sie hatte Herzklopfen,denn sie wußte, es war in sehr, sehr' 
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schlechtem Zustand und '::·0 

nicht melu' ihr' Halls. "L.3.1~.t 

uns anschließend durch un
seren Wald an die See fah
ren. Hier fühlen ~vir' uns 
wir'klich zu Hause. Die 
Blaubeeren sind reif. 11 Di e 
ersten Sammler' be'j"e'3"neten 
uns. Jeder von uns liJuBte 
Geschichten um die Blau
beerernte zu erzählen. Da 
standen wir auch schon vor 
der' Rodelbahn. ~li tten im 
Sommer von der Rodelbahn 
zu träumen ist absurd. Wir 
aber rodelten in Gedanken, 
jubelten, kreischten und 
str'i tten mit den Gesch~'Ji

stern, ~\Ier den Schlitten 
tlJieder na.ch oben zo'3". Die 
Schneebälle flogen durch 
die Luft, Handschuhe blie
ben auf der' Strecke. Rote t···Jaserl hatten v·Jir und kalte und naBe Füße. Mein kleiner 
Br'uder' Rudi IlJur·de \Ion uns oft au.::,·3"enutl.t, mit Skier'n ISpurl zu fahr·en. Noch heute 
be~ ... lundere ich seinen t"lu.t, mit dem er den :=.teilen Berg mehr kugelte als fuhr, aber 
s t (I 1 z v e [' k ij nd e t e : 11 A b e [. u. n t e n s t ·3. n d. ich iAl i e ci e [. ! 11 A 11 e S Er 1 e b t e sah e n wir vor uns . 
Den Specht den ~'.Jir plötzlich flörten, pajjte nicht in unser l·..Iinterbild. Am Strand 
träumten wir weiter oder patschten im Wasser, Ubermijtig wie Kinder. 

?:j::: i:jjj:j:i:lij.ji:jllli:::::::iii.:::::.:::::j:: .. : . ' ~O~9~. ~O~6~.~9~51 Wa s w Ur den wir 
::: . 0 h n e F' a h r r ä der m .3, c h e n? Zur 

':;;~,;II~~I~~~': weiChselbrÜCke ging die o Fahrt. Doch es gab noch ei-
:::::::: ::: :::::::::::::::: ::::::: n e n Auf e n t haI t : I m K i 0 S k von 

:::::::: :::::::::::: ::: ::::::::::::::::::::::: }( a r' 0 1 a und J a n ~J a [' neu e 
: ??(j: :>: > »»:??«« <:::?:: l ... 1 are ein g e t r 0 f f e n. T 1 5 h i r t 5 

mit 1 Köni,~ der' Löwen I. Und 
haben wir nicht alle Enkel
kirlljel"~ -Auf der Weichsel
brücke ging der Blick so
for·t zum Elternhaus von 
GUnter Rehaag, der mit Si
cherhei t gern mi tuns ge
fahr en ~Jär e, ab et" er war 
nach seinem Krankenhausauf
enthalt noch nicht genesen. 
Stille GrUße gehen hinUber. 
Die Anlegestellen der Damp
ferlElisabeth" und "Friede" 
gibt es nicht mehr. Hier 

liJac:hsen "Mommeln 'l (odel" trlummeln ?) u.nd zl.!.lisc:hendurch eine liJeiße Seerose. Es l.lJar im
mer etwas Besonderes, wenn wir frUher eine Fahrt nach Danzig oder einen Schulausflug 
nac:b Kahlber"3 mit einem die::.er- [).~mpfer- mac:hten. Die ~Jeichsel ist heute nicht. mehr 
b e s chi f f bar. vJ i r \1 e r ~'J eil tell h i e l~ LI n d 1 i e f~ e n Ll n::. von Ru d i B a h r e t" zäh 1 e n , ~o.j a ::. er Li b er 
die Köni '3sber"3er' l..Jeic:h ·.:.el I,!.Jeiß. Der Besuc:b bei einem Schulfr'eund, Rudolf 
Frischkemuth und seiner Familie, beschloß den Vormittag, 
13.00 Uhr traf eine Delegation aus Tiegenhof, bestebend aus den Herren B. Klein, M. 
Opitz und C. Kowalsi in unserer Pension ein. Karola hatte einen hUbschen Kaffeetisch 
gedeckt. Wir- karnern aus dem Staunen nicht heraus, denn es wurde das Festprogramm der 
nächsten Tage besprocben und die Termine/Veranstaltungen, an denen wir unbedingt in 
T'hof sein sollten. Das kann ja heiter werden! Unsere T'hofer Gäste lächelten, als 
sie sich von uns verabschiedeten und freuten sich auf unser Kommen. Uns aber standen 
die Haare zu Berge. Freizeit vorerst nicht in Sicht! 
18. 00 Ubl~ eine Bege'~nun'~ '~anz anderer Art stand auf dem Programm. Al te deutsch/ 
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polnische Freunde hatten uns in ihr Haus nach Boden~inkel zum Fischessen eingeladen. 
IIFischessen ll ist bescheiden g"esa,~t. In der ~Jeranda war ein Tisch gedeckt, der alles 
Erwartete übertraf. Aal, Flundern, Zander, Brassen, gebraten, '~eräuchert und in 
Gelee. Dazu schmackhaftes Brot, Wasser, Wein, Wodka nach Geschmack und Bedarf. Erst 
als Gretchen Schütz und Klärchen l(ruck Heimatlieder' anstimmten und Theresa, die 
Ga:=.tgeberin, mit einem Räucheraal in der r(ijche tanzte, bedauerte Hans, daß er ~'Jeder 

seine Videokamera noch den Fotoapparat mithatte. Bevor wir dieses gastliche Haus 
\/erlieQ,en, gab es Kaffee, Tee und selbst'~ebackenen Kuchen. Mit "Muß i denn, muß i 
denn" '·,1er·abschiedeten ~Iir uns . ...lan holte eine Fuhre in die Pension zurück, die 
anderen strampelten per Fahrr .~d. Niemand von den Gästen, die icb bier einführte, 
werden diese Stunden je vergessen. 
10.06.95 '1'.15 Uhr' Fahrt 
mit 2 Wagen (C. KOli-lalski 
\/om f(lub ~~owodI,lJorski und 
unser Pensionswirt ...la,n 
Rymki ewi cz) nach Ti e'~en- :" 
hof, Unsere vier Stutthö
fer,die hier Ferien maeb
ten, wU.rden vom Bü.r'~er

meister S.Bobrowicz eben
falls. fiaeb T1bof zu den 
Werdertagen eingeladen. 
Im Kofferraum batten \.\Iir 
z\.\lei Blumensträuße, einen 
fUr die Begrüßungsliber
gabe an den Blirgermei
ster, den zweiten fUr den 
Bes.uch bei Fr'au Else 
Dickhu.t, deren Scbwester 
Anna zusa.mmen mi t ihrem 
Sobn auf der Heimfahrt 
von Deutschland nach Tie
genbof tödlich verun
·~llickt war. Treffpllnkt I,IJ3.r Heinr.Stübbe Str. 4 bei B. Klein (frü.her Tierarzt Herz
ber'~). Stra.hl ender Sonnenschein! 

dem Sp.3,Z i er·~3.n'~ zum ehem. Baubof l,Ji ens, zu 
:Frau Dickhut, zei·~te uns B. Klein die Gärt

'. erei, in der der Kranz geferti,~t wurde, den 
die polnis.ehen Gäste für die TotenelH'un'~ auf 

D.~mp mitbr'3.chten. Spontan '~riff die 
nach einem Stra,uQ, roter Rosen und 

verteilte sie an uns. Auf dem Festplatz ange
kommen, trafen wir eine ältere Dame, die den 

rm in Gips hatte.Hans sprach sie an,sagte, daß 
er seinen Gips erst vor wenigen Tagen abgenom

en bekam und schenkte ihr seine rote Rose. 
Besichtigun'~ einer Galerie im HdV. Wir vJur'den 
orgestellt und meine rote Rose erhielt die 

IICbefin". Sie le·~te sie schrä.·~ auf das '~roße, 
ostba.r ausserlende Gästebuch und bat uns um 

eine Eintragung. Herr B. Klein organisierte im 
Handumdrehen eine kleine Bootsfahrt auf der Tie'~e. Es l.!,ld.r sehr schön, doch ich kann 
mir' vorstellen, d.3.ß sich auch hier viel ver·.~ndert bat. Selten i:::.t eb·,I.3.s, wie es 
einst war·. 
Hans und ich wurden nun zu einem Live-Interview des polnischen Rundfunks gebeten. 
Nichts blieb uns erspart! Von allen Seiten wurden wir gegrüßt. 
13.00 Uhr folgte ein gemeinsames Mittagessen mit Herrn B. Klein im Restaura.nt neben 
dem Gerneindebaus in der alten Markts.traQ,e. Es. s.chmeckte vorzüglich. Der Köchin 
Uberreicbte Lina Bahr die letzte Rose. Nun ging es zum Festplatz, denn hier warteten 
die Gä.::.te, die Bewohner der Stadt und des Grüßen Werder's auf die Er-öffnlJn'~ der 
Festta'~e. Die neu komponierte Werderhymne \.!..Iurde erstmalig abgespielt. Danach war 
festliche Eröffnung durch den Bürgermeister 5, Bobrowicz. Unsere deutsche Delegation 
wurde offiziell vorgestellt und begrUBt. Ansprache des Bürgermeisters. Anscbließend 
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Nowy Dw6r Gdanski , 0.06.1995 r. 

5]Jan 

dfanj. Errich d;tülIE7-
Z okazji pobytu w Nowym Dworze Gdanskim 
ZyCzymy Panu samych przyjemnych wrazen, 
milych spotkan i radosnych niespodzianek. 

Pragniemy, by wywi6z1 Pan z naszego 
wsp61nego mi asta jak najcieplejsze 
wspomnienia. 

Pozdrawiamy Pana i wszystkich przyjaci61 
Nowego Dworu Gdanskiego. 

W imieniu spoleeznoSci Nowego Dworu Gdanskiego 

Liebe Landsleute 
Anläßlich unseres Besuches zu den Werdertagen in TiegenhoJ 
erhielten alle 6 Mitglieder unserer Delegation die neben
stehende Urkunde überreicht. Die Übersetzung lautet: 

------------------------------------------------------------

Tiegenhof - Danzig, 10.06.1995 

Herrn 
Hans Erich Müller 

Aus Anlaß des Besuches in Tiegenhof - Danzig wünschen wir 
Ihnen einen angenehmen Aufenthalt, sowie schöne Begeg
nungen und frohe Erlebnisse. 

Wir haben die Hoffnung, daß Sie aus unserer gemeinsamen 
Stadt die besten Erinnerungen mitnehmen. 

Wir grüßen Sie und alle Freunde Tiegenhofs - Danzig. 

Im Namen der Einwohner Tiegenhof - Danzig 
gez. Stanislaw Bobrowicz 

Bürgermeister der Stadt und Gemeinde 
Tiegenhof - Danzig 



Uberbrachte Hans E. Mtiller im Auftrag 
des 1. Vorsitzenden J. Schlenger die 
GrUße des Vorstandes und der Mit
gl i eder·.. entschuldi'3"te dessen Ab~'Je

senheit und hielt als gebUrtiger Tie
'3enhöfer .. in diesem Sinne, eine klei-

.. ;ne persönliche Ansprache an die der
zeitigen Bewohner der Stadt Tiegenhof 
und am\lesenden Wer'deraner. Die "'-Iorte 
Ubersetzte S. Raczka. Hans bekam viel 
Beifall, besonders als er sagte: 
liEs gibt zwei Dinge in der Welt, die 
sich ein Mensch nicht aussuchen kann, 
das sind: 

1. seine Eltern und 
2. den Ort wo er geboren wird • 

. Nachdem auch ich einige Worte gespro
chen hatte .. Uberreichte ich meine Blu
men dem BUrgermeister und sagte dazu, 

daß diese Blumen von den deutschen Tie'3"enhöfern und Werderaner'n seien, mi t einem 
GruJ~, ·3.n die jetzi'3"en BeliJohner dieser Stadt und d,::.·:. Kreises Großes Werder. Der' 
BUrgermeister begrtißte dIeses, dankte und übergab den Strauß an eine heutige 
Bewohnerin der Stadt. 
16.00 Uhr Festtafel mit geladenen Gästen im Museum. Hervorragendes Flötenkonzert von 
.3.cht JU'3endlichen (ca. 12-15 Jahre alt) aus l/erschiedenen l'Jerderdörfer'n; der Um'3"e
bung angepaßt mittelalterliche Melodien, in ebensolchen KostUmen; weitere Instrumen
talbegleitung Laute und Keyboard <als Cembalo). 
Begrüßung div.Gäste durch den Btirgermeister, Festansprache .. Überreichung von kleinen 
Gastgeschenken und Urkunden an alle Anwesenden. 
Hans Erich MUller wurde erneut um eine kleine Ansprache gebeten. ~r dankte fUr die 
Einladung .. die Geschenke und versprach .. dem Museum nach Möqlichkeit einige Exponate 
aus unserem lJereinsbesi tz, sOl.!Jie eini'~e Kopien von Urkunden, von J. Schlenqer an'3e
kijndi,~t, zur l)erfü'3uTI '3 zu ~, tellen. Festt .3,fel mit K.3.ffee, Kuchen, und CO'3n.3,c. Kurze 
Besichtigung des Museums. 
18.00 Uhr Gemeinsames Abendessen, wieder im 
19.00 Uhr Besuch im Werderaner Seniorenclub 
(im ehem. Ha.us von Dr. Böhm), heute u.a. 
Gesundheitsamt. Wunderschöne Gesangsdarbie
tungen des gemischten Chores des Clubs. Wir 
hörten deutsche und polnische Volkslieder. 
Sie begannen mit: 
11 Wir grüßen Euch, wir grüßen Euch 

Heimatland! 11 

'.)er'stä.ndlich, da.ß wir feuchte Augen bek.:,,
men. Danach Kaffeetafel mit viel Kuchen und 
Torten. (lJor einer Stunde saßen wir 
beim Abendessen!) Überall herzliche Fröh-
lichkeit. Drei erzählten 

einen IJetter hatte, der eine Flei
scherei besaß. Auf Anhieb fragten sie, ob 
es Erich Henning sei. Na klar! Auf unser 
Bitten beendeten sie das gemütliche Bei
sammensein, denn wir waren mUde geworden. 
Sie be'31eiteten uns nach dra.u~,en, fanden 
aber auch dort noch kein Ende. Bei ~1usik 

wur'den in der Diele und auf der Stl"'-3.ße 
geschunkelt und weitergetanzt. 
22.30 Uhr endlich wieder in der Pension. 
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11.06,95 08.15 Uhr: Abfahrt nach Tiegenhof 
(in zwei Wagen, wie am Vortag). 
9.00 Uhr: Bei herrlichem Wetter Kleinbahn
Sonderfarlrt mit ca. fUnf offenen Wa'3'30ns 
nach Stutthof. Die Abfahrt verzö~erte sich, 
bis plötzlich der Bürgermeister er;chien nd 
dem Lokomotivf~hrer eine Straßenkarte über
reichte, damit er auch den richti'3en We'~ 

nach Stutthof findet. Außerdem bekam dieser 
eine Flasche mit Inhalt(Wodka) zum ölen der 
Lokomotive. Mit lautem, Dauerpfeifton setz
te sich der' Zu'~ in Bewe'3un'3. In Pl.atenhof 
~'JUrde unser IIKujel " , jedoch ohne Dampflok, 
von der F'euerwehr '3estoppt. Sie :=ollte 1I1ö
schen ll

• Ein Faß Bier wurde auf die Straße 
gerollt, in den Chausseegraben und von dort 

in den ersten Waggon gehoben, in dem un
sere Delegation, det" BUr'~ermeister, det" 
Stadtratsvorsitzende, ihre Ehefrauen und 
einige andere Ehrengäste ihren Platz hat
ten. Auf allen Bahnhöfen Aufnahme der 
BUr"~ermeister mit Be,~leitern. Ein~ Band 

drei Musikern spielte pausenlos . 
. :;:.;;:',.:;:;: ... :.,. ...... .. ,. U n '3· e ~I) ö h n 1 ich e Lu s t i ,~ k e i t , u n b e :=. c h wer· t e r· 

::<:: :::~::" :::::::::': ::' /: Fr 0 h s i n n bei a. 11 e n ~1i t r eis end e n . Ich hat -

un'3eschnitten. Gelbe Rapsfelder- leuchteten 
im hellen Sonnenschein, grUßten zu un:= her
Uber. Wie schön ist doch unser Werder, aber 
irgendwie fremd ist es dennoch geworden. Ab 
Steegen stand ich nur noch am Fenster-, denn 
hier kannte ich an der Strecke jedes Haus. 
Plötzlich ver-stummten die so fröhlich sin
genden Stutthöfer. Wir Uberfuhren die Gren
ze in unseren Heima.tor·t, winkten den al tell 
Häusern zu und r-iefen die Namen der frUhe
r-en Bewohner. Am Bahnhof hielten wir, zeig
ten nach hier und dort. Die drei MU5ikanten 
spielten zum Tanz .3.uf. Reigen, Polon.3.ise -
alles auf Schotter, störte niemanden. Die 
Heimfahr-t war- ebenso schön. Wir- bekamen ein 
spezielles Musikständchen, deutsche Weisen, 

te einen IIFensterplatz ll und so ständi'~ 

die Möglichkeit, in die Weite des Werders 
zu schauen. Auf den Weiden \lJeni'3 lJieh, 
hohes Gras, bu.nte ~.Iiesen. Auf den Tele

ra.fenm2\sten haben die Störch::! i1-lr-e 
ester gebaut. ZVJischendu.r-ch ein Acker, 

umsäumt von alten Weiden, teilweise aber 

Seemanns-,l.Jolkslieder und Schla'~er. Eine 
Spezialität der hUbschen Geigerin war der 
Hummelflug von Rimsky-Korssakoff. Trotz 
rütteln und schütteln der Ba.hn, spielte 
sie mit leichter Hand, stets lächelnd, 
fUr alle Fahr'~äste zur Erbauun'~ und Un
terhaltung. 
12.15 Uhr: Wieder in Tiegenhof. Erho
lungspause mit Wodka im ehem. Kino (heute 
eine Kneipe). 
13.00 Uhr: Gemeinsames Mittagessen. 
14.00 Uhr: Kurzer Spaziergang durch 
Tiegenhof. Plötzlich setzte Regen ein, 
der uns durchnäßte. Daher legten wir eine 
kleine Pause bei Herrn B.Klein ein. Drei 
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Personen von uns l~ollten in die Pension zurück. Jan 
holte sie ab und brachte Ersatzkleidung für uns mit. 
Zur Kaffeezeit hatte Boleg, so durften wir Herrn Klein 
inzwischen nennen, den Kaffeetisch gedeckt. Brot, But
ter und Käse, ein Rest Kuchen. Dazu hatte er einen gu
ten Kaffee gekocht. Boleg war zur Zeit Hausmann, seine 
Frau in Deutschland bei den Kindern. Die Butter macht 
er selbst. Stolz zeigte er uns ein großes Einweckglas~ 
in dem er Sahne aufbewahrte, die er von der Milch ab
schöpft. Hat er ausreichend,"buttert ll er, indem er das .· · 
Glas ca. 25 1\1inuten schüttelt. Lächelnd sta.nd er vor 
uns und butterte. 
16.ÜÜ Uhr: K.Kruck, Hans und ich bummelten erneut 
durch Tiegenhof, ma.chten u. a. einen Besuch im Gymna
sium und sprachen dort mit einem Pädagogen. Unser Weg 
f ü h I' t e uns dan n am Was seI' tu I' m , dem alt e n ~.1 a [I I' Z e ich e n ·:·:!·:·:! >.:.: .. ::::j:::::!:::j:i'::·· 

Tiegenhofs,vorbei. Er ist heute in Privatbesitz, dient 
nicht mehr der Wasserversorgung, weist erhebliche Ver
fallserscheinungen auf~ besonders an dem knubbeli'~en 

Kopf teil. Und dann standen wir vor dem alten ev. 
Friedhof in der KirchstraJ!.e, auf dem Hans ' Mutter am 
4.März 1945 noch beerdigt wurde, bevor am 9. März früh 

die Russen kamen.Eine stille Gedenkminute mit 
ein paar \l.liesenblumen, die ich unterwegs ge

. pflückt hatte. Ober den Tiegeda.mm '~elangten 
wir zum Kulturhaus. 
17.3ü Uhr: TanzvorfU.hrungen von Ju'~endlichen 

aller Altersklassen, dazu viel Folklore, im 
Festsaal des HdV. 
19.ÜÜ Uhr: Festbankett mit geladenen Gästen. 
Diverse Ansprachen von Bürgermeistern der 
Werderdörfer. Auch H.E. Müller hielt eine 
kurze Rede (natürlich \!Jieder, wie schon am 
I)ortag im ~1useum, '.,/öllig ungeplant). Die 
Band, die auch in der Kleinbahn spielte, un
terhi el tuns 1/2 Stunde lang. Da.nach '~roße 

Tafel, nichts fehlte, alles geschmackvoll zu
bereitet und für das Auge hergerichtet. Nach jeder Ansprache prostete man mit Wodka 
zu. Wir ersetzten diesen bald durch Wasser, <fiel nicht auf). 
22.30 Uhr: Endlich wieder 'daheim ' . 
12,06,95 ü8.15 Uhr: Abfahrt zu viert nach Tiegenhof. 

09.15 Uhr: Weiterfahrt mit einem 
Kleinbus nach Danzig. Mit uns fuhren der 
stellvertretende Bürgermeister Piorkowski 
aus T I hof und Herr B. Kl ein. An der We
sterplatte bestiegen wir ein KüstenvJach
boot der polnischen Marine. Unser Gret
chen fragte den Dberleutnant, ob wir am 
Kra.ntor anle'~en. Er verneinte, verschwand 
und kam mit lachendem Gesicht wieder. (Wir 
hatten ihm '~eflüstert, daß Gretchen Kaf
feekannen sammelt und auf der Langen Brük
ke Ausschau nach einer solchen halten 
wollte). Also, wir bekamen am Krantor 45 
Minuten Aufenthalt. Diese Zeit nutzten 
wir, und Gretchen kam freudestrahlend mi t 
einer kostbaren Kaffeekanne zurück. Aller
dings mußte Hans sie auslösen, denn ihr 
Geld reichte nicht. 
Dann Wei terfahrt über di e Tote Wei chsel 
na ch Bohn sa ck. An s ch ließ end dur eh da s lJ 0-

gelschutzgebiet hinaus auf die offene See. 
Es war ein Vergnügen,eine herrliche Fahrt, 
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nachdem es am frühen Morgen noch ge
nieselt hatte. Verpflegung hatten 
unsere Gastgeber mit an Bord ge
bracht. Nach herzlicher l,,'erabschie
dung und einem Dank an di e gesamte 
Besatzung, wurden wir an der Wester
platte ~-Jieder abgesetzt. Es war ein 
Erlebnis besonderer At"'t, und. eboJas 
nachdenklich standen wir am Ufer der 
Westerplatte, dot"'t wo vor· fast 56 
Jahren der schreckliche Krieg be
gann. Dieser Tag hatte für Hans be
sonders schön begonnen. Herr Klein 
hatte es ermö-;licht, daß Hans Ein
blick in das Original-Register sei
nes Geburtsjahr-~an-~es bekam, seine 
Geburtsurkunde sehen durfte und eine 
Kopie sOll-Jie eine beglaubigte Abschrift dieser Urkunde erhielt. Hans war über
glücklich vor Freude. 

Am Abend feierten Gretchen, Lina und Rudi Ab
schied. Sie ließen die Ta-;e Revue passiet"'e!l 
und stellten fest, daß sie keinen dieser an
stren-;enden Ta-;e missen möchten. Ei-;entlich 
hatten sie an Spaziergänge durch Wald und Ort 
gedacht. Si e aber' dankten uns ab~.chl i eßend, 
daß wir, Hans und ich, es ermöglicht hatten, 
dieses alles miterleben zu dürfen. Jetzt aber 
wurden Erinner~ngen an Kindheit und Schulzeit 
lebendig. "Wißt ihr noch?1I Her'zlich -~el .~cht 

haben wir über die Art von Dr. Labitzk"~", wie 
er behandelte und heilte. Sitten und Bräuche, 
Aberglauben und mehr,kamen nicht zu kurz. Ein 
Gläschen Goldwasser' , oder w·3.r·en es zwei? be
endete(n) den Abend. 
13.06.95 Das Frühstück war stets reichha.l
tig und abwechslungsreich. Obwohl dieser oder 
jener nicht zu den Frühaufstehern zählt, war 
unser Tisch morgens früh besetzt. Dazu gehör
ten: Gretchen SchUtz, Klärchen Kr'uck, Rudi 
und Lina. Bahr', Oskar und Et"'ika Kr.;"lJse, Hans 
und ich. Ein Stutthöfer Tisch, d~neben, am 
großen Tisch mehrere Bodenwinkler, einige aus 
dem L~erder und dem Ausland - alle aber eine 
große Familie. Nach dem Frühstück und vielen 

-;uten Wünscben fUr die Heimf.~brt verab
schiedeten wir Gretcben, Lina und. F:u.di. 
Klärcben, Hans und ich machten einen aus
gedehnten Spaziergang durch Stutthof. Erna 
Zicb möchte ein Foto vom Haus in dem sie 
gewohnt haben, eins von van Bergenls Haus, 
überbaupt die alten Häuser sollten wir fo
tografieren, so lange sie noch steben. Ei
nige sind noch gut erhalten,an vielen nagt 
der Zahn der Zeit,andere wiederum such
ten wir, fanden sie aber nicht mehr. Dafür 
rege Bautätigkeit auf der ganzen Linie. 
Es ist nicht mehr unser Dorf. Doch es ist 
noch unser Wald und unsere Ostsee. Auf dem 
Pro-~ramm stand ein Besuch bei Hill.a Pa
duch, geb.Mielenz, einer früheren Nach
barstochter.Sie wohnt im früheren Haus von 
Krahls in der Danzige Straße. Im Wohnzim
mer steht noch ein alter Kachelofen. Hilla 
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ist seit längerer Zeit krank. Sie freut 
sich aber, wenn sie Besucher bekommt, die 
Heimweh nach der Heimat haben. Es wurde er
zählt, '3efragt, geantwortet. Schnell g"in'3 
die Zeit dahin. Versäumen wollten wir nicht, 
eine Erzählstunde bei Rudolf Frischlcemuth 
und seiner Frau Herta, beides alte Stutt
höfer, einzule'3en. Das tut immer gut. lJie
les wurde wieder lebendig. Der Abschied 
fiel schwer. Immer dieselben Worte: IIKommt 
bald ",i eder J denn es ist später al s ihr 
denlct ll

• Wir waren müde und le'~ten eine 
Ruhepause ein, schliefen sofort ein, wach
ten erst '3e'~en Abend wieder auf. Diese 
Pause hatte gut getan. 
14.06.95 Ohne Ziel lJ,landerten wir los. Un
sere FUße gingen den Weg allein. Wir lande
ten am Treppenberg, am alten guten Treppen
berg . Während Klärchen und Hans schwärm
ten, IIWelch schönes Fleckchen ErdeIl ! W.3.ren 
meine Gedanken lJ,leit wes!. Die Birken säu
men immer noch den ll,laldrand. Ach, könnten 
sie erzählen, was zwischen damals und heute 
alles passierte. Wie sorglos saß ich einst 
hier im Gras, ein Buch auf dem Schoß und 
lernte "Pa.s Kind a.m Brunnen", v. Friedrich 
Hebbel. Noch heute kann ich die Verse 
hersagen. Es war einmal ... Viel Sauerstoff 
atmeteten wir ein, doch Hans wurde von 
Mücken umschwärmt, denn unser Weg" führte an 

Torfbrüchen vorbei. Er schimpfte ~I)ie ein Rohrspatz, die Biester zerstachen ihm den 
Hinterkopf, Arme und Beine. Am Strand war alles vergessen. Bis na.eh Bodenwinkel 
spazierten wir, im oder am Wasser entlan'3. Dies ließ jeden Schmerz vergessen. ("Iir 
la.ndeten am Haff, das immer wieder ein lJerweilen wert ist. Im 'Oberza ' in 
Bodenwinkel aßen wir zu Mittag. Die Putenschnitzel waren hier besonders gut. 
15.06,95 Zenon holte uns nach Elbing. Maria 
wartete mit einem reichhaltigen Frühstück 
.3.uf uns. Danach fuhren wir '~emeinsam zum 
Oberlä.ndischen Kanal. Die bunten Wiesen mit 
viel leuchtendem Mohn und weißen Margariten 
erfreuten uns. Durch alte Dörfer, teilweise 
unberütlrt, reges Treiben auf den Höfen, ge
langten wir an die schiefe Ebene, dort wo 
die Dampfer aus dem Wasser über eine Höhe 
gezogen werden. Hans erinnerte sich natür
lich an den Spaß, einen Pfennig auf die 
Schienen zu legen, in der Hoffnung ihn 
platt'3edrilckt wiederzufinden. Das tat er -
und dieses Wunderwerk besitzen wir nun, groß 
wie ein Dittchen. Auf dem Rilckweg besich
tigten wir die alte Stadtmauer von Preußisch 
Holland. Den Nachmitta'3 verbrachten wir mit 
Gesprächen im Garten von Maria. 
Sie war so dankbar fijr unseren Besuch. Die 
Elbinger Altstadt wird auf den alten Grund
mau el~n w i ed er auf '3 ebau t. Ein i '3 e straß en z il'~ e 
sind fertig und sehen gut aus. Auf dem 
Heimwe'~ in unsere Pension, hatten wir eine 
Panne und mußten den Reifen wechseln. Der 
~Iagenheber '~ab seinen Geist auf, so daß lJ,lir 
Hilfe brauchten. Es dauerte eine v..leile, bis 
ein Lastwagenfahrer hielt und half, was er 
nicht bereute, sieh herzlich bedankte und gute Weiterfahrt wUnschte. 
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16.06.95 Wieder ein offizieller Tag! Und immer wieder Christof! 
9.30 Uhr stand er pünktlich mit dem PKW vor der Pension. Klara Kruck wurde zu Klara 
Gajdul in den Seniorenclub gebracht, Hans und ich hatten eine Einladung zur Stadt
ratssitzung. Be~rüßung und Vorstellung aller Anwesenden, mit Namen und Funktion. 
Bürgermeister S. Bobrowicz eröffnete für uns die Sitzung mit einigen Zahlen. Elbing 
mit Tie'~enhof 19.000 Einwohner <Gemeinde und Stadt), davon Stadt iD.DDD. Es ~ibt 43 
Dörfer, das Weichsel-Nogat Delta hat eine Fläche von 21.000 hat Im Großen Werder 
gibt es Schutzdämme und Pumpen an Kanälen und Flüßen auf 2.100 km Länge, mit Camping 
und Angelmöglichkeiten. 11 Grundschulen sind vorhanden, 2 Realschulen und ein 
Gymnasium. Im Zentrum ein Haus für Kultur, und ein Gesundheitsamt. 
~~un wurde über di e Erri chtung zwei er Lapidari en gesprochen und abgestimmt. All e 16 
anwesenden Stadtratsmit~lieder stimmten dafür. Man entschied sich auf dem alten ev. 
Friedhof in der Kirchstraße einen Gedenkstein zu errichten. Da, aus welchen Gründen 
auch immer, die mennonitiscben Friedhöfe nicht mehr zu benutzen sind, schlug m-3.n 
vor, hinter dem HdV zur Tie'~e bin, einen größeren Gedenkplatz anzule'~en. 60 bis 90 
im Werder gefundene mennonitische Grabsteine sollen hier aufgestellt werden. 
Es folgte eine Frage- und Antwortstunde. Einzelne Stadträte hatten gebeten, uns Fra
gen stellen zu dürfen und ob wir bereit wären, ihnen diese zu beantworten. Natürlich 
taten wir dieses, so I~ut wir konnten, was Tiegenhof und das Werder von früher be
tl"'af. Wichtig l Wir machten den Damen und Herren des Stadtrates unmißverständlich 
kla.r, daJ3 ~IJir ein "Gemeinnütziger Verein" seien und juristisch keinerlei Rechte u.nd 
Möglichkeiten hätten, Verträge oder Vereinbarungen jeglicher Art abschließen zu dür
fen. Dieses könnte immer nur auf "gl eicher Ebene" also z.B. \.!on Gemeinde zu Gemein
de, von Stadt zu Stadt erfolgen. Wir würden uns aber bemühen, ihnen beim Kontakt zu 
unserer Patenstadt ~,1ülfrath behilflich zu sein, nur, wir hätten im Noment selber 
Schwierigkeiten mit vJülfrath, weil \.'Jir bisher keine Gele'~enheit hatten, mit dem 
neuen Bijr'~ermeister, der seit dem 1. I~ai im Amt ist, Verbindung aufzunehmen. ALlJ3er
dem stellten wir noch einmal fest, daß wir als Verein nur über beschränkte Geldmit
tel verfUgen, die sich lediglicb auf Spenden der Mitglieder beschränken, andere Ein
nahmequellen hätten wir nicbt. 
Die Sitzung dauerte 1 1/2 Stunden, verlief in sehr, sehr freundlicber Harmonie. Zum 
Abschluß überreichte der Bürgermeister S. Bobrowicz unserem H.E.Müller einen schwa.r
zen, ledernen Aktenkoffer "zur Unterbring"ung" .aller g"uten Erinnerung"en und Eindrücke 
von Tie'd"enhof und dem Werder 11. Das ver·.~nlaßte diesen zu der' Bemerkun'~' d-3.ß der Kof
fer dafür aber zu klein sei - allgemeines fröhliches Gelächter. Hier endete fUr uns 
die Sitzung mit Händeschütteln und WUnschen für ein Wiedersebn, spätestens im kom
menden Jahr. Im Ubrigen enthielt der Koffer 2 Bilder von Tiegenhof und dem Werder, 
sowie Prospekte und Werbematerial. 
Diese Stadtratsitzung war für uns beide eine wertvolle Erfahrung und bietet uns 
einen guten Eindruck in die kommunalen Belange Tiegenhofs. 
11 .3D Uhr: Erneuter Besuch beim Seniorenclub. 
12.30 Uhr: Kauf eines Blu
menstrauJ3es und Fußweg zum 
Bahnbof,zur Gedenktafel fUr 
die Gefangenentransporte 
nach Stutthof. In Be,~lei

tung der Direktorin des Ge
sundheitsamtes Elzbieta 10-
scinska, B.Klein,Klara Wer
ner und H. E. Müller legte 
ich al sehemal ige Stutthö
ferin die Blumen dort nie
der. Nach einer Gedenkminu
te,Rundgang durch Tiegenhof 
mit Videoaufnahmen durch H. 
E. Mijller. 
Am Abend wurde in der Pen
sion gegrillt. Der Platz 
hinter dem Haus bietet sich 
dafür an. Karola hat wieder 
einen buntgedeckten Tisch 
·~ez .3.ubert, alles ist vor
handen, selbst der Appetit. 
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17,06,95 11.00 Uhr besuchten uns Marek und Piotr Opitz und machten erneut Termine 
mit uns fest. Die "Tiegenhöfer Zeitung" brachte ein Foto von Hans in seiner Wohnung, 
beim Lesen der Werderzeitung, die wir aus Damp mitbrachten, und welches ich nach 
seiner Daumenoperation gemacht hatte. Ich hatte es Marek bei einem Besuch in der 
Pension gezeigt. Außerdem gab es inzwischen positive Berichte über die Werdertage 
und den Besuch der deutschen Delegation in der Presse. 
18,06,95 Wie in den Vorjahren, so bestimmte Klärehen heute den Weg. Unschwer zu er
raten, es ging in den Wald. Alle vertrauten Wege und Plätze suchten wir auf. Beutel 
und TUten hatte sie eingesteckt. Eine kleine Gartenschaufel kam zum Vorschein, denn 
si e woll te ' Mi tbringsel' suchen. Überall werden von den daheimgebl i ebenen Heimat
freunden Pflanzen, Seesand und Muscheln gewünscht. Hier Heidekraut, das muß mit! So 
gut gewachsene kleine Kiefernbäumchen hatte sie nach ihren Aussagen noch nie gese
hen. Also, rein in den Beutel. Als sie IIBrunitschken" entdeckte, war sie nicht mehr 
zu halten. Mehrere Preißelbeerpflanzen grub sie aus und verstaute sie in Tüten. Viel 
zu wenig Beutel und Gedöns hatte sie mitgenommen. Wie sie dies alles bloß heil nach 
Kiel bringen will? Es geht den Leuten wie den Menschen, auc wir sind von der glei
chen Sorte. 
Am Nachmittag holte uns Maria mit Familie völlig überra
schend zu einem Strandspaziergan'~ ab. Eine willkommene 
Gelegenheit für Klärehen, denn nun konnte sie noch jede 
Men'~e Kiefernzapfen (Kienäppel) mitnehmen. Wichtig aber 
war es, an den Strand zu kommen. Klärchen und Iga, die 
Enkeltochter von Maria, waren schon bis zum Knie im Was
ser·, als wir unsere Strümpfe auszogen. Sie jubelten als 
eine Welle sie bis fast zum Bauchnabel erwischte. 
Maria hatte Kaffee und Kuchen eingepackt. Auf dem Platz, 
wo eins·t unsere Strandhalle stand, wurde gedeckt. Maria 
ist stets für überraschun'3en gut. Es waren schöne Stun
den. 
In der Pension erwartete uns Reinhard Schmidt (Sohn des 
Bootsbauers) . Karola deckte den Kaffeetisch mi t Kuchen 
von ' Zander'. (Nur für Stutthöfer ein Begriff). Abends 
gab es noch Gespräche mit dem Schwager von Emil Peters. 
19,06,95: Fahrt nach Danzig über die Fähre Nickelswal
de/Schiewenhorst. Der Baumbestand, der die Straße bis 
dorthin säumt, ist stehengeblieben. Wunderhübsch!h! 
11 straßen di e nach Hause führenIl nenn eich sie. J ·3.n fuhr zum Einkauf na ch Prau s t und 
setzte uns am Grünen Tor ab. Wir bummelten durch die Stadt und suchten für Boleg ein 
Geschenk, denn wir wollten uns bei ihm für alle seine MUhe und Gastfreundschaft be
danken. Wir fanden den Knüller, ein Butterfaß, ca.3D cm hoch. Das wird ein Spaß! Nun 
konnten wir beruhi,~t durch die Altstadt bummeln, das taten wir auch. Wer kann denn 
schon in der Brei tga.sse am "Lachs" vorbeigehen? Wir ni cht! über das Gefühl im 
IILachs 11 zu s.pei sen, brauche ich nicht s zu sehre i b en, das kennt j ed er, der dort 
gesessen und gegessen hat. Fürstlich! 
Richtig, der Fisch, der in Bodenwinkel fachmännisch für die Reise verpackt dort war
tete, wurde von uns abgeholt. Für Klärchen noch ein Gepäckstück mehr! Aber für 
Freunde, die sie in Kiel erwarten, schleppt sie, damit sie Freude machen kann. 
20,06,95 Keine Rückkehr bevor wir nicht an oder in der Kirche in Steegen waren. Wir 
machten einige Aufnahmen und stellten fest, daß sie leider schon viele schadhafte 
Stellen aufweist. Nach innen wollten wir nicht, denn es war zu früh, den Geistlichen 
zu bitten, uns die Kirche aufzuschließen. Dieses tut er aber im Normalfall gern. 
42 Jahre ist es her, da stand ich zur Einsegnung vor dem Altar. 

I' I ch steh I in meines Herrn Hand 
Und will drin stehen bleiben. 
Nicht Erdennot noch Erdentand 
soll mich daraus vertreiben. 
Und wenn zerfällt die ganze Welt, 
wer sich an ihn und wen er hält, 
wird wohlerhalten bleiben." 

Dieses war mein Spruch, den ich nie vergessen werde. 
Am Nachmittag brachten Karola, Jan, Hans und ich unser Klärchen zum INTERGLOBUS-Bus
-Parkplatz nach Danzig. Bevor sie uns zuwinkte, hielt sie das Fischpaket hoch und 
rümpfte die Nase. Später erzählte sie uns, daß der Fisch noch einwandfrei gewesen 
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wäre. Unsere RUckfahrt fUhrte durch das Werder, zur MUhle in Schönbaum, nach NeumUn
sterberg zum noch gut erhaltenen und gepflegten Vorlaubenhaus. Was ist es was uns so 
bewegt? Gert O.E. Sattler sagt es treffend: 

Es braucht der Mensch den Pol der Liebe, 
sein Haus, den Grund und Ursprungsort. 
Er braucht die Heimat, die vertraute. 
Warum trieb man die Menschen fort? 
Die Herzlichkeit ist heute fremd 
und vieles wird verkannt. 
Nichts ist mehr so, wie1s damals war, 
zu Haus im Heimatland. 

un sind wir fUr den Rest des Aufenthaltes 
ier allein, Hans und ich, doch Termine und 
inladundungen gibt es auch fUr die 

nächsten Ta'3"e. 
~-...&....&..111: ...... ..s...x. __ ..., S ver s p r ich t ein h eiß er Tag z u 
werden, darum sattelten wir sofort nach dem 
FrUhstUck unsere Fahrräder und fuhren nach 
Bodenwinkel ans Haff. Wir beobachteten Kor
morane, wie sie den Fischern die Netze räu
berten, spazierten am Haff entlang und ver
weilten, wo die Königsberger Weichel ins 
Frische Haff fließt. Unser Weg hieß jetzt 
Kobbelkampe. Rechts bunte Wiesen, in der 
La.ke ein IIPoggenkonzert ll

• Wir hielten inne 
und träumten. Von dieser Gegend war Hans 

begeistert. Auf der anderen Seite der 
Weichsel steht irgendwo das Haus des 
Fischmeisters Bock, Großvater von Ralf 
Klinger, der viel Erlebnisse und Gedanken 
an diese Gegend und den Großvater nieder-' 
schrieb. Wir aber mußten weiter. Am Weich
seldamm blUhten Mohn, Schafgarbe, Kamil
le und andere Wiesenblumen. Es v.lUrde sehr 
warm, trotz der Wassernähe. Am Nachmittag 
schlenderten wir durch die Pillauerstraße, 
vorbei an unserem alten Haus, das man kaum 
noch Haus nennen kann. In einem, daneben, 
neu'3"eba.uten Haus auf "unserem" GrundstUck, 
wohnt Janina mit Familie. Sie erntete ge
rade Erdbeeren, entdeckte uns, winkte uns 
her'an und schon hatten wir die Ernte in einem Gefäß. Sie wUjjte, daß mein Besuch bei 
ihr versprochen, aber immer erst am Tage vor der Abfahrt ist. 
22.06.95 Erneuter Termin in Tiegenhof. Bevor wir ihn wahrnahmen, filmte Hans in der 
Stadt. Unterwegs trafen wir Theo, der uns einen Bildersatz vom Besuch im Senioren
club schenkte und uns zum 2. FrUhstUck einlud, seine Frau wäre schon bei den Vorbe
reitun'3"en. So freundliche Menschen lernten wir am laufenden Band kennen. Es war uns 
oft peinlich, sie stets mit einem "vielen Dank, wir haben Terminschwieri'3"kei
tenll,abzutun , aber es ~\Jar unmöglich alle Einladungen anzunehmen. Hier wußten wir 
noch nicht, daß die nächste sobald folgte. 
Kla.t"'a erwartete uns im Seniorenclub, dort 
wollten wir die Bestellun'3" von Gretchen 
abholen, ein ~esticktes Winterbild. Uns 
erw.3.rtete dort Brigitte aus Steegen, zu 
der wir unbedingt ins Haus sollten, um 
alte Dokumente, Fotos und Schriften anzu
sehen. Das könnte interessant werden. Doch 
jetzt war Großauftritt für Hans. Boleg, 
unser guter Geist, hatte uns bei den jet
zigen Mietern der Wohnung der Familie 
MUller angemeldet. Zwei Wohnungen sind 
daraus entstanden. Unser Besuch wurde beim 
Ehepaar Biesaga erwartet. (Leider haben 
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wir kein Foto aus dieser Wohnung.) Hans 
überraschte die Sauberkeit in allen Räu-
men. Er kannte natürlich alle Zimmer, er
klärte die frühere Einrichtung und konnte 
nach Herzenslust filmen was er wollte. 
Kaffee lehnten wir aus Zeitgründen ab, 
tra.nken nur einen Wodka und nahmen die 
Einladung für das kommende Jahr gerne an. 
In der 2. Wohnung erwartete uns Familie 
Za\llorski. "Herzlich willkommen" hieß es 
und schon standen wir im Flu.r. Der Fami
lienvater zo'~ Hans in die Küche, zei·~te 

auf den alten, eisernen Küchenherd und die 
weißen Kacheln. Hans strahlte vor Freude, 
denn er hatte nicht damit gerechnet, ir
'~endetwas lJertrautes zu ::.ehen. Herr Za\llorski aber wollte wissen, was die blaue 
Schrift über den vJeißen Kacheln bedeutet: "Sich regen bringt Segen" Ha.ns erklärte 
d.ie Bedeutu.ng d.es Spruch::.; 43 Jahre lan·~ hatten sie gerätselt , nun- -wlssen sie es 
( sich ["':"3':'0 hatte man mi t Regen in Verbindun'~ gebracht und konnte da.her den Sinn 
nicht erkennen), Die Kachelöfen in allen Räumen stehen noch, Die alte Badewanne wird 
.3.uch noch benutzt, ist tiptop in Ordnun'~. Für Ha.ns w ·~r es ein be';lückendes Gefühl, 
vielleicht mit etl,.!,13.s ~Iehmut, die er versteckte. Der Tisch war liebevoll gedeckt, 
ehewir uns ",Iersahen, mußten wir Platz nehmen, Auch hier mußten wir verspr'echen im 
nächsten Jahr wieder reinzuschauen. 
Am Bus nach Steegen erwartete uns Brigitte. Sie wohnt in der früheren lr-Ialdschule, 
'·,ion der Frau v. Rechenber,; geb. Wannow oft erzählte. In der Wohnung begrüßte uns 
Brigittes Ehemann und zeigte uns Dokumente, "Schätze " in jeder Form. Wir durften 
l.!Jählen, welche Schriftstücke wir kopiert haben wollten. Alte Postkarten und Fotos 
u.a. aus der Hand vom Stutthöfer Irmchen Krau.se, Obwohl alles sehr interessant war -
wir waren müde und wollten heim. Mit dem Linienbus fuhren wir nach Stutthof zurück. 
23,06.95 Trüber Ta.gesbeginn. Jan fuhr uns zum Strand. Stürmische See. Die Wellen 
reichten fast bis zu den Dünen und schäumten. Dieses Schauspiel war für Hans fremd, 
das hatte er an der Ostsee noch nie erlebt. Er konnte sich nicht sattsehen. Wir lie
fen am Str.;"nd entl.3.n'~ - bis Bodenwinkel - und wieder ohne Videokamera. und Foto
apparat. Ärgerlich! 
Da.s Datum des Tages, an dem wir einen Spaziergang über den Hildebrand machten, am 
Hau s \' on Perschewski 5 vor bei kam en und ein e Auf nahm e m·;" cht en, ist mir abhand en 
'~ekommen. Aber, wir wurden hereingebeten. Ein ehemaliger Deutscher, der die poln. 
~.taats.3,n'~ehöri';:keit .~ngenommen hat, weil er die Heimat nicht verlassen durfte, 
(heute wotlnt er in Celle) hat dieses Haus '~ekauft, Die dicken Balken im Wohnzimmer 
sind noch da, s.3,uber unter Farbe. Eine Gara'~e hat er angebaut und möchte das Haus 
erha.lten. Für ein Gespräch :.ollten wir '~ern wiederkommen, denn jetzt hätten sie 
einen wichti'~en Termin. Wir da.nkten, sa'~ten aber, daß das nicht klappen wird, denn 
I,.!,lir hatten vor, hier Ferien zu machen, a.ber diese Tage wären vorbei. Im nä.chsten 
Jahr kämen wir, wenn wir denn gesund bleiben, mit Sicherheit wieder. 

24.06.95 ~hmenstag fü.r Jan Rymkie\llicz, unseren Haus
««>:«><»<»}:}} wirt, und Jan Smolinski, einem befreundeten Fischer in 

.... .. .. ...... ; ...... ............. ;. Bodenwinkel. Wir hatten seiner Tochter Monika (Smolins-

· 
••••• 111; : ••• 1.1.1 ••••••• 1 ••••• 11.11..... k a ) , die als A Ij p air - M ä d ehe n i n der Näh e von BI' e m e n z. Z t . 

;.;:; .... ; ... ::;::; .. ;:::; ... ;.;.: .. ;;.; .:.; . ' .: .. :. be s c h ä f t i g t ist, und die uns kur z V 0 I' uns er er Ab f a h r t 
in die Heimat besuchte, versprochen, sie und ihre Fami-
lie an diesem Tag zu besuchen; so mußten wir dort er
scheinen. Mit ihrer Großmutter Hilli hatten wir inzwi
schen viele Ge::.präche, Wir besuchen sie gern, denn sie 

. ist Deutsche und freut sich über jeden Besuch. Uns er
: wartete wieder ein Fischessen, dieses ein zweites t~al 
. zu beschreiben, ist überflüssi';, aber es mlj~, noch ein-

mal betont werden: Diese Leute sind arm wie die berü.hm
te Kirchenmaus, ihre Ga::.tfreundschaft ist dahet" fast 
ni cht in l,.Iorte zu fas=.en. Da das Haff kaum noch über 
einen nennenswerten Fischbestand verfügt, die Kot"morane 
darüberhinau.s noch die Netze r'äubern, hatten Jall und 
sein Fischer seit Wochen täglich gerade die Mahlzeiten 
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für ihre Familien gefangen, {Wlr I"laben es mit eigenen Augen gesehen) seit Wochen 
noch keinen "Pfenni'~" verdient. Für "unser ll Fischessen mul~ten sie die Fische 
kaufen! !! Doch trotz aller Sorgen sind s.ie immer' wiedel"' fröhlich und freuen sich 
über jeden G.3.st. Klar, daß so mancher IIS chein" von uns ihre tä,~lichen Sor'3en et"'trä'~

licher machte. 
25.06.95 Dieser Vormittag gehörte Karola und Jan. Alle anderen Gäste waren unter
we'~s, 50 nutzten sie die Gelegenheit, mit uns zu plaudern, ohne Zeitdruck. l,..Jiel Zeit 
hatten wir wirklich für d.en Aufenthalt hier nicht mehr. Die meisten Themen waren 
privater Natur. Wir kennen jetzt ihre Pläne, wissen aber auch, daß sie gemeinsam mit 
der Familie vorläufig keinen Urlaub machen können. 
Am Nachmittag der nächste Termin in Tiegenhof. Piotr holte uns ab und fuhr mit uns 
eine Stunde lang durch das Werder, immer neben der Tie'~e entlang. Erklärte und ließ 
:.ich von mir u.a .. erzählen, daß diese Kampen ein Ortsteil von Stutthof waren. Eine 
herrliche Fahrt bei ebensolchem Sonnenschein. Er brachte uns ins t~useum, wo Marek 
uns schon erwartete. Da wir bisber nie Gelel~enheit hatten, in Ruhe alle Din'~e hier
anzuschauen, sollten wir blätter-n und an::.chauen, anfassen, solange liJir wollten. Das 
taten wir aucb. Die Urkunden, Akten und Schriftstücke hatten wir ja noch nie gese
hen. Interessant war es. Respekt, Marek und seine ~1.3.nnen leisten schon einiges, um 
dieses Museum zu erhalten. Mö'~e es Umen I~elin'~en, denn feste Einnahmen haben sie 
nicht. Alles ist Ei'3eninitative. Wir fütterten ihr Museums- II Sparschwein" und wünsch
ten ihnen alles Gute für ihr weiteres Vorhaben. 
Danach ging es privat weiter. Im Haus von Marek erwarteten uns seine Ehefrau, seine 
zwei Söhne (3 Jahre und ~) Monate), der Hauptredakteur J. Wcisla, Christof Ko~alski 

und Mareks Bruder Piotr. Eine inter-essante, harmonische Runde saß hier am reichge
deckten Tisch. Der- Redakteur fragte mich nach dem Gespräch, welches Karola vor eini
ger Zeit mit ihm, in unserem Auftrag, geführt hatte. Es ging um eine Zeitungsente in 
einer' deutschen Heima.tzeitun'~. Danach sollte das Museum ab'3ebrannt sein. Er h.3.tte 
uns damals geholfen, die Sa.che a.ufzuklären. Schade, daß auch er TerminsctH'Jieri~

keiten hatte. Er- verabschiedete sich mit den ~esamten Werderzeitungen d.J. und zwei 
Flaschen Goldwasser. Marek hielt nun einen Diavortrag mit Aufnahmen aus dem Werder, 
u.a. mit alten deutschen Werderkirchen. Er- fra~te uns nach Unterlagen der "Brunhil
de",und ~IJar auch interessiert an den Dampfern IIElisabeth" und "Friede ll aus Stutthof. 
Sie haben die Absicht wieder einen Linienverkehr auf der Tiege einzurichten. 

Gern würden sie einen Dampfer IITiegenhof ll nennen. 
Sie haben schon recht konkrete Pläne, doch wieweit sind sie zu verwirklichen? 
Marek ist außerdem in der- Werbung täti~. Sein kleiner Sohn, Kristof sowie auch Piotr 
sind fUr- ihn begehrte Modelle. Er schenkte uns einige dieser Prospekte. Dankbar und 
erfreut waren wir, daß er uns den l.,lidoefilm des Fernsehens von den Werdel"'ta~en 

besor'3t hatte und uns diesen schenkte. Ein rundum gelun'~ener, IJnver'~eßlicher Ab
schiedsabend - privat, in Familie und unter Freunden. 
Marek, Piotr und Kristof brachten uns in die Pension zurUck. Diesmal ging die Fahrt 
über Reinland, Jungfer. Uns allen fiel der Abschied schwer. 
26.06.95 Die Sonne lud zu einer- Radtour 
liber die Kampen ein; zumal ich Ralf 
Klinger versprochen hatte, eine Aufnahme 
vom Haus seines Großvaters zu machen. Also 
auf zum Bahnkr-ug. Dort kamen wir aber 
leider nicht an das Haus heran, weil der 
Zu'~an'3 nur ijber den Weichseldamm mÖ'3Iich: 
war. Aber es könnte ja auch "die:.es" Haus 
sein, und ich drUckte ab. Pech gehabt, 
hier wohnten frUher Gabriels. Enttäuschung 
bei Ralf. Die Fahrt aber war wunderschön. : 
und wird für uns unvergessen bleiben. 
Für den Nachmittag hatte sich Boleg ange
sagt - er hätte etwas ganz Dringendes zu: 
besprechen: Er überreichte uns ein Ab
schiedsgeschenk: Er hatte mit "unserem" 
Butterfaß gebuttert - nur 5 bis 6 Minuten 
gebraucht und brachte uns nun eine 
Schale dieses frischen Brotaufstrichs. 
Dazu hatte er noch 2 Kartons(!) mit Krowka 
-Bonbons eingepackt. Selten haben wir so 
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gelacht und er selber freute sich diebisch tiber die gelungene Überraschung. 
27,06,95 Wir fuhren mit Jan, Paulina und Agata nach Stee·~en an den Str.3.nd. Dieser 
Weg ist nicht mit dem Stutthöfer Seeweg zu '·/ergleichen. Am vollbesetzten Strand 
w a. n der' t e n wir a 11 e i 11 W e i t erb i 5 na eh S tut t hof und .~ e n 0 ß end e nIe t z t e n T a .~ uns er e 5 

diesjährigen Aufenthaltes in der alten Heimat, am Strand und im Wald. 

Am Nachmittag hatten wir eine Einladung auf mein elterliches Grundstück, ins neuge
ba.ute Ha.us. Jahr fUr Jahr ein herzliches Willkommen. Hilli war mit ·· ... on der Partie, 
~.ie dolmetschte. Es blieb nicht .3.US, da.ß Tränen kullerten. Abschied ist immer 
schwer. Aus diesem Grunde mache ich diesen Besuch stets erst am Tag vor der Abfahrt. 
Ade, bis zum nächsten Jahr. Auch Ja.nina hatte Tränen in den AU'3en und strich über 
mein H.3.a.r. Sie versteht mich sehr gut, ist sie doch ~.elbst auch im Alter von 6 Ja.h
r'en mit ihr'er Familie a.us ihrer alten Heim.3.t in Ostpolen '· .... ertrieben \lJorden. 2 Stun-
den gab man ihnen damals Zeit, etwas einzupacken - dann mußten sie weg! 
Schicksal überall: Vertreibung! Elend! Not und Tränen wo man hinschaut! 
für di e Sor'~en a.nderer' und t.)er~.öhnun'~ sind. bitter nötig, ~'Joll en \lJir 
\l.leiter'leben können!. Nach 5·ü Jahren JTI...UJl die~.e E:ill~. icht einfach kommen. 

Das '31eiche 
l) er s tä.ndn i s 
in Frieden 

J ani na \lJär e 
auch lieber II ZU HauseIl '~eblieben, sie kann '~enausoweni'~ für alles vJie \lJir! 
28,06,95 Und nun der letzte Termin. Hilli brachte mir die Nachricht, da~1 ich ins 
Haus der Freunde meiner Eltern, Dinglers, kommen sollte, es lJ,läre etvEI.S abzu.holen. 
Die wenige Zeit die ich noch hatte, opferte ich, denn mit Hermann, dem ältesten Sohn 
der Din·~ler'-Fa. milie, habe ich }(ontakt. Also fu.hr ich hin, Hilli begleitete mich ins 
Ha,us. Es lief mir' kalt den Rücken hinu.nter, denn ich stand in der Küche und fand 
mich sofort zurecht. Auch in diesem Haus wurden Tür und Fenster zu.gema.uert. Die 
jetli'~en Be\.l,lohner merkten sehr schnell, d.;iQ. ich hier' keine Fr'emde 1.I,I·3.r·. Sie Uber
reichten mir ein altes Fotoalbum, welches sie bis jetzt aufbewahrt hatten. Unfaßbar, 

Bei der Gelegenheit fragte ich nach einer Bibel, da Hermann Dingler sen. Pfarrer war. 
Nein, die sei nicht ','!orhanden, aber ich solle w.3.rten. Die Besitzerin holte 10 a.lte 
Bücrler' alls der 1. Etal~e, gab ;:.ie mir, sa·~te ~.chöne Grüße und vielleicht ma.g mal 
einer der Familie kommen, denn es seien noch weitere Dinge vorhanden. Im t,lamen der 
F.3.milie Din·~ler dankte ich, zitternd '-/or Freude und Ungedu.ld, diese ~Ja.chricht an 
Hermann weitergeben zu dürfen. NatUrlich Uberreichte ich auch hier einen Geldschein. 
Es wäre mit Sicherheit im Sinne der Familie Dingler. 
Nun hieQ, es Abschied nehmen. Ich machte es nB,l wieder mit Worten von Gert 
O. E. Sa.ttler: 

Es irrt der Mensch, solang er strebt. 
Es stirbt der Mensch, solang er lebt; 
doch Heimatliebe, Heimatlicht, 
die sterben nicht. 
Ist auch die Welt veränderlich; 
denn Zeit und Raum verändern sich, 
so bleibt doch fest ins Herz gebrannt: 
das Heimatland. 
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Ins Gästebuch bei Karola schrieb ich in diesem Jahr: 
/I Der Au f 12 n t h.31 t i 17 die sem J.3 h r in der alt 12 17 He i m a t.. [\1.3 r g. e prä' 'f t \..' 0 17 Er 1 e.b ni 55 e 17 

besonderer Art. Die Einladung· zu den t\/erdertag·en nach Tieg·enhof .. ···NoN}·· DI-liDl' Gd. \.-'017 

Bi..irg·erJ7Ji!!ister und Stadtrat 14ar ein g·rol3es [reig·nis. Mir lernten die /rienschen und 
ihre G"astfreundschaft kennen .. fi..ihrten g·ute G"esprä·che .. tauschten ,hleinung·en aus. 
Tä·g·lich bemühte man sieb .. uns in diesen drei tJocb,9n zu besch.3'ftig·en .. uns viel 
Merder1andschaft zu zeig·en, Aber auch zu zeig·e17 .. i.(laS sie in den letzten Jahren 
g. es c ha f fe n hab e 17 • {/ i eIe Ein 1 a dun g. e n \.! er 5 eh a f f te nun 5 den [ in b 1 i c kin ihr pr i ( .... a t 12 S 

Leben. Sie sind Menschen ~/ie wir, Sie und wir freuen uns auf ein Wiedersehen im 
kommend en Jahr. Es b 1 i eb au ch Z ei t na chzud enken.. a1 te Weg·e zu su chen.. zu g·ehen.. zu 
trä'umen ,. zu finden. MehmLitig· oder \.'011er Freude kehrten ~/ir in unser "Nest" zuri..ick .. 
um all dieses Revue passieren zu lassen .. in unser Nest bei Karo1a und ]an. Ein liest 
voller trJB:rme .. ein Nest .. das uns nichts entbehren 1ä'j3t. 
Mit herzlichem Dank verabschiede ich mich und hoffe auf ein 1esundes Wiedersehen im 
kommenden Jahr, 11 

(Unterschrift) 

Und Hans schrieb: 
Na eh mehr a1 s 5 f .l ahren,' 
3 Wochen 1an1 mit Bewußtsein die alte Heimat neu entdecken -
3 Wochen 1an1 suchen und finden von Verlorenem -
... ": Mochen C'lLick und Schmerz .. Freud' und Leid -

G1i..ick: In die Kindheit zurUck1ekehrt zu sein -
Schmerz: Die Erkenntnis .. daß das alles Ver~a17~enheit ist -
Freud': Die altvertraute Natur .. Wald und Wiesen .. Grä'ben und FlUsse .. Osts.ee 

und Strand wieder erleben zu k6nnen -
Leid,' D.er teilweise so sinnlose Verfall alter .. schäner Hä'us.er und Gehöf-

te - vieles ist so fremd 1eworden -
3 Wochen lang· g·rol3e körperliche Anstreng·ung· .. von Erho1ung·serur1aub bisher keine Spur

aber 
3 Wochen 1an1 erleben zu kännen die Freundlichkeit und fast un11aub1iche Gastfreund

schaft der Menschen .. die heute hier wohnen .. deren Heimat auch unsere ist
und das alles 

... ., Wochen 1 an9· von uns erer herr 1 i chen Pens ion i 17 5tu t thof aus.. \..'017 Kar01 a. J an.. Pau-
1ina und A1ata. Ihre Fürsor1e und Herzlichkeit lassen alles Armselige ver-
1essen, Ich reihe sie ein in meinem Herzen unter der Rubrik: Menschen die 
man ni e ver9°iJ3t! 

Oben.' v,li.· Jan .. Pau1i17a .. J(aro1a .. Ag·ata 

Recbts,' J(aro1a und .lan auf den Stufen 
ihr es sc h ä ne n Ha u ses mit ein i 9· enG ä' s te n 

Danke! Ich komme wieder. 

(Unterschrift) 

- 82 -



Friedrich Karl Waechter in Nowy Dwor Gdanski 
Am 30. September 1995 fand in der Museumsgalerie die Eröffnung einer Ausstellung statt.Rund 130 
satirische Zeichnungen durften eingeladene Gäste, darunter Dorothee Boden - deutsche Konsulin in 
Danzig - bewundern. 
Origineller Einfall der Veranstalter: Statt mit der Schere ein Band zu zerschneiden haben der Künstler 
und der 1. Vorsitzende des Klubs Nowodworski, Marek Opitz, mit zwei Hämmern eine Eisplatte (von 
einem halben Meter Länge) als symbolische Vereinigung gemeinsam zerschlagen. 
Die Ausstellung dauerte vier Wochen und lockte eine große Zahl Besucher an. Danach stellte der 
Künstler der Galerie ca. 15 seiner Zeichnungen als Dauerleihgabe zur Verfügung. 

1937 geboren, ist der Sohn unseres Tiegenhöfer 
Lehrers Hans Waechter aus der Badowskistraße, 
der den meisten von uns auch noch u. a. als großer 
Wassers-Kunstpringer vom 1- und 3 rn-Brett 
bekannt ist. 
Der Sohn sagt von sich: Sein letztes Schulzeugnis 
war keineswegs berauschend; so blieb ihm "nichts 
anderes übrig, als Zeichner zu werden". 
Immerhin ließ er sich in Hamburg und Freiburg 
gediegen zum Werbegraphiker ausbilden; als 
solcher wurde er 1962 für das Projekt einer 
satirischen Zeitschrift namens PARDON 
verpflichtet. Von der ersten Ausgabe an arbeitete er 
auch und bald nur noch als Satiriker und 
entwickelte einen bis heute unnachahmlichen 
hintergründig/ surrealen Zeichenstil. 
Nebenstehend zeigen wir einige seiner Werke aus 
dem kleinen Katalog, den wir von der Ausstellung 
erhielten. 



Unser Weg zueinander ... 
von Marek Opitz 

Unsere Kontakte hahen schon eine interessante Geschichte ... 

Das Entdecken des Landes, wohin unsere Eltern umgesiedelt wurden, war 
stärker als die kommunistische Propaganda. Ich kann mich noch erinnern: In 

: dem Fotogeschäft meines Vatres fanden wir immer wieder alte Fotos von 

Tiegenhoj. Es gab auch Bücher und Dokumente - alles natürlich inoffiziell. 

Wir wohnten zuerst in dem Haus von A. Kornowski, wo wir auf dem Speicher und dem Boden viele 
"Schätze" fanden, z. B. alte Rechnungen. Vater verschenkte sie leider gerne und so verschwanden sie 

meist in dem Museum, das vor kurzem in Kmiecin eröffnet worden war. 
Ende der 80er Jahre entstand die Idee eines Treffens in Nowy Dwor Gdanski (damals wußten wir noch 

nichts von Damp). Damit so ein Treffen aber zustande kommen konnte, mußten wir erst einen Verein 
gründen - und so gab es den Klub Nowodworski - Klub der Freunde von Nowy Dwor Gdanski. Es 

kamen neue Ideen: Museum, Galerie und andere Initiativen, die der Stadt dienen sollten und natürlich 
auch dem Kontakt mit den Tiegenhöjem. 
Unsere erste Informationsquelle war Eryk Schmidt. Zusammen mit Grzegorz Gola besuchten wir ihn 
und hörten Geschichten von Tiegenhoj. Von ihm liehen wir auch Bücher. Bei unserem nächsten Treffen 

mit Herrn Schmidt zeigte er uns die "Tiegenhöfer Nachrichten" aus dem Jahre 1978. Dies war fur 
uns ein sehr wichtiger Moment. Jetzt wußten wir schon sehr viel: Es gibt einen Verein - die treffen sich 

alle zwei Jahre usw. 

Wir schrieben einen Brief, aber nach einer vielversprechenden Antwort folgte eine sehr lange Pause -

viel später erfuhren wir, daß es wegen des Todes von Günter J eglin war. 

In jener Zeit, während eines Treffens der Mennoniten, die in Heubude einen Friedhof renoviert hatten, 

lernten wir Annemarie Quiring kennen. Jetzt ging alles schneller. Endlich hatten wir eine Person "auf 

der anderen Seite", die sich für unsere Ideen interessierte. In den nächsten Monaten sprachen wir viel 

über unsere Pläne,Wünsche, Träume, Ängste - Annemarie wurde unsere Kontaktperson. 

Nächstes großes Ereignis: Mein Besuch in Karlsruhe. Ich war dort mit einer Fotoausstellung über 

mennonitische Friedhöfe im Werder. Oft besuchten wir auch Heinz Quiring, Annemaries Vater. 

Viele Stunden verbrachten wir mit Büchern über Tiegenhoj und, obwohl meine Sprachkenntnisse so 

gering waren, konnten wir uns gut verständigen. Heute denke ich manchmal, daß Heinz im 

Unterbewußtsein gefühlt hat, daß ihm nur noch wenig Zeit bleibt und er uns alles sagen wollte, was er 

von Tiegenhoj wußte. Besonders haben uns die Alltagsgeschichten gefallen: wo man Eis gegessen hat, 
wo gebadet, wo man zur Schule gegangen war. Er gab uns auch viel für unser neues Museum: Bücher, 

Postkarten. Wir werden nie die Abende bei der Familie Quiring vergessen. 
Auch Herrn Otl-Heinrich Stobbe. Die Gespräche mit ihm waren sehr konkret und freundlich. Es tat 

uns allen sehr leid, daß diese Kontakte nicht schon 20 Jahre früher zustande kamen - man hätte viel 
mehr retten können. Er versicherte uns auch, daß der Vorstand der Tiegenhöfer von unserem 

Vorhaben erfährt. 
Nebenbei konnte ich auch bei der Renovierung des Bibelheims helfen - eine gute und wichtige Lehre 

für das Leben. 
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Mit Annemaries Hilfe schrieb Piotr wieder einen Brief an der Vorstand der Tiegenhöfer und 
Werderaner. Kurz darauf erfuhren wir von Annemarie, daß eine Gruppe Tiegenhöfer nach Polen 

kommt. Aus diesem Grund haben wir die Eröffnung des Museums um eine Woche verschoben, 
vorverlegt, was nicht ganz einfach war, weil noch nicht alle Arbeiten fertig waren. Aber wir haben es 

geschafft. 
Uns war klar, daß sich hier etwas Wichtiges ereignete, obwohl wir zuerst ja nur von "einfachen" 

Dingen sprachen. Das Treffen war ein Erfolg und für uns war es erbaulich, zu sehen, wie die 
Tiegenhöfer und Werderaner sich freuten, daß die Geschichte nicht vergessen wird. 
Von nun an gab es keine Pausen mehr in unseren Kontakten. Gegenseitige Korrespondenz, zwei kurze 
Treffen mit Jürgen Schlenger und dem Bürgermeister haben die Verständigung, die Zukunftspläne 

verstärkt. 
Mit großer Freude erhielten wir dann die Einladung nach Damp, hatten gleichzeitig aber auch Zweifel, 

wie man uns begrüßen würde, ob evtl. nur Herr Schlenger und Herr Stobbe mit uns sprechen 
würden. Zum Glück waren unsere Ängste unbegründet, die sehr gute Atmosphäre hat uns völlig 

überrascht. Die Gespräche waren offen und haben uns sehr beeindruckt. 
Jetzt bereiten wir einen Wettbewerb vor: 

Es sollen Geschichten, Erinnerungen, Erzählungen aus den 40er Jahren gesammelt werden, sowohl von 
Polen als auch von Deutschen. Alle Arbeiten werden wir in der Werderzeitung veröffentlichen und 

später als Buch herausgeben. Auf der polnischen Seite ist es wahrscheinlich schwer, so etwas zu 
sammeln - alles, was wir bisher fanden, waren Texte, stark durchsetzt mit kommunistischer 

Propaganda. Wir müssen es aber trotzdem versuchen, weil, wie es einer der ersten "neuen" Bewohner 
des Werders nach dem Krieg ausdrückte: "Die nächsten Generationen werden uns nicht entschuldigen:" 
Sehr schöne Erinnerungen haben wir auch an den Besuch von Hans Müller und Annelie Klingauf, 
die mit ihrer heimatverbundenen Fröhlichkeit und ihrem freundlichen Wesen die Herzen aller gewinnen 

konnten. Immerhin gab es an den Werdertagen so einen Moment, an dem ich Angst hatte, wie die 
Bewohner der Stadt reagieren würden, wenn die deutsche Delegation offiziell vorgestellt werden 

würde. Als ich aber nach ein paar Worten Applaus hörte, wußte ich, daß unsere Arbeit ihr Ziel erreicht 
hatte ... 

Danke für Damp ... 
von Piotr Opitz 

--------------------
.. .... : .. : Liebe Tiegenhöfer und Werderaner 

. : Wir wollten uns herzlich für die Gastfreundlichkeit, die WIr während des 
Treffens in Damp erlebt haben, bedanken. 

Die familliere Atmosphäre überraschte uns sehr. Viele Gespräche verliefen so, als ob wir uns seit 
Jahren gekannt hätten. Es gab viele neue Freunde und Erfahrungen. Jeder Tag war rür uns neu und 
einzigartig. 
Vor dem Treffen war rür uns die Teilnahme eine Krönung der Zeit, wo wir uns kennenlernten 
Und nun stelten wir fest, daß es viel mehr passierte, als wir erwarteten. Am besten drückte das Hans 
Müller aus: "Wir haben ein kleines Bäumchen gepflanzt - damit ein Baum daraus wächst, müssen wir 
es liebevoll pflegen. " 
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Spätere Zusammenkünfte bei den Werdertagen und in dem Museum waren eIne gute Erweiterung 
unserer Kontakte. 
An dieser Stelle wollte ich mich bedanken: 
besonders bei der Familie Quiring aus Karlsruhe. Sie zuerst nahmen Kontakte mit uns auf und 

schenkten uns neben guten Worten viele Erinnerungsstücke 
bei Jürgen Schlenger für seine väterliche Hilfe, Verständnis und Offenheit, 

bei Otl-Heinrich Stobbe für die Hilfe bei den ersten Gesprächen, 
bei JuHus Hinz für seine temperamentvolle Hilfe für das Museum, 

bei Wolfgang Glöhs für die professionelle Video- und Fotodokumentation, 
bei Hermann Spode für Dokumente und Dias 
bei Hans Müller und AnneHe Klingauf für die liebevolle Betreuung in Damp 
bei Hans-Joachim Dyck für sein verständnisvolles Entgegenkommen. 

Im Namen der Mitglieder des Klub Nowodworski wollte ich allen versichern, daß wir fortsetzen, was 
wir angefangen haben. Über unsere Initiativen können wir Sie alle jetzt auch über "Tiegenhöfer 

Nachrichten" unterrichten. 

Gazeta Zulawska - Werderzeitung 
von Jerzy Wcisla 

Als Redakteur der wöchentlich erscheinenden Zeitung in N owy Dwor Gdanski / Tiegenhof wünsche ich 
allen alten Tiegenhöfern und Werderanern ein gutes, gesegnetes Weihnachtsfest und alles Gute für das 

Neue Jahr 1996. 
Ich möchte Ihnen allen gegenüber auch meine Freude darüber ausdrücken, daß die Kontakte zwischen 

unseren bei den Heimatvereinen endlich zustande gekommen sind und eine so freundschaftliche 
Harmonie zwischen den alten und neuen Bewohnern des heimatlichen Werders herrscht. Auch wir sind 
schon hier geboren und lieben dieses Land wie Sie. 
Wünschen wir uns allen ein friedvolles Jahr 1996. 

Klub der Freunde von Nowy Dwor Gdanski - Klub Nowodworski 

Kurze Anmerkung der Redaktion von Hans Erich Müller: 
Liebe Landsleute. 
Wie Sie Berichten auf den vorigen Seiten entnehmen können, waren wir mit mehreren 
Mitgliedern unseres Vereins im Juni d.J. in unserer alten Heimat, drei Wochen lang. Dabei hatten 
wir fast täglich(!) Kontakte mit den Mitgliedern des Stadtrates und des Klubs Nowodworski, 
hatten ausführlich Gelegenheit, den Klub und seine Arbeit kennenzulernen. 
Wir haben uns davon überzeugen können, daß es sich um einen seriösen Klub handelt, der sich 
weite Ziele gesteckt hat, sie z.T. sogar schon verwirklichen konnte. Bei unserer Zusammenarbeit 
geht es nicht darum, daß die Polen die Verbindung zu uns nur suchen, weil sie Geld von uns 
haben wollen. Das sollten Sie alle wissen! 
Die Möglichkeit, als Deutsche Mitglied in dem Klub werden zu können geht von uns aus! 
Deshalb auch der besondere Hinweis auf der Beitrittserklärung, daß die keinerlei 
Mitgliedsbeiträge erhoben werden, die Mitgliedschaft sich lediglich auf freiwillige Spenden 
beschränkt. Da die Möglichkeit einer Mitgliedschaft erst seit dem 1. November gegeben ist, 
haben wir aus Zeitmangel noch kein deutsches Konto genannt bekorilmen. Es kann aber 
jederzeit dem Bestätigungsschreiben entnommen werden. 



Verein der 
Freunde von Nowy Dwor Gdanski 

• Klub Nowodworski • 
(eingetragener Verein) 

1. Vorsitzender: Marek Opitz 
Vereinsadresse: Uliza Sikorskiego 26 A 

82 - 100 Nowy Dwor Gdanski 
Tel. 0048 - 5047 - 2203 

Wir laden alle Freunde von Nowy Dwor Gdanski / Tiegenhof und Bewohner 
des Kreises Großes Werder / Zulawy ein, Mitglied in unserem Klub zu 
werden. 

Das Statut unseres Vereins ermöglicht jetzt auch das Beitreten von 
Ausländern und teilt die Mitglieder in folgende Gruppen ein: 
- ordentliche (feste Mitgliedsbeiträge) 
- unterstützende (z.B. Ausländer, nur freiwillige Spenden)) 
- Ehrenmitglieder (Beitragsfrei) 

Die 'normale' Form ist die zweite. Die Mitglieder brauchen nicht aktiv 
mitzuarbeiten. Sie brauchen nicht an Versammlungen teilzunehmen, können 
aber trotzdem die Tätigkeiten des Klubs im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
unterstützen. 

Wie werden Sie Mitglied in unserem Klub? 

Sie schicken uns die nebenstehende Beitrittserklärung ausgefüllt zu und 
erhalten umgehend vom Klub per Post eine Bestätigung Ihrer Mitgliedschaft. 
Für die Mitgliedschaft werden keine Mitgliedsbeiträge erhoben, sie 
beschränkt sich grundsätzlich nur auf freiwillige Spenden. 
Der Bestätigung können Sie auch die Kontonummer unseres Klubs 
entnehmen. Es handelt sich um ein Konto bei einem deutschen Geldinstitut, 
damit für Sie keineGebühren anfallen. 
Aufgrund Ihrer Mitgliedschaft haben Sie Anspruch auf jährliche Informationen 
über die Tätigkeit des Klubs. Sie erhalten sie per Post zugeschickt. 

hier abtrennen 

1. Vorsitzender: Marek Opitz 
Vereinsadresse: UI. Sikorskiego 26 A 

82 - 100 Nowy Dwor Gdanski 
Tel. 0048 - 5047 - 2203 

Beitrittserklärung 
--------------------------------------

Name: __________ _ 
Vorname: _________ _ 
Geburtsdatum : --------------------
Geburtsort: _______ _ 
Adresse: ________ _ 

Hiermit erkläre ich, daß ich unterstützendes Mitglied des Klubs Nowordworski 
werden möchte und bereit bin, im Rahmen meiner Möglichkeiten die 
Tätigkeiten des Klubs zu unterstützen. 
Es werden keine Mitgliedsbeiträge erhoben, die Mitgliedschaft beschränkt 
sich grundsätzlich nur auf freiwillige Spenden. 

Datum, ______ _ Unterschrift ____________________ __ 



Kontroll - Druck 

Verein der 
Freunde von Nowy Dwor Gdanski 

. Klub Nowodworski . 
(eingetragener Verein) 

1. Vorsitzender: Marek Opitz 
Vereinsadresse: Uliza Sikorskiego 26 A 

82 - 100 Nowy Dwor Gdanski 
Tel. 0048 - 5047 - 2203 

Wir laden alle Freunde von Nowy Dwor Gdanski / Tiegenhof und Bewohner 
des Kreises Gro ßes Werder / Zulawy ein, Mitglied in unserem Klub zu 
werden. 

Das Statut unseres Vereins ermöglicht jetzt auch das Beitreten von 
Ausländern und teilt die Mitglieder in folgende Gruppen ein: 
- ordentliche (feste Mitgliedsbeiträge) 
- unterstützende (z.B. Ausländer, nur freiwillige Spenden)) 
- Ehrenmitglieder (Beitragsfrei) 

Die 'normale' Form ist die zweite. Die Mitglieder brauchen nicht aktiv 
mitzuarbeiten. Sie brauchen nicht an Versammlungen teilzunehmen, können 
aber trotzdem die Tätigkeiten des Klubs im Rahmen ihrer Möglichkeiten 
unterstütze n. 

Wie werden Sie Mitglied in unserem Klub? 

Sie schicken uns die nebenstehende Beitrittserklärung ausgefül'lt zu und 
erhalten umgehend vom Klub per Post eine Bestätigung Ihrer Mitgliedschaft. 
Für die Mitgliedschaft werden keine Mitgliedsbeiträge erhoben, sie 
beschränkt sich grundsätzlich nur auf freiwillige Spenden. 
Der Bestätigung können Sie auch die Kontonummer unseres Klubs 
entnehmen. Es handelt sich um ein Konto bei einem deutschen Geldinstitut, 
damit für Sie keineGebühren anfallen. 
Aufgrund Ihrer Mitgliedschaft haben Sie Anspruch auf jährliche Informationen 
über die Tätigkeit des Klubs. Sie erhalten sie per Post zugeschickt. 

Name: 

Kontroll - Druck 

1. Vorsitzender: Marek Opitz 
Vereinsadresse: UI. Sikorskiego 26 A 

82 - 100 Nowy Dwor Gdanski 
Tel. 0048 - 5047 - 2203 

Beitrittserklärung 
--------------------------------------

-----------------------------
Vorname: -------------------------
Geburtsdatum : ---------------------
Geburtsort: -----------------------
Adresse: -------------------------

Hiermit erkläre ich, daß ich unterstützendes Mitglied des Klubs Nowordworski 
werden möchte und bereit bin, im Rahmen meiner Möglichkeiten die 
Tätigkeiten des Klubs zu unterstützen. 
Es werden keine Mitgliedsbeiträge erhoben, die Mitgliedschaft beschränkt 
sich grundsätzlich nur auf freiwillige Spenden. 

Datum '--------- Unterschrift -----------------------



Marek Op-itz 
Vorsitzender'des Klubs Nowodworski 

schreibt den nachfolgenden BripJ an unseren 1. VorsitzendenJürgen Schlenger: 

Nowy Dwor Gd. 04.08.95 

Lieber Jürgen, 

vielen Dank für den Brief vom Vorsitzenden an den Vorsitzenden. Ich bin der 
Meinung, er stellt eine gute Zusammenfassung von unseren Kontakten dar, aber 
es fehlen Zukunftspläne. Deshalb erlaube ich mir etwas vorzuschlagen. Aber über 
dieses Thema später. 

Das Treffen in Damp war die Erfüllung eines Teils meiner Träume. Es sind zu 
viele neue Informationen, um die alle zu verarbeiten. Wir fühlten uns sehr 
wohl, wir wurden als Freunde betrachtet. 

Es ist schade, daß Du nicht auf "Werder-Tagen" (" Dni Zulaw") warst. Die mutige 
Delegation der Familien Klinkauf und Müller konnte momentan die Fülle der At
traktionen nicht standhalten. Die Worte von Herrn Müller bei der Eröffnung der 
"Werder-Tage" haben die Nowy Dwor-Einwohner beeindruckt. Ich habe die Hörer be
obachtet, sie haben oft applaudiert und ihre Zustimmung mit Kopfnicken 
ausgedrückt. 

Erst nach ein paar Wochen habe ich verstanden, daß das Treffen in Damp und 
"Werder-Tage" historische Augenblicke waren, von denen wir geträumt und an 
denen wir teilgenommen haben. Du kannst Dir, Lieger Jürgen, gratulieren, 
obwohl das, was wir gemacht haben war sowiese stärker als wir. 

Schluß aber jetzt mit diesem Pathos - jetzt ein paar konktrete Sachen. 

Nach meiner Rückkehr aus Damp habe ich ein paar Artikel geschrieben, die ich 
Dir anbei übersende. In einem von diesen Artikeln habe ich eine Geschichte der 
Ermordung von 1 50 Deutschen während eines vorgetäuschten Abtransportes aus der 
Stadt erwähnt. Ich habe die Geschichte geschildert, wie wir sie gehört haben, 
aber es gab viele Stimmen, daß das unmöglich war, usw. Meine Bitte ist sehr 
konkret: könntest Du mir bitte helfen, diese Geschichte weiter zu entwickeln -
mehr Einzelheiten geben, Fakten, Daten, Namen. 

Hier, in Polen, wissen wir viel über die Verbrechen, die die Deutschen began-
gen haben. Hingegen weißt man absolut nichts über Grausamkeiten, die die Russen 
und Polen verübt haben. Ich bin der Meinung, obwohl dies nicht allen gefällt, 
man sollte darüber reden und schreiben. Unser Vorschlag ist ein gemeinsamer 
Wettbewerb für Erinnerungen aus den 40er Jahren (ich schreibe über diesen 
Vorschlag auch an Herrn Müller). Es wird nicht schwer, die deutschen Erin
nerungen zu bekommen, Ihr habt sie 50 Jahre lang gesammelt. Die tendenziös 
geschriebenen Erinnerungen der ersten Siedler stellen keinen großen Wert tür 
die junge Generation dar. 

Wir freuen uns über Deinen Besuch im Herbst. Ich kenne Deine Pläne nicht, aber 
ich erlaube mir, die Unterkunft und polnische Küche in unserem Haus anzubieten 
(vielleich wird Peter aus diesem Anlaß das Zimmer aufräumen?). Ich wette, daß 
Du seit langem in der Heimatstadt nicht übernachtet hast. 
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Wir überlegen gerade, wie wir die Ausstellungsstücke, die Ihr für das Museum 
angeboten habt, transportiert sollten. Vielleicht könnten wir eine Reise nach 
Deutschland im September organisieren? Das sollte aber auch einen Sinn haben 
und deshalb möchten wir gleichzeitig ein paar andere Sachen erledigen. Wir 
sind gerade dabei, die Termine abzusorechen und festzulegen. Frage: wäre es 
möglich diese Ausstellungss1:ücke im September aozuholen und wo müßte man sich 
melden? Außerdem möchten wir gerne. Dic:l und aein Privatmuseum besuchen. 

Das wäre alles - ich verschone Deinen Übersetzer. 

Marek 

P.S. Deine Handschrift ist OK, aber ein paar Worte bleiben immer noch ein 
Geheimnis. 

Anlage (Aufstellung der Artikel). 

1. Polemik über das Tnema der ermordeten Deutschen. 
2.. Tagebuch des Teiinehmers (Treffen in Damp). 
3. Beric!1terstatrung aus Damp: "Wir haben eine kleine Pflanze gepflanzt. 

daraus soilte ein Baum wachsen - man muß sie jetzt pflegen" . 
4. Texre der crffizieilen Reden: Bürgerme!srer, Vorsitzender des Stadtrates. 

Vorsi1:zender des Nowy-Dwor-Vereins. 
5. Treffen in Damp - allgemeine Information. 
6. Über die De4egation der ehemaiigen Tiegenhofer auf L.u1awy-Tagen" . 
7. Besuch der Gruope im Museum. 
8. Bericht von Richard WeiSer - Teiinenmer der Kämofe um Malbori< und auf 

Ltiawy. 

- Vor 50 Jahren -
im Winter 1944/45: Flucht aus der ostdeutschen Heimat. 

Bei Flucht und Vertreibung der Deutschen sind etwa 2,5 Millionen Menschen unter oft grau
samen Umständen zu Tode gekommen. Wer gedenkt heute auch dieser Opfer der Gewalt? 

Holzschnitt von Prof. Eduard Bischoff Flüchtlingstreck am Frischen Haff 
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Werdermuseum, Werderkäse 
und mit der Kleinbahn durch das Werder 

von Hermann Spode 
------------------------------------------------------------------------------

In der Zeit vom 17. - 24. Juni führte Frau Hannelore Hinz mit einer Reisegruppe wieder eine Fahrt 
nach Danzig durch. Wie immer gab es verschiedene Angebote, wie die Besichtigung der 
Marienburg, eine fünfstündige Fahrt über die Rollberge, eine Studienfahrt nach Mohrungen usw. 
Für uns Werderaner wurden aber zwei Tage zu besonderen Erlebnissen. Schon in Damp wurde 
mit dem polnischen Bürgermeister Bobrowlcz Kontakt aufgenommen und eine Reisegruppe von 
Tlegenhöfern und Werderanern für den 20. Juni gegen 10 Uhr angemeldet. Wir wollten das 
Werdermuseum besichtigen. Der Bürgermeister bat darum, daß die Gruppe nicht gleich nach der 
Besichtigung weiterfahren, sondern sich noch für ein oder zwei Stunden Zeit für eine 
Überraschung nehmen sollte. So sahen wir dem 20. Juni mit Spannung entgegen. 
Wir wählten den Weg über Ne um üns terberg, Schöneberg, Ladekopp und Or/oft. In Schöneberg 
besuchten wir das von den Polen immer gepflegte Grab eines unbekannten deutschen Soldaten, 
der als einziger direkt neben der Mauer der Kirchenruine beerdigt worden ist. Auf dem Grabkreuz 
war ein Schild angebracht, auf dem in polnischer Sprache etwas zu lesen war. Eine des 
Polnischen kundige Mitfahrerin übersetzte: "Ein unbekannter Soldat wurde von einigen 
Kameraden erschossen, weil er nicht die Kirche anzünden wollte." Ein frischer Blumenstrauß in 
einer Vase schmückte das Grab. 
Kurz vor dem Haus der Volksgemeinschaft parkten wir gegen 10 Uhr. Junge Leute vom Klub 
Nowodworski und der uns von Damp her gut bekannte Herr Boleslaw Klein empfingen uns und 
begleiteten uns in die ehemalige Käserei Krieg, in der das Werdermuseum heute untergebracht 
ist. 
Nach einer kurzen Begrüßung und der Besichtigung der ausgestellten Gegenstände zeigte man 
uns einen Dia-Vortrag mit ausgezeichneten Fotos von der Werderlandschaft, von Kirchen und 
Vorlaubenhäusern. Träger dieses Museums ist der" Klub Nowodworski", der es sich zur Aufgabe 
gemacht hat, Urkunden zu sammeln, neue Ausstellungen zu organisieren, die Schiffahrt auf der 
Tiege wiederzubeleben, ein Lapidarium mit mennonitischen Grab- und Steindenkmälern 
einzurichten, ja sogar das Buch von Günter Jeglln "Tiegenhof und der Kreis Großes Werder in 
Bildern" ins Polnische zu übersetzen. 
Inzwischen wurde eine kleine Gruppe von Reiseteilnehmem gebildet, die von Bürgermeister 
Bobrowlcz in seinem Amtszimmer empfangen werden sollte. Ihr gehörten Peter Prlebe vom 
Vorstand, Jullus Hinz, Wolfgang Glöhs und ich an. Um 12.15 Uhr wurden wir dort erwartet. Von 
polnischer Seite nahmen außer dem Bürgermeister und Herrn Boleslaw Klein noch zwei weitere 
Herren und eine Dame teil. Zu unserer Überraschung erhielt jeder von uns ein gerahmtes Bild mit 
einem Motiv aus Tiegenhot. Jullus hatte eine Rasche Machandel mitgebracht. Deshalb konnte er 
auch schnell sein Lieblingsthema anschneiden: Die Wiedereinrichtung der Machandelstube im 
HdV. Die Polen sagten sofort jegliche Unterstützung zu und versprachen, noch vor unserer 
Abfahrt eine Besichtigung der Räumlichkeiten im HdV zu ermöglichen. 
Inzwischen hatten sich die übrigen Mitreisenden vor dem Werdermuseum versammelt, um mit 
Bürgermeister Bobrowlcz und den polnischen Gastgebern die versprochene Überraschung 
kennenzulernen: Es war vorgesehen, die 1963 gegründete neue Molkerei zu besichtigen, die 
sich am Schwarzen Wall noch hinter der Feldstraße befindet. Wir gingen also den Roßgarten und 
die Marktstraße entlang, in der sich übrigens in einem neuen Gebäude die heutige 
Stadtverwaltung befindet. Zwei erfreuliche Veränderungen fielen sofort auf: Das Schlengersche 
Haus hat zum Markt hin wieder einen Eingang mit einem Beischlag davor bekommen, und die 
unschöne Fußgängerbrücke, die anstatt der ehemaligen Stobbebrücke gebaut worden war, ist 
durch eine geschmackvolle Bogenbrücke ersetzt worden. An beiden Enden und in der Mitte 
halten Balken pagodenähnliche Dachkonstruktionen, und stilgerechte, schmucke Lampen 
erhellen am Abend die Brücke. Ein passendes Geländer rundet das Gesamtbild ab. 
Unser Weg führte uns dann durch die Bahnhofstraße, am Kleinbahnhof vorbei, auf den 
Schwarzen Wall zu. Zu Beginn der Betriebsbesichtigung wurden wir in einem Gästeraum 
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empfangen. Getränke und Knabberzeug luden zu einem kleinen Imbiß ein. Nach der sehr 
herzlichen Begrüßung durch Bürgermeister Bobrowlcz führte der Direktor der Molkerei in einem 
kurzen Vortrag in den Betrieb ein. Da ich von Betriebswirtschaft nichts verstehe, habe ich Jullus 
Hinz gebeten, etwas über dieses Referat und die Besichtigung der Molkerei im Anschluß an 
meinen Bericht zu erzählen. 
Nach der Besichtigung fand man sich wieder im Empfangsraum zusammen. Verschiedene 
Käsesorten waren inzwischen aufgetischt worden, und wir griffen eifrig zu, tranken dazu Rot- oder 
Weißwein, unterhielten uns, stellten den Gastgebern die in Tiegenho1 geborenen Anwesenden 
vor, und wer wollte, konnte sich Aufkleber der verschiedenen Käsesorten mitnehmen. Als 
Mitglied des Vorstandes erhielt Peter Prlebe sogar noch eine wunderschöne Vase mit 
kaschubischem Muster geschenkt. 
Bei den Gesprächen konnte man u.a. auch erfahren, daß man bemüht sein will, alte Tiegenhöfer 
Häuser, deren Bausubstanz es noch erlaubt, zu erha~ten und eventuell unter Denkmalschutz zu 
stellen. Ob allerdings das abgebrannte Haus von Schoko-Penner im alten Stil wieder aufgebaut 
werden kann, ist noch ungeklärt. 
Wie wir auf unsere alte Kleinbahn zu sprechen gekommen sind, weiß ich nicht mehr. Plötzlich 
stand das Thema im Raum. Der Bürgermeister hörte interessiert zu und bot plötzlich eine 
Sonderfahrt mit der Kleinbahn für den 23. 6. von Tiegenhof nach Steegen an. Begeistert wurde 
das Angebot angenommen. 
Nach der Besichtigung der Molkerei konnten wir noch in den Machandelkeller des Hauses der 
Volksgemeinschaft hinabsteigen und uns ansehen, ob die Einrichtung einer Machandelstube 
möglich sei. In den letzten Jahren sind dort Umbauten vorgenommen worden, so daß jetzt 2/3 
der Stube fehlen. Die Polen meinten, das Durchbrechen der Wände wäre überhaupt kein 
Problem. Sie versprachen, Jullus eine Bauzeichnung des Kellergeschosses zur Verfügung zu 
stellen und verabredeten weitere Kontakte. Wir konnten es kaum fassen, daß uns so viel 
Entgegenkommen gezeigt wurde. 

Vor der Abfahrt 
des Busses hat
te ich noch Ge-

: legenheit, einen 
Blick in die 
Vorhofstraße zu 
werfen . 

. Der Anblick des 
ausgebrannten 
Hauses von 
Schoko-Penner, 
das einst zu 
den schönsten 
erhaltenen Häu
sern von Tie
genhof zählte, 
machte mich 
sehr traurig. 

~ Aber auf der ge
nüberliegen

en Seite konn
te man sehen, daß sich in unserem Heimatstädtchen was tut. Ein breiter Bürgersteig aus roten 
Pflastersteinen mit eingelassenen grauen Steinmustern zierten die Straße und geschmackvolle 
Straßenlampen zeigten auf den Sockeln der Laternenpfähle das Tiegenhöfer Wappen. Neben 
dem ehemaligen 
Gasthof von Frltz Epp hat eine Bank ein neu es Haus errichtet, das sich gut in den Stil der 
Nachbarhäuser einpaßt. 

- 92 -



: Dieses Foto 
: •. machte Marek 

. Opitz beim 
Brand des H au

.... ses von Schoko
. • Penner. Es zeigt 

eindrucksvoll die 
harte Arbeit ei

'. nes Feuerwehr
mannes. Das 
Original-Foto ist 

: :". ' farbig und DIN 
A4 groß. 

Zum Schluß komme ich noch kurz auf das zweite besondere Erlebnis zu sprechen, nämlich die 
Kleinbahnfahrt. Am 23. 6. fuhren wir noch einmal nach Tiegenhof. Wir hatten noch etwas Zeit, 
uns die beiden Bahnhöfe anzuschauen. Das barackenähnliche Haus des Großbahnhofs steht 
noch, wird aber wohl nicht mehr genutzt. Lediglich an der Seite befindet sich ein kleiner Kiosk. 
Auf dem Kleinbahnhof schützt nur noch ein kleines Wartehäuschen vor Wind und Wetter. Auf den 
Gleisen waren mehrere Personenwagen abgestellt. Endlich fuhr unser "Sonderzug" vor. Er 
bestand aus einem Triebwagen und einem angekoppelten offenen Wagen mit Überdachung und 
Sitzbänken, auf die wir uns verteilten. 
Es gibt also keine kleinen Tenderlokomotiven nlehr, die fauchend und schnaubend den Zug 
durch die Werderlandschaft ziehen. Trotz des heftigen Windes setzten sich die Unentwegten, zu 
denen auch ich gehörte, in den offenen Wagen. Und dann ging es los. 
Bis zum Kriegsende fuhr unsere Kleinbahn ohne Signalanlagen und Druckluftbremsen und 
kannte auch keine Bahnschranken. Dafür machte sie sich rnit kräftigem Pfeifen und dem Geläute 
der Warnglocken vor den Straßenkreuzungen bemerkbar. Bei den heutigen Dieselloks wird das 
Läutewerk durch lautes Sirenengeheul ersetzt. 
Nachdem wir über die Plötzendorfer Trift gefahren waren, überquerten wir wenige Augenblicke 
später die Kleinbahnbrücke in Petershagen, von der aus nlan einen kurzen Blick auf das 
Schützenhaus in Platenhot werfen konnte. Bevor wir die Straße nach Tiegenhagen passierten, 
hielt der Zug kurz, und eine Schranke wurde heruntergelassen. Kurz darauf hielt er in Cyganek, 
was meiner Meinung nach Tiegenhagen sein mußte. Der Ort existiert ja nicht mehr, nur Felder, 
Wiesen, Gebüsch und Bäume waren zu sehen. Lediglich die ehemalige katholische Kirche, die 
heute keinen Turm mehr hat, konnten wir erkennen. Die zahlreichen Wassergräben waren auch 
nicht mehr an den früher so typischen Kopfweiden zu erkennen, sondern man konnte sie nur dort 
vermuten, wo kniehohes Gras, Schilf und andere Wildkräuter die Felder voneinander trennten. 
Weiter ging es. Neben der Bahn überholten uns einige Autos auf der Straße, die von hier aus 
neben den Gleisen entlangführt. Manchmal lugte ein einsames Haus oder einGehöft zwischen 
Gebüsch und Baumgruppen hervor. Die nächste Haltestelle hieß Tujsk (Tiegenort). Am Ortsrand 
vorbei ging es weiter. Hinter dem Dorf trennten sich Straße und Schiene, um sich hinter 
Fischerbabke wieder zu treffen. Wir überquerten die Elblnger Weichsel, sahen von weitem das 
Pumpwerk in Kalteherberge und hielten dann noch in Rybina (Fischerbabke) und Popowo 
(Poppau). Bald sahen wir von ferne den Kirchturm von Steegen, und nach gut halbstündiger Fahrt 
stiegen wir dort aus. 

- 93 -



Was war nun das Besondere an dieser Fahrt? Die Landschaft hatte ich anders in Erinnerung. Wir 
sahen flaches Land, keine knorrigen Weiden an den Triften und Gräben, nur vereinzelt standen 
sie ungeköpft in der Landschaft. Kein schwarzbuntes Vieh und keine rassigen Pferde auf den 
Koppeln, auch keine wogenden Kornfelder. Selbst die Störche ließen sich nicht sehen. Sicher 
haben Kriegseinwirkungen, Überschwemmungen, vielleicht auch ökologische Überlegungen das 
Landschaftsbild verändert. Aber die Erinnerung an die Kindheitstage war da. Wie ruckelte und 
schuckelte das Bähnchen! Wie hat man als Fahrschüler dabei bloß noch Schularbeiten 
abschreiben können? Der eine wußte dies, der andere das zu erzählen. Amüsiert hörten 
westdeutsche Mitreisende zu. Für sie war das Schönste an der Fahrt unsere Begeisterung, mit 
der wir Erinnerungen austauschten. Viel zu schnell war für uns deshalb die Fahrt beendet. Ein 
schönes, unvergeßliches Erlebnis. Wir werden noch lange daran zurückdenken. 
Übrigens: In Steegen erhielt Jullus kurz vor unserer Weiterfahrt von zwei Mitgliedern des Klubs 
Nowodworski den gewünschten Plan vom HdV. Wir wünschen uns, daß es bei soviel 
Gastfreundschaft und Entgegenkommen in diesem Sinne weitergeht. 
Zum Schluß möchte ich danken. Einmal Hannelore und Jullus Hinz, daß sie uns diese beiden 
erlebnisreichen Tage im Rahmen ihres Reiseprogramms ermöglicht haben, und Wollgang Glöhs, 
daß er uns in diesen Tagen mit seiner Video-Kamera begleitet hat. 
Vor allem aber gilt mein Dank Herrn Bürgermeister Bobrowlcz mit seinem Team und Herrn Opltz 
mit seinen Mitarbeitern vom Klub Nowodworski. Sie alle haben dazu beigetragen, daß das 
Geschick dieser Stadt auch für uns wieder eine Seele bekommen hat. 

Ergänzend zu dem Bericht meines väterlichen Freundes, Hermann Spode, über unsere Werderfahrt und 
die Besichtigung der Molkerei möchte ich - wie angekündigt - den technischen Teil übernehmen: 
Mit dem Bau des Molkereibetriebes wurde bereits 1946 begonnen. Dieser befindet sich im Gebietsbereich 
der ehemaligen Feldstraße. Die Geländegröße der Molkerei ist ca. 18.000 qm groß, 180 Mitarbeiter sind 
hier beschäftigt. In der Molkerei werden jährlich bis zu 42 Millionen Liter Milch verarbeitet. Der Betrieb 
zählt zu den bedeutensten milchverarbeitenden Betrieben im gesan1ten Gebiet. Besonders waren wir von 
der Sauberkeit und Hygiene beeindruckt. 
Es werden u.a. 18 Sorten Käse hergestellt, die nicht nur in Verpackung und Aufmachung, sondern auch im 
Geschmack westlichen Charakter haben. 

", , ' , ??' : :}//:=::::???? 

Für die Reifung des Käses stehen ca. 4.000 qm klimatisierte Räume zur Verfugung. Für die Kälteanlagen 
steht ein energiesparendes Rückkühlsystem (!) bereit, was nach Aussagen des Molkereidirektors in 1996 
allerdings dringend überholt und z. T. erneuert werden muß. Nach Erklärung der Molkereileitung müssen 
1996 und 1997 mindestens 2 Millionen Mark investiert werden, um Kühl- und Ladesysteme fuf die Milch 
zu erneuern. 
Nach der Wende ist der gesamte Betrieb in eine Genossenschaft umgewandelt worden~ ihr gehören 3.000 
Mitglieder an, überwiegend Bauern aus dem Werder und Elbing-Land. Die Molkerei zählt neben der 
landwirtschaftlichen Maschinenfabrik, Post und Bahn zu dem größten Arbeitgeber in Tiegenhof Die 
wirtschafliche Lage des Unternehmens kann nach Aussagen des Direktors als gut bezeichnet werden. 

In heimatlicher Verbundenheit Julius Robert Hinz 
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KURT BARTELS 

Heimat am Frischen Haff. 

Es war sc:hon ein schönes Stückchen Erde, 
der schmale Landstreifen zwischen Ostsee 
und Haff. Ein wenig von der Technik ver-

• gessen, die hier ihren Einzug noch nicht rich
tig gehalten hatte, war es ein Paradies für 
Urlauber und Naturfreunde, die sich von 

• dem Tribut, den der sogenannte Fortsduitt 
der Technik unaufhörlidl von ihnen forderte 
- der Unrast, dem Hasten und der perma
nenten Anspannung -, erholen wollten. All 
das, was sie dazu benötigten, Ruhe, Behag
lichkei t, Vergessen und die malerische Schön
heit dieser Landschaft, wurde ihnen hier im 
Uberfluß geboten. 

Wann traf man dort denn schon einmal 
eine stinkende Benzinkutsche oder gar ein 
knatterndes Motorrad an. Das kam doch sehr 
selten vor. Den Passagierverkehr von Ort 
zu Ort - zwischen Stutthof und Kahlberg -
hielt eine Postkutsche aufrecht. Sie zockelte 
mit ihrer Fracht, gemütlich und immer lustig 
und vergnügt, von einer Poststation zur 
nächsten. 

B 0 den w i n k e 1, an der Nordwestecke 
des Haftes gelegen, war das erste von eini
gen idyllischen Dörfern, die 1ang hinge
streckt an der Frischen Nehrung klebten. Um 
es zu erreidlen, mußte def Wanderer durdl 
die Stutthöfer Hinterheide. ' 

Die Hinterheide war nicht etwa Wald, 
hiermit war der nordöstliche Teil von Stutt
hof gemeint. Nur nach dorthin - in den 
Wald - hatten die Einwohner noch Mög
lidlkeiten gehabt sich anzusiedeln. Der fette 
Lehmboden, südlich des Dorfes, war reine 
landwirtschaftliche Nutzfläche; und der 
Bauer war bei uns wohl nicht zu finden, der 
von seinem Besitz Bauland verkaufte. 

Gleich hinter den letzten Häusern, am 
Ostrande Stutthofs, begann der hohe Kie-

· fernwald. Ein Weilchen war auf dem Weg 
noch das Fauchen der Krauseschen Säge
mühle zu hören. dann umfing den Wanders-

· mann eine wohltuende Stille. die nur vom 
Jubilieren der Vögel und dem leisen Rau
schen der Wipfel belebt wurde. Im Walde 
rauschte und wisperte es. Dem, der seine 
Sprache verstand, hatte er viel zu sagen. 
DeI aromatische Duft der Walderdbeeren 
lud ein zum Schmausen und zum Verweilen. 

Schon weit bevor der Wald sidJ zu lichten 
begann, spürte man den Odem des Haffes. 
Dieser eigenartige, aus vielen Komponenten 
zusammengesetzte Gerudl, verjagte schlag
artig Müdigkeit und Träumerei. Die Sinne 
wurden wach und aufnahmebereit, um sich 
nimts von dem Neuen entgehen zu lassen. 

Das erste Hau~ war die Försterei. Behag
lieh und behäbig, zum Teil von Bäumen ver
demt, lag es vor uns. Nadl wenigen hundert 
Schritten erreichten wir den westlichen Teil 
Bodenwinkels. Einige schmucke Holzhäuser 
hatten sich eigenwillig ein Stück in den Wald 
hineingeschoben. 

Eigenwillig, wohl auch eigenartig waren 
die Menschen dieses Ortes. Mehr noch als in 
den anderen Dörfern, a.m Küstenstreifen der 
Danziger Bucht, hatten sie sich vom Frem
den und Neuen abgekapselt. Der Fremde. 
der hierher kam, wurde mit Vorbehalt auf
genommen. Scheu und voller Mißtrauen 
wurde er von den Ansässigen betrachtet und 
behandelt. War jedom nach einiger Zeit der 
Bann gebrochen, so wurde er herzlich in ihrer 
Mitte aufgenommen und als einer der ihren 
angesehen. Im allgemeinen blieb man aber 
genie unter siro in Bodenwinkel. Selten kam 
es 'vor, daß ein Bodenwink1er ein Mädmen 
aus StuUhof heiratete oder umgp.kehrt. Erst 
in der zweiten Hälfte der dreißiger Jahre 
trat hier.in eine gewisse Lockerung ein. Die 
Uberwindung der Arbeitslosigkeit brachte es 
mit sidl, daß einige Männer der HaffisdJerei 
nun doch ade sagten und auf den Werften 
Danzigs und Elbings Arbeit sumten und fan
den. Hier sahen sie, daß hinter den Orts
grenzen ihres Dorfes die Welt nicht aufhörte. 
sondern erst begann. Sie waren es, die dann 
die eherne Umhüllung ihres Dorfes spreng
ten. Ihnen hatte Bodenwinkel diese AuCIok
kerung zu verdanken. Mit dieser Auflocke
rung trat eine Belebung des Fremdenver
kehrs ein, von dem die anderen Orte schon 
längst profitierten. Auch im Sprachlichen 
hatte sidl hier eine besondere Art des Dia
lek.tes ausgebildet. Während unter den Be
wohnern des Werders und der Dörfer am 
Küstenstreifen, von Stutthof bis vor Danzig, 
kein sprachlicher Untersdtied festzustellen 
war, so wußte man überall. wo man ihn 
hörle, daß man es mit einem Bodenwinkler 
zu tun hatte. Wer kennt sie nicht, die Bahrs 
und die Gnoykes. die Klatts und die Gehrkes 
und viele, viele andere. Ein stolzer, aufrech
ter, wenn auch verschlossener Menschen
schlag, für den nur das eine galt, .Meine 
Welt ist meine Heimat, und all das, das ist 
mein Bodenwinkel" . 

Um aus dem Wald herauszukommen, 
machte die Straße nun einen scharfen Knick 
nach Süden. Vor der Gastwirtschaft Folkerts 
bog sie wieder nach Osten, um von 'jetzt ab 
das Ufer des Haffes in Bodenwinkel nicht 
mehr zu verlassen. Würzige Rauchluft - dUS 
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den Kaminen der vielen Räuchereien - ver
mischte sich mit dem kernigen Tcergerudl 
der Haffkähne, von denen inliner ciniyc dufs 
Land, zum Teeren und Kalfatern gezogen 
waren, mit dem frischen Odeur des Haffes 
zu einer Duftkomposition, die für die Som
mergäste etwas Anregendes und Berausmen
des hatte. von den EinheiInisdlen jedoch 
kaum wahrgenommen wurde, weil sie es von 
Geburt an so gewöhnt waren. 

In den Räuchereien wurde oft fast Tag und 
Nadlt gearbeitet. um den gefräßigen Moloch 
Stadt - Danzig und Elbing - mit delikater 
Räumerware zu versorgen. Hier gab es tief
braune Aale, zartgoldene Flundern, Breit
linge und Perpein, und auch der echte Ost
seelachs wartete in kleine Holzkästen ver
packt darauf, seiner Bestiolmung ~uycführt 
zu werden. 

Im Schilf, das stellenweise bis,an die Straße 
heranreichte, grindelten Wildenten und Bleß
hühner. Es war fast so, als spürten sie, daß die 
Jagd noch nient auf war. Aber schon nach dem 
ersten Büchsensmu8 mieden sie die Nähe des 
Mensdlen, der ihnen nachstellte. An den 
Ufern des Haftes gab es viele Entenjäger, von 
denen einige bis zu 300 und mehr Wildenten 
während der Jagdzeit im Spätsommer und 
Herbst erlegten. 

Wie flüssiges Blei schillerte das Wasser 
des Haffes in der Nadlmittagssonne. Die El
bin ger Höhe, die sieb SODst scharf VO~ Him
mel abgegrenzt zeigte, war in der Sonnen
glast kaum auszumachen: das Zeichen eines 
aufkommenden Gewitters. Ein paar vom 
Fang heimkehrende Angelkähne ließen ihre 
Segel fallen und gingen vor Anker. Wo man 
auch hinschaute, überall war in der Stille Be
wegung. Die Zeit stand aum hier nicht still, 
obwohl es manchmal so schieD. Sie lief nur 
anders ab als in der Stadt. Man ließ sich 
von ihr niebt antreiben. Sagte man zu einem 
dieser mit sich und ihrer Heimat zufriedenen 

Der neu angepflanzte Badestrand am 
Westufer des Haffs bei Bodenwinkel 

Menschen .Ieb habe keine Zeit-, so schaute 
er den Sprecher verwundert oder entgeistert 
an. Zeit, das war ein Begriff für sie. den man 
nicht mit der Uhr zerlegen konnte. Etwcls, 
das von der Ewigkeit kam und zur Ewigkeit 
ging. Ein endloses Band, das nur unterbro
chen wurde vom stetig wiederkehrenden 
Werden und Vergehen. 

Wohl zwanzig Sicken (kleine Einmclnn
fischerboote) batten an einem großen Kutter 
der Danziger Fischereigenossenschaft festge
macht, um ihren Fang zu übergeben. DdS 

Wasser quirlte und schäumte auf, wenn die . 
Fische mit dem Ketsmer aus dem Kasten des 
Sjckens an die Obernäche gehofl wurd~n. 
Schleie und Brassen. Zander und Hechle. 
Barsche und armdi<.ke Aale wirbelten wild 
durcheinander. Erst im großen Fischkasten 
des Kutters kam der Segen des Höftes wie
der zur Ruhe. Der Anblick der lebenden Aal~ 
ließ dt.'n Kenner gleich dll AdlsuPPE! denkt"n. 
WeIdlern Genießer hef nicht bei diesem Ge
danken UdS Wasser im Munde zusanlnlen. 

Ndch Bodenwinkel folgte V 0 gel san g. 
Dieser Ort trug seinen Namen mit Recht. 
Hier sdlien tatsächlich alles zu singen und 
zu jubilieren. Die Vogelsänger waren ein 
aufgeschlossenes, lustiges Völkdlen, grund
verschieden von den Bodenwinklern, mit de
ren zeit weiliger Schw~re sie nichts gcult.!in 

. hatten. Der unvergeßliche Lehrer und Schul
leiter f-fdns \Verner, der dort viele Jahr~ 
\virkte, gründete eine Singspielgruppe. mi t 
der er in den anderen Dörfern große Erfolge 
erzielte. Bis auf die ausgelassene Fröhlich
keit unterschied sich das Leben auch hier 
nimt von den anderen Hatfdörfern. 

Am Ortsausgang suchte die Straße nun 
wieder den Wald auf. Aus einem Klassen
fdum der Sdlule erkldng, von jungen Stim
men gesungen, das Lied _ Wo des Haftes 
Wellen trecken an den Strand ... - Es sagte 
mir, was sie für uns bedeutete: Die Heimat 
am Fr j sehen Hdff! 

Dieses Foto wurde etwa 50 m neben dem linken 
Bild aufgenommen - in Richtung Königsbe~Weichsel 
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Fragen Sie alles ••• 
ein Bericht über ein paar schöne Stunden in Polen 

von Fritz Schulz 

==================================== 
Wir sind mit Freunden, mit unserem alten VW-Bus , auf einer zweiwöchigen 
Polenreise durch Masuren und das Werde, unterwegs. Ca. 25 km westlich von 
Danzi9 in Richtung Harthous haben wir für eine Woche ein großes Ferienhaus 

. (8 Personen) gemietet. Es ist meine zweite Polenreise. Die erste Reise 1992 
hatte ich mit meinen Geschwistern und ihren Familien unternommen. 

Heute, den 28.07.93, wollen wir versuchen, das Haus meines Urgroßvaters, dem Deichrentmeister 
Gustav Schulz, in Fürstenwerde, zu finden. In der Verwandtschaft habe ich einige Bilder von dem 
Haus auftreiben können, die Anfang dieses Jahrhunderts gemacht worden sind. Ob das Haus noch 
steht und die genaue lage im Ort konnte mir niemand sogen. 
Nach dem Frühstück machen wir uns, ausgerüstet mit Kopien der alten Bilder, auf den Weg. Es ist 
ein trüber Tag und es regnet etwas. Über Prausl erreichen wir zunächst TrotenalJ, wo wir die 
Gelegenheit wahrnehmen, uns ein schön erhaltenes Vorlaubenhaus anzusehen. Weiter geht es 
über Gr. und HI. Zünde, zur fernstraße 7. Gleich hinter der Weichsel biegen wir nach fürstenwerder 
ab. Meine Spannung nähert sich dem Siedepunkt. Steht das Haus noch? Werden wir es finden? In 
welchem Zustand ist es? Auf eigene Erinnerungen kann ich hier nicht bauen. Ich weiß nicht, ob ich 
als Kind je in fürstenwerde, war, da mein Großvater nicht der Hoferbe war und meine Großeltern 
zunächst in Hl lichtenau einen Hof hatten. Später ist meine Großmutter nach PlatenhoJ gezogen. 
Ich erinnere mich, daß ein reger Briefwechsel mit der Schwester meines Großvaters, Tante Else. 
bestand, die auch in Fürstenwerde, wohnte. 
Zunächst mache ich mich mit Mechthlld, meiner Frau, und Götz, einem unse,rer Freunde, auf eigene 
Faust auf die Suche. während die restliche Mannschaft beim Auto bleibt, das wir in der Nähe der 
Brücke nach Schönbaum abgestellt haben. Nach einer Weile kehren wir erfolglos zum Bus zurück und 
werden mi t folgendem Satz empfangen: 
·Wir haben eine Frau getroffen, die Deutsch spricht und die weiß, wo das Schulz'sche Haus steht.· 
·Wo ist die Frau·? frage ich aufgeregt. 
·Dort, in dem Geschäft· sagt mein Freund Dirk und zeigt auf eine kleine Einkaufsstelle. Gemeinsam 
gehen wir rüber. Ich spreche die Frau an: ' 
·Sie wissen wo die Familie Schulz gelebt hat?· 
• Ja, da drüben·, und sie zeigt auf ein Haus an der Hauptstraße. 
·Nein, das kann es nicht sein, ich suche nach einem Vorlaubenhaus. • 
·Ah, von Willi Schulz, ja dann müssen Sie bis zur Molkerei zurückfahren und dann nach links 
abbiegen. Dort werden Sie es finden.· 
Ich bedanke mich sehr herzlich und freue mich über die Nachricht, daß das Haus noch steht. 
Nun ist das Haus schnell gefunden, aber in 
welchem Zustand ist es. Die Vorlaube wird 
durch schräggestellte Balken vor dem 
Einsturz bewahrt und auch sonst ist es in 
keinem guten Zustand. Dennoch ist meine 
Freude unermeßlich groß, das Haus meiner 
Vorfahren zu sehen. Seit 1784 bis 1945 war 
der Hof ununterbrochen im Besitz der 
Familie Schulz. Mich kann jetzt nichts mehr 
halten und ich stürme auf den Hof. Sonst bin 
ich hier sehr zurückhaltend und will niemand 
provozieren. Hier ist die Situation aber eine 
andere und ich werfe alle Vorsätze über 
Bord. Während ich einige Bilder mache, 

~ Das Haus in Fürstenwerder Juli 1993 
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schaut sich Mechthild den Querbalken der Vorlaube etwas genauer an. 
-Frltz, komm mal her, hier auf dem Balken steht etwas.- Die Schrift ist schon sehr verwittert und nur 
schwer zu entziffern. Mit einiger Mühe gelingt es doch und die letzten zweifel, das richtige Haus 
gefunden zu haben, sind verflogen. Auf dem Balken ist zu lesen: 

"Isaac Schultz Bau Herr Anno 1803 Peter Loewen Baumelste'" 
flnm: Isooe Schultz war der erste fllteste der Mennonitengemeinde In fürstenwerder und war durch 
Heirat einer Witwe 1784 auf diesen Hof gekommen. 
Wir sind gerade im Begriff das Gelände zu verlassen als ein Ehepaar um die hintere Hausecke auf 
uns zukommt. Wir werden freundlich begrüßt und gefragt wer wir sind. Sprachlich haben wir einige 
Schwierigkeiten, da Mechthlld und ich kein polnisch und das Ehepaar Kleczewscy nur wenig 
deutsch können. Dlrk hilft uns aber aus der Patsche, er hat etwas polnisch gelernt. Nachdem wir 
uns vorgestellt haben, lädt uns Herr Kleczewscy ein, auch das Haus von innen anzusehen. 
-Kommen Sie ins Haus und sehen sich alles an und fragen Sie alles.-
-Darf ich drinnen auch fotografieren-? frage ich. Ich darf. Hier scheint die Zeit stehengeblieben zu 
sein. Es ist noch alles so geblieben wie es früher war: Die Balkendecke, die alten Türen und die 
Kachelöfen sowie die Wände mit den Delfter Kacheln. Ich bin begeistert, dies alles sehen zu 
dürfen. Meine Erregung wird von Herrn Kleczewscy, wie ich später erfahre, falsch gedeutet. Er 
meint, mir eine große Enttäuschung über den Zustand des Hauses anzusehen, dies ist aber nicht 
der Fall und ich kann den Irrtum ausräumen. 
Bei einer Tasse Kaffee erzählt uns Herr Kleczewscy, daß seine Eltern aus der Ukraine sind und hier 
1947 angesiedelt wurden. Nach dem Tode seiner Eltern hat sein Sohn das Haus geerbt. Er studiert 
Gartenbau und wohnt z.Zt. nicht hier. Sie haben in Marienburg eine Wohnung und verbringen hier 
ihren Urlaub und ihre Freizeit. 
Richtig in Erstaunen versetzt mich Herr Kleczewscy, als er bekundet, wie stark er sich für unsere 
Familiengeschichte und die des Hauses interessiert. In einem Ordner hat er alles abgeheftet, was 
er im laufe der Jahre zusammengetragen hat. Er weiß durch Befragen seiner Eltern und 
Einheimischer, die hier schon vor 1945 gelebt haben, genau, wer in der Zeit von 1936 bis 1945 in 
dem Haus und auf dem Gehöft gewohnt hat. Ich kann ihm nicht alle Fragen über die Familie 
beantworten, da ich zum einen nicht die Einzelschicksale kenne und zum anderen meine Unterlagen 
zu Hause in Hamburg habe. Ich verspreche ihm aber, den Stammbaum der Familie Schulz und alte 
Bilder vom Haus und seiner Bewohner zuzuschicken. 
Wir verabschieden uns wie alte Freunde und versprechen, in Kontakt zu bleiben. Ich bin dankbar für 
die herzliche Aufnahme und die neue Freundschaft. Unsere Fahrt geht weiter über Bönualde durch 
das schöne Werderland. 
In dem ersten Brief von Herrn Kleszewscy erfahre ich, daß ich der erste Schulz bin, der nach dem 
Kriege auf dem Hof aufgetaucht ist. Ein Satz in seinem Brief hat mir sehr zu denken gegeben: 
-Meine Eltern haben immer nur mit einem begrenzten Aufenthalt in Fürstenwerder gerechnet.- Ein 
Satz, den ich häufig auch hier bei uns gehört habe. 

Wie sich doch die Schicksale glelchenl 
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Fischer - Ein harter Beruf 
Zum Gedenken an meine Eltern, meine Kindheit in Stutthof und Bodenwinkel 

von Rudi Bahr 

Am 30.03.1926 kam ich in Stutthof zur welt, meine wiege stand in der Waidstraße 6. Meine 
Mutter war Frida, Tochter von Johann und Justine Kaufmann. Sie hatte nach ihrer 
Schulentlassung das Handwerk der Damenschneiderei, sowie das Zuschneiden von Bekleidung 
erlernt. Mein Vater Adolflernte seine 'Marjell' in 5tuttnof kennen. Er stammte aus BodenwinkelJ ~ 
arbeitete dort als Fischer und über eine geraume zeit auch bei seinem Onkel Friedrich Lobach in 
5chiewenhorst als Kutterfischer. Die räumliche Trennung von der Familie veranlaßte ihn aber, die 
Kutterfischerei aufzugeben und nur noch mit seinem Vater und den Brüdern den Fischfang auf 
see und Haff zu betreiben. Aus diesem Grunde zogen wir in meinem 1.Lebensjahr nach 
Boden winkel. Wir bekamen bei meinem Großonkel Karl Lobach zunachst eine Stube und 
Kammer, aber es muß damals sehr sehr eng zugegangen sein, denn in dem kleinen Haus WOhnten 
immerhin 8 Personen. Schon in der Küche gab es Streit, wenn für 3 Familien gleichzeitig gekocht 
werden mußte. ICh habe meinen kindlichen Ärger abreagiert, indem iCh, sobald ich den Hammer 
halten konnte und Nagel vom Großvater geschenkt bekam, diese überall dort versenkte, wo ich 
gerade stand: Fußbank, stühle, Diele und Fensterbank -überall hinterließ ich meine spuren. Tante 
Berta muß wohl ein Giftzahn gewesen sein. Sie hat auch viel dazu beigetragen, daß wir 
auszogen, sobald Großvaters Haus auf der Kolonie fertig war. 
Das war in dem Jahr, als die OStsee zugefroren war und man leicht zu Fuß übers Eis bis nach HeIa 
hatte gehen können. Der Fischfang mit den Breitlingslammen war total zum Erliegen gekommen, 
die Not war sehr groß, die Familien hatten nichts zum Beißen. verhungert ist zwar keiner, aber es 
war bitter. Ich selber bekam von Großmutter immer mal was zugesteCkt und Mutter hat durch 
fleißiges Nahen von Kleidung, Ölmanteln, SÜdwestern und Handschuhen für die Fischer manchen 
Obolus dazuverdienen können. NaChts half sie auch noch in der Fischräucherei Willi Rathke beim 
Aufziehen der Breitlinge. Unter allerschwersten Bedingungen mußte der Lebensunterhalt 
verdient werden, bei Sturm und Eisgang fuhren die Manner auf die See hinaus. 
Morgens früh, oft schon um 4 Uhr, schnell etwas gegessen, Brote und Kaffee eingepackt gingen 
sie durch den finsteren wald, über Hügel und durch SChluchten. Der vorderste trug die 
Petroleumlampe - das kostbarste Objekt -, alle waren bepaCkt mit Netzen und anderen 
Gerätschaften. In dunkelster Nacht, bei eisiger Kalte, wurden die Lammen beladen und diese 
dann mit Menschenkraft auf Rollen Stück für Stück durch den sand ins Wasser geschoben. Bei 
ruhiger See kam man einigermaßen gut hinaus, bei wellengang mußte man tÜChtig staken, und 
bei den sog. Riffen (sandbanken) staute sich das Wasser und erzeugte zusatzliCh hohe wellen. 
Trotz größter Kalte kamen die Manner bei dieser Anstrengung ins SChwitzen. 
Lag die Lamm dann ruhiger, wurde das Segel gesetzt, und hatte man genügend Wassertiefe 
erreicht, wurden die Stechschwerter eingesetzt. Sie sollten das Boot auf Kurs halten. Weit mußten 
die Fischer hinausfahren, sogar noch einige seemeIlen über die Fahrtrouten der Frachtschiffe 
von Danzlg nach Pillau hinaus, ehe der Breitlingsfang beginnen konnte. war es zu kalt, konnten 
die Männer nichts von ihren mitgebrachten Lebensmitteln essen, der Kaffee war auch eiskalt. Da 
half wirklich nur noch der billige Fusel, den sie meist dabeihatten, der blieb flÜSSig und wärmte 
ein wenig von innen. 
NaChmittags 15 Uhr: Die Frauen kamen mit warmem Essen und Getränken, in Luschken oder 
Federkissen verpaCkt, zum Strand und warteten auf ihre Männer. waren sie noch draußen wurde 
auch hier alles kalt und die Frauen gingen wieder heim um die speisen wieder aufzuwärmen. So 
mußten sie oftmals 2-3 Mal den beschwerlichen weg zum Strand und zurück maChen, dabei stets 
die Angst im NaCken, ob ihre Manner auch gesund wiederkämen. 

An dieser stelle möchte ich an einen 5eeunfall erinnern, der sich 1934 zutrug, ca. 100m Meter vom 
. Strand entfernt!-Bei einer Lamm wurde das stechschwert zu spät hOChgeZOgen, das Boot lief auf 
einer sandbank auf und kenterte. 

vater Gottlieb Bahr, 
Sohn Ernst Bahr 

und Wllii Klatt 
konnten nur noch tot geborgen werden. 
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August Gnoyke 
wurde stark unterkühlt gerettet. 

Sie waren nicht die einzigen, die bei der Fischerei Ihr Leben ließen. 

Waren die Boote glücklich gelandet, muBten sie mittels Winden auf Rollen erst den Strand 
hochgezogen werden. Nach einer kurzen ErhOlungspause mit warmen ESsen und Trinken wurden 
Netze und Fang versorgt, eine Arbeit, bel der auch die Frauen tatkraftig mit anzupacken hatten. 
Über einen verdienst aber konnten sich die Fischer nur freuen, wenn bel der Anlandung auch ein 
Fischhandler anwesend war, der den Fang sofort kaufte, weil die Fische (Breitlinge> schnellstens 
verarbeitet werden muBten. Kamen Boote zu spät und der Fischhändler schon weg, wurden die 
Fische auf einen groBen Haufen gelegt und verwesten. Ich habe diese Bilder der toten 
Fischpyramiden noch gut In Erinnerung. Zu diesem Dilemma haben wohl auch die Zollschranken 
zwischen Freistaat, Deutschland und dem Korridor nicht unerheblich beigetragen. 
Genau so schlimm, ja, vielleicht sogar noch schlimmer war es, wenn Fischkutter die Netze 
verklumpt und unbrauchbar gemacht hatten. Ol1ne Netze kein Fischfang, ohne Fischfang kein 
Verdienst - ein Teufelskreis. Also muBten neue Netze gekauft werden. Der Schulden berg wurde 
immer gröBer. Hier nun möchte ich meiner Mutter ein ganz groBes Lob aussprechen. Sie hat es 
durch ihre fleißige SChneiderei geschafft, die Schulden der Familie in überschaubaren Grenzen zu 
halten. Unermüdlich hat sie genaht, gestopft, geflickt, den Haushalt versorgt, ist naChmittags um 
3 durch den Wald zum strand gehetzt, um den Männern warmes ESsen zu bringen und dann auch 
noch Netze und Fang mit versorgen geholfen. ES war wahrlich eine Schinderei. 
Als der große Breitlingsfang etwas zurückging, trennte sich mein vater von seinem Vater und 
Bruder, um mit dem Nachbarn otto Luckau im Haff auf einem Angelkahn zu fischen. Hierhatte 
man es insofern leichter, als man für die Netze kaum zu sorgen brauchte. Auf den Angelkähnen 
wurde mit zugnetzen gefischt. 
Dennoch war es ein sChweres, armseliges Arbeitsleben. Zu weihnachten mußte ich mit Mutters 
Hilfe ein Gedicht lernen, das ICh, wer weiB wie oft, in der ganzen verwandschaft aufsagen muBte. 
ES wurde einfach erwartet, daB Ich das machte. Mit einigen Äpfeln und einem StÜCk 
Pfefferkuchen . wurde ich dann belohnt. Eine Bescherung mit Geschenken gab es nicht, 
Spielsachen - das war ein Fremdwort für mich. Das Kostbarste, was ich damals bekam, waren 
einmal ein Paar alte, überholte SChlittschuhe und ein andermal eine TaSChenlampe. 
Mitte der 30er Jahre hat mein vater die Fischerei an den berühmten 'Nagel' gehängt und sich eine 
Arbeitsstelle in einer Ziegelei auf dem Hohen Land, der Elbinger Höhe, geSucht. <An anderer stelle 
dieser zeitung habe iCh in dem Artikel 'Eine Kutterfahrt auf dem Haff' schon einmal kurz über 
diese Arbeit berichtetl. Nach einem weiteren Jahr ging er nach Danzig zur Firma Däning, 
nachdem er das Kleine Schiffahrtspatent gemacht hatte. Er wurde schlieBlich Baggerführer, 
später beim Wasser- und straBenbauamt in Pi/lau, bis er 1940 zur wehrmacht eingezogen wurde. 
In diesen Jahren ging es uns wirtschaftlich ganz gut, vater verdiente gut, Mutter schneiderte und 
verdiente damit etwas dazu. 
Nur ging bei mir das Gefühl, einen vater zu haben, allmählich verloren, er war ständig auf Arbeit, 
kam nur alle 14 Tage bis 3 wochen heim. Deshalb erwähne Ich in allen meinen Erinnerungen 
immer mehr meine GrOBväter. Und für Mutter war es noch SChwerer, denn nun stand sie 
praktisch alleine da. Familie ja, Ehe? Keine. 
Im September 1937 bekam unsere Familie zuwaChS, meine SChwester Linda wurde geboren. 
Von nun an hatte ich mich oft um sie zu kümmern, denn meine Mutter war weiterhin sehr mit 
ihrer SChneidereiarbeit besChäftigt. NatürliCh tat iCh das nicht sehr gern, was mir oftmals eine 
Tracht Prügel einbrachte. Ich hatte dabei einen SChutzengel, meine Großmutter Elisabeth. Sie 
stellte sich sogar vor mich, versteCkte mich hin und wieder unter ihrem weiten ROCk und bekam 
so manches ab, was mir zugedacht war. Sie hat auch mit uns gespielt, meist 'stopp', ein Spiel so 
ahnIich wie Mau-Mau. ~\ 

<NiCht verges~l.~ z~, erwähnen will iCh" die Abende, wenn der Großvater, sein Bruder HerMal;~ 
\lnd der 'itl!S~~ Ol\k öttö zusammensaBen. Da ging i~h nicht ins Bett, ehe nicht der let~t~ 
gegangen war. !I~I~ ~~~\~~f dem sehiathtschlff Blsmarck beim Boxeraufstand U~9Ö5 

. in China, sein \ i~r , I , ~~ ,1\1\ wahr~nd des 1. weltkrieges auf dem Kreuzer Emde als 
, Steuermann und e~" , aer In Deutsch-Südwestafrlka seinen KriegSdienst leistet~\~'el)'rl ~n 
:sesuchen gaben sie a' ~chsernd immer neue Erlebnisse zum besten, manchmal 'Wa'r ~ " ~ 
bestimmt auch Seeman s arn darunter. 
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Im Frühjahr 1939 übernahmen meine Eltern das Anwesen der Großeltern in der waidstraße 6 in 
Stutthof. Großmutter starb leider noch im gleichen Jahr. Icl1 habe um sie bittere Tränen 
vergossen, denn ich mochte sie gern und habe sie nie vergessen. Für mich war es auch 
schmerzhaft, das geliebte Haff und umgebung gegen Stutthof einzutauschen. Beim 
Konfirmandenunterricht fand ich aber einige Freunde, die mir über meinen 'verlust' 
rlinweghalfen und dort scrlloß ich auch die Schule ab. 
Im Januar 1941 erblickte ein weiteres Schwesterchen, Anni, das Licht der welt. 1943 wurde ich 
Soldat und im April 1945 mußte die Familie die Heimat verlassen. 

Den Frauen und Müttern in diesen harten Jahren muß man einen besonderen Dank sagen. Ohne 
staatliche Hilfe wie Kinder-, Kranken- Arbeitslosen- oder schlechtwettergeld mußten sie 
zurechtkommen. Oft konnte man keinen Arzt in Anspruch nehmen, Selbsthilfe war gefragt Mit 
herkömmlichen Mitteln und ohne die Gerätschaften, die uns heute das Leben erleichtern, 
versorgten sie den Haushalt Und immer standen die tägliche sorge und Angst um ihre Männer 
auf der See oder auf dem Haff im vordergrund ihres Lebens. 

Das tägliche Brot 

:: Vor dem \Nohnhaus 
: meiner Eltern in Bo

.: denwinkel: v.r. 
: Großvater Paul Bahr, 

. : Großmutter Elisabeth 
: : Bahr, 
: Sohn Emil Bahr, 
: Mein Vater Adolf 
Bahr, 

: Mutter Frieda gebe 
::. Kaufmann, 
: und ich. 

Verfasser unbekannt, Eingesandt von Frau Annelie Klingauf gebe Haase 

In unserer heutigen schnellen Zeit 
wird viel was früher galt - vergessen, 
wird allzuleicht mit Eitelkeit, 
der eigne Wohlstand nur gemessen. 

Das Brot, wem ist es heilig noch? 
Wer schätzt die Gottesgabe? 
Wie oft sieht man als Abfall doch, 
was Hungernden die Labe. 

Der Bauer, der mit starker Hand 
der Erde gibt die gute Saat, 
braucht Gottes Segen für sein Land, 
den Segen und die Gnad'. 

Und wir, die wir gedankenlos 
der Felder Früchte essen, 
die wachsen aus der Erde Schoß, 
wir wollen eines nicht vergessen: 

Wir wollen still die Hände falten 
und Dank dem Schöpfer sagen. 
Das täglich Brot bleib' uns erhalten 
in guten und in schlechten Tagen. 
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Zum 50. Todestag Max Halbes re.stauriC11 die Stadt seine Gruft,am Friedhof 

Erinnerung an einen großen Heimatdichter 
~.' . Geboren. 1st "Max H~lbe 

. .am:4. ,OktOber 1865.in. Gütt-:-
:' 'land ·: ·bei ·~ Dimzig~.:l~r ,· ent

.. stammt einem altertBauem
.... geS~hle.cht .aus .d~m·'We~tfii;. 
.. !ischen :und . brachte seine 

" Bodenständigkeit .. i mmer 
. • wieder 'in 'seinen dramati
, ';scnen t :pro$aischen:';tJn4:Jyri
" sehen ' Arbeiten '; zumAus-
druck:. '~dschd"und}vfen

.. sehen 'seinei:~~Heimat:rU1dim 

. sichdort-wj.eder.:>.(': '., 

KarlheinzGoedtke ist gestorben 

. Schöpfer des 
Brunnen-Ti11 

Eulenspiegel 
trägt Trauer 

:1 MÖLLN _ Vier Monate nach 
. seinem 80. Geburtstag ist der 
I Bildhauer Karlheinz Goedtke 
gestorben. Der Künstler ist 

dem Krieg wurde er in Mölln 
heimisch. 1950 schuf er für 
die Stadt eine Brunnenskulp
tur des berühmten Schelmen 
Till Eulenspiegel. Damit be
gann die Karriere des Bild
hauers. Goed tke-Skulpturen 
stehen heute an markanten 
Punkten vieler Städte. . ; Von HEINZ ,KIESBAUER 

MÖLLN - Seine beiden letzten 
'großen Projekte - ein Skulp
turen-Ensemble für ein 
städtebauliches Gestal-
tungsvorhaben in Herrenwyk 
und die Statue "Der Poet" rür 
einen Mäzen in Lensahn -
hat Karlheinz Goedtke noch 
vollenden können. 

Seinen 80. Geburtstag am ' 
15. April dieses Jahres feierte 
'er nach überstandener Krank
heit bei gutem Befmden. Aber 
schon wenige Wochen später 
verschlechterte sich sein Ge
sundheitszustand wieder. Am 
24. August ist der bekannte 
Bildhauer im Möllner Kran
kenhaus gestorben. 

Karlheiriz Goedtke war ge
bürtiger Schlesier. Seine 
Chance aber erhielt und ergriff 
er in Mölln, nachdem ihn sei
ne Ausbildung über Breslau 
und Stettin nach Berlin ge
führt hatte. Dort erlebte er als 
Soldat das Kriegsende, wäh
rend seine Familie nach 
Ratzeburg hatte flüchten müs
sen. Unter abenteuerlichen 
Umständen schlug er sich 
dorthin durch und sicherte sei
ne Existenz in den Nach-

. . . Mal Im 'geb.ürtiger Schlesier. Nach kriegswrrren als er. 
Jahre 1950 bewarb er sich zum 
ersten Mal um einen öffentli-
chen Auftrag. Die Eulenspie- , 
gelstadt Mölln wollte ihrem 
berühmtesten Zuwanderer ei
nen Brunnen widmen ' und 
diesen mit einer Skulptur 
schmücken. Goedtke erzählte 
später schmunzelnd~ daß er 
seinen Entwurf schon nach 
wenigen Tagen ' fertiggestellt 
hatte. Seine Frau aber riet 
ihm, mit der Ablieferung noch 
einige Zeit zuwarten: "Wenn 
die deine Skulptur so schnell 
bekommen, denken sie, du 
hättest geschludert!" 

Mit dem Möllner Brunnen
Till begann Goedtkes Karrie
re. Seine Skulpturen stehen an 
markanten Punkten vieler 
Städte, sind zuweilen selbst 
die Attraktion des Stadtbilds. 
Der später in Al t-Mölln ansäs
sig gewordene 'Künstler, "Pro
fesseur des Beaux Arts" der 
Europäischen Akademie in 
Brüssel, empfing zahllose Eh
rungen. 1993 wurde ihm 
Kulturpreis der Stiftung Her
zogtum Lauenburg zuerkannt. 
Die Möllner Stadtplakette, Im Möllner Atelier von Karlheinz Goed-tke - hier mit einer Mädchen-
ihm 1990 verliehen wurde, astik - entstand ein umfangreiches Werk, das stark in die 
er selbst entworfen. tlichkeit hineinwirkte. Foto: HANS-JÜRGEN WOf:l.LFAHRT 

Karlheinz Goedtke, früher ein guter Bekannter unseres verstorbenen ehemaligen 1. Vorsitzenden 
Günter Jeglin, schuf u.a. für unseren Verein das bronzene Stadtwappen Tiegenhofs, das im Rathaus 
unserer Patenstadt Wülfrath angebracht ist. 
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Die Pflicht ruft 
von Pastor i.R. Balf Klinger 
======================= 

Die Sonne kletterte über den Horizont und verzauberte die· 
liebliche Landschaft. Einen Tag und eine Nacht war ich 
unterwegs gewesen, um bis an die Grenze zu kommen. Auf 
dem Trittbrett und auf dem Puffer des Eisenbahnwagens 
hatte ich gestanden, mich krampfhaft festgehalten. Jetzt war 
ich mit meinen Kräften bald am Ende. Aber ich wollte sie 
wiedersehen, meine Großeltern, denen ich so viel verdanke. 

Vor ein paar Wochen hatte ich die Nachricht erhalten, daß sie aus unserer Heimat 
am Frischen Haft ausgewiesen worden waren und nun in der Ostzone, nicht weit 
von der Grenze, in dem kleinen Dorf Osterode lebten. Ich war auf dem Weg zu 
ihnen. 
An das letzte Telefongespräch konnte ich mich gut erinnern. Es war in Steegen in 
der Nacht vom 8. auf den 9. März 1945. Die Russen waren schon in Tiegenhoi, 16 
km entfernt. Mit meinen 16 Jahren hatte ich noch einen Einberufungsbefehl zur 
Wehrmacht erhalten. Die Großmutter war es, die mir zuredete, diesem 
Einberufungsbefehl zu folgen. 11 Es ist vielleicht die einzige Möglichkeit für dich, 
hier herauszukommen. 11 So hatte sie gesagt. Aber der Abschied war mir 
schwergefallen. Nun war ich in Steegen, erst 12 km von Zuhause entfernt. 
Fliegerangriff auf Danziß. Gleise der Bahn zerstört. Ich versuchte zu telefonieren. 
Seltsam. So viel zerstört, aber die Telefonverbindung kam zustande. 
IIJunge, bist du es, wo bist du? 11 

11 Ich bin in Steegen, erst morgen geht es weiter. 11 

11 So, erst morgen, wo bleibst du denn die Nacht? 11 

11 Ich weiß nicht. Ich möchte am liebsten - am liebsten würde ich nach Hause 
kommen. 11 

11 Junge, 11 ihre Stimme zitterte, und ich wußte, daß sie Tränen in den Augen hatte, 
die Großmutter, 11 Junge, 11 sagte sie, IIbleib' man, es ist besser für dich I 11 

Ich hatte erwartet, daß sie sagen würde: IIJa, komm'lll Ich merkte, daß sie es am 
liebsten gesagt hätte, daß sie hart war gegen sich selbst. Und so sagte sie nur in 
der vertrauten Mundart: IIJung', bliev, et es beter fer di. 1I Bei dem letzten Wort 
versagte ihre Stimme. Das Gespräch war beendet. 
Das war vor zwei Jahren. Jetzt, auf dem Weg zur Grenze wußte ich, ihre 
Entscheidung war richtig gewesen. 
Ich ging zunächst querfeldein, orientierte mich nach der Himmelsrichtung. Würde 
ich ungehindert die Grenze passieren können? Und wenn man mich festbielt oder 
zurückschickte? Nur für kurze Zeit beschäftigten mich diese Gedanken. Dann 
tauchten wieder Bilder auf aus meiner Kindheit am Frischen Haft. 
Wir wohnten im letzten Haus an der Königsberger Weichsel. Mein Großvater war 
J'iachmeister Martin Bock und der 11 Sperber 11 war sein Dienstboot. Ein einfaches 
Holzboot, offen, mit starkem Motor, der oft genug streikte. Interessant waren 
unsere Schmuggel- und Einkaufsfahrten nach Elbing. Die Fahrten waren nicht 
ohne Risiko. Sobald der Wind auffrischte und das Haft seine kurzen, gefährlichen 
Wellen zeigte, mußte man um den IISperber ll und seine Mannschaft bangen. Zur 
Ma.nnschaft zählte auch der Bootsmann. 
Es gehörte zu seinen Aufgaben, den Motor anzuwerfen. Vorne rein in die Luke, die 
Kurbel in der Hand. Erster Versuch. Ohne Resultat. Zweiter Versuch. Er 
schimpfte, die Kurbel schlug zurück, die rechte Hand blutete. 
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11 Paul, sollen wir verbinden? 11 Wir sprachen natürlich platt und Paul antwortete 
nur: 11 Mestkreet 11 und startete den dritten Versuch. Nach den nächsten unter 
ständigen Flüchen begleiteten Versuchen, ging unsere Großmutter von Bord. IIDaut 
wo art nuscht von Däg. 1I In das Unabänderliche gefaßt, legte sie ihren 
Sonntagsstaat ab, während wir die Hoffnung noch nicht aufgegeben hatten und 
ganz auf die Reise nach Elbin& eingestellt, im Boot den weiteren Versuchen von 
Paul entgegensahen. 
Und wirklich, eine dicke Qualmwolke aus dem Auspuff prustend, sprang der Motor 
an. Also docht 

11 Oma komm', der Motor läuft, es geht los 1 11 Hut auf den Kopf, Handtasche in den 
Arm, Großmutter folgte unserem eiligen Drängen. Noch hatte sie nicht Platz 
genommen. Da, ein hilfloses Gurgeln, ein sterbendes Geräusch und Totenstille. 
Großmutter sagte nichts mehr. Schweigend, aber mit dem Gesichtsausdruck eines: 
Ich habe es ja gleich gewußt, entschwand sie unseren Blicken. Paul betrachtete 
seine blutende Hand, band das verschmierte Taschentuch noch fest drum und 
kroch wieder in die kleine Luke des Motorraumes. Der Motor, als wollte er 
Großmutter ärgern, bewegte sich wieder. 

11 Großmutter komm', es geht loslll Das Ganze wiederholte sich noch einmal, bis wir 
endlich ablegen konnten. 
Großmutter würde herzlich lachen, wenn ich sie jetzt an diese Reisen erinnern 
würde. Wohl nie hatte sie daran gedacht, einmal so weit von der Heimat, unter 
fremden Menschen, leben zu müssen. Niemals mehr zum Grab der Tochter gehen 
können, meiner Mutter, die verstarb, als ich noch nicht zwei Jahre alt war. 
Durch die Großmutter erstand ihr Bild vor meinen Augen. Ich lernte sie lieben und 
verehren, obwohl ich sie nicht gekannt habe. Ich bin nie durch Bteegen gefahren, 
ohne an Mutters Grab zu gehen. Ich stieg vom Fahrrad, ich wagte es nicht, auf 
dem Friedhof zu fahren und blieb vor ihrem Grab in stillem Gebet so stehen, wie 
ich es von der Großmutter gelernt habe. Das würde nicht mehr möglich sein. Das 
wußte ich. Aber die Großmutter würde ich wiedersehen, schon bald. 
Ich hielt mich an einen Weg, der durch Sträucher und Gebüsch wenig Einsicht bot. 
Wenn ich den Waldrand erreichen würde, ohne vorher entdeckt zu werden, könnte 
ich es schaffen. Ich erschrak, als ich in englischer Sprache angerufen wurde. Zwei 
Militärpolizisten kamen aus einem Seitenweg. Mit meinem Schulenglisch versuchte 
ich ihnen zu sagen: 

11 Ich will zu meinen Großeltern. Nur für drei Stunden. Nachher gehe ich wieder 
zurück. 11 

Sie warfen einen Blick auf meine Aktentasche, sahen mir ins Gesicht, zeigten in 
östliche Richtung und sagten: 11 Go on. 11 Erleichtert setzte ich den Weg fort. Nun 
mußte ich nur noch an der russischen Grenzkontrolle vorbei. 11 Nur für drei 
Stunden 11, so hatte ich es der englischen Grenzpolizei erklärt. Ja, viel länger 
würde ich nicht bleiben' können. Aber ich freute mich auf diese drei Stunden . 

. Wie habe ich mich früher gefreut, wenn ich für ein Wochenende zu den Großeltern 
konnte. Manche Strapaze nahm ich in Kauf. Am schwersten fiel es mir, am 
Montagmorgen ganz früh, um 4 Uhr, aufzustehen, um nach einem längeren 
Fußmarsch die Kleinbahnstation zu erreichen. Die Großmutter kam an mein Bett 
und sagte zu mir: 11 Die Pnicht ruft I 11 Ich drehte mich noch einmal auf die andere 
Seite, aber dann hörte ich es wieder: 11 Die Pflicht ruft!" 
Ja, die Großmutter lehrte es mich, daß es nicht nur Wege des Wollens, sondern 
auch des Müssens gibt, daß es Notwendigkeiten und Pflichten gibt, denen wir uns 
stellen müssen. Und sie half mir, allen Widerwillen gegen aufkommende 
Notwendigkeiten zu überwinden und den Weg der Pflicht mit Freudigkeit zu gehen. 
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Nach einigen hundert Metern hatte ich das Wäldchen durchquert, und das Dorf 
Osterode lag vor mir, zum Greifen nahe. 
Auf einmal Hundegebell. Erschrocken blieb ich stehen. Ein großer Schäferhund, 
zur russischen Grenzstreife gehörend, blickte mich an. Aber nein, nicht jetzt, 
dachte ich. Man musterte mich mißtrauisch. Ich erzählte meine Geschichte. 

11 Nur für drei Stunden. 11 Ich zeigte auf die Häuser von Osterode. 11 Ich komme 
gleich wieder zurück. Nur Großvater und Großmutter besuchen, nur drei 
Stunden. 11 Ich zeigte mit den Fingern die Zahl drei und klopfte auf die 
Armbanduhr des russischen Grenzsoldaten. Er lächelte und sagte: 11 Du gehen. 11 

Endlich hatte ich es geschafft. Großmutter hatte Tränen in den Augen. Sie hielt 
meine Hand, als wollte sie diese nicht mehr loslassen. Aber dann sorgte sie wie 
immer für ein gutes Essen. Noch beim Essen fielen mir die Augen zu, ich kämpfte 
gegen die Müdigkeit. Großmutter bemerkte es. 

11 Ruhe dich erst einmal ein bißehen aus. 11 Ich legte mich auf ein Sofa und fiel in 
einen tiefen Schlaf.. 
Plötzlich hörte ich eine Stimme: 11 Es ist Zeit. die Pflicht ruft. 11 Ich drehte mich auf 
die andere Seite und hörte wieder die Stimme der Großmutter: 11 Die Pflicht ruft! 11 

Die ganze Zeit hatte ich verschlafen. Ich ärgerte mich. 
11 Das macht nichts 11, sagte die Großmutter. 11 Ich habe die ganze Zeit hier gesessen 
und dich angesehen. 11 

Ich mußte gehen. Den gleichen Weg wieder zurück. Und auf allen Wegen, die ich 
später zu gehen hatte, da die Notwendigkeiten mich drängten, ich aber gerne 
gezögert, ausgewichen oder umgekehrt wäre, da hörte ich das Wort der 
Großmutter, das mir Mut gab und die Bereitschaft, froh und ohne Widerwillen, 
mich den Anforderungen und Gegebenheiten zu stellen - ja, da hörte ich immer das 
Wort der Großmutter: 

"Die Pflicht ruft!" 

Ralf KJingers Heimat, die.König'sberger 
Weiohsel, hier mündet sie ins Frische Haff 

Pracht 
------------

Ein Bauer steht vor seinem Feld 
und zieht die Stirne kraus in Falten. 
Hab' meinen Acker gut bestellt, 
auf reine Aussaat streng gehalten. 
Doch seht nur dieses Unkraut an, 
das hat der böse Feind getan. 

Da kommt sein Knabe hochbeglückt, 
mit Blumen reich beladen. 
Im Felde hat er sie gepflückt, 
Kornblumen sind es, Mohn und Raden. 
Er jauchtzt: "Sieh' Vater nur die Pracht, 
die hat der liebe Gott gemacht! 

Edith Koehn 
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D'ANZIGER VORPOSTEN 

Preltal. den 23.' JulJ 1943 

• 
~er ieser aal dem ~egasU& 

~ 
. " 

-
In einem Bericht über ein RAD-Larer ' 

hatte unser Kr.-Schriftleiter die Köni~sber,er 
Weichsel al$ Tiete bezeichnet. Das Vers'ehen 
wurde in der nächsten Nummer berichtirt. 
~iner unserer Leser in Brombersr: schrieb dar
aufhin R:ut~eJaunt foh:endes Gedjcht an den 
Seh rifUeiter: 

Lieber Kr. ich muß lachen, ' 
M~nsch, was schreibst du bl oS für Sachen, 
und was soll ich von dir denk~n, 
ohn, dich dabei zu kränken. 

, Du schreibst einfach in der Zeitunz 
so von einer Wasserleitung, 
di. sich strömend c!"nst bewegt 
(doch jetzt ist sie stiUgelegt), 
dil als toter \f/asserarm 
Nallrung gibt dem MückenschlVarm. 
Richtig ist es, lieber .. Schwager", 
Dieser Arm buiJhrt ein Lager 
unsrer Maiden hier im Gau. 
soweit stimmt es wohl genau. 
Doch ,ver mocht es dir beweistn, 
daS der Flu8 soll "Tiege" hei8en. 
Das ist wirklich nic"t gnnz richti, 
und vielleicht allch nicht so wichtil, 
Doch der Leser hier im Gau 
sagt, daraus wcrd ich nicht schlau, 
Slutthol liegt nicht an der Tief' 
und das Gras filr Klrh, und Ziege, 
das hier wächst, dick wie ne Dtichsel, 
frlinkt 'die K Ö n i g s b e r r t t W eich s , l, 
di. bei Tieftnort sich tren"nt 
und zum .,Prischen H air hinrennt? I 
Dis Berichtigun,. im Scherz, 
dl. betrüb, nicht dein Herz. 
and nimm mich dabei nicht l1'ichtft, 
fch mach auch nicht alles richt;t. 
In schwerer Zeit soll man' auch ltUhln, 
'm,,~h MII,,.,,,,. . dflf. dip. Zldflm~ rrrnrhtn~ 

v,rSllnln, slCn,r aen numor 
r:uul holt 'er auch den Irrtum vor. 

. So llnbtltannterwefs' den aruB. 
leh hdb ,esprochen. P ,rtiKI - SchZaB. 

Bollermann 
&Welutzke 

Doch anonym will ich nicht bl,ib,n 
wuI hier nun noch den Namen schreiben 

GanthtT Schau, 

nacherzählt 
von Arnold Kühl 

~ 

"Du. Welutzke"" reißt sich Bollermann 
aus seinen Betrachtungen dieser Welt ne
ben seinem Freund am Geländer der 
"Langenbrücke". "ob damals jeen Adam 
eijentlich de Eva jeliebt hat?" 

"Na, heer ma, wem dänn sonst!" 

* .,Was räsonierst mit mich, daß ich Dei-
nem Jeburtstach väjessen hab? Wie hätt 
ich dem behalten können? Als Du jeboren 
worden bist. war ich doch ma erst ein Jahr 
alt!" 

"Unsre ,Große' muß jeden Abend um 
zehn inne Posen (Bett) liejen." 

"Und? Hält se das auch ein?" 
"Aber, na klar doch. de Zeit schon, aber 

de Anschrift nich immer!" 
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* Nach dem umfangreichen Sonntagsmal 
- einem gewaltigen Eisbein mit saurem 
Kumst. einer größeren Menge "Bullwen" 
(Kartoffeln) und einer größeren Portion 
Grießpudding mit Kirschsoße -. alles ver
dünnt mit einer Flasche "Actien-Bier". 
stöhnt Welutzke: "Deiwelwetternichnoch
mal , alles inne Welt jeht natierlich zu -
bloß meine Bixen, die jehn natierlich nich 
zu!" 

Freudestrahlend empfängt Frau Boller
mann ihren "etwas" verspätet heimkeh
renden Gatten: 

"Heit kannst bestimmt an mein Ässen 
nuscht rumnerjeln." 

"Na. hoffentlich, was jibst dänn?" 
"Nuscht nich!" 



Berichte über Vertreibung, Flucht und Elend 
--------------------------------------------------------------------------------------------------

Liebe Landsleute, 
50 jahre sind seit Kriegsende vergangen, 50 lange jahre, in denen wir nach der Flucht hart arbeiten 
mußten, um in der Fremde wieder ein neues Zuhause zu schaffen, um wieder in einem 
'normalen: geregelten Leben Fuß fassen zu können. Den Verlust lieber Angehöriger, der 
geliebten Heimat haben wir überwinden müssen - vergessen aber können und soJlen wir das nie. 
Seit den letzten 'Tiegenhöfer Nachrichten 11 bin ich von mehreren Seiten wiederholt angesprochen 
worden, Berichte über Vertreibung, Flucht und erlittenes Elend nicht mehr zu drucken. Wir alle 
wären inzwischen zu alt geworden, um immer wieder daran erinnert zu werden. Irgendwann 
sollte man es damit genug sein lassen, so etwas möchten viele einfach nicht mehr lesen. 50 jahre 
sind genug. 
So die Meinung der einen; meine persönliche Meinung und die vieler anderer ist aber die, daß 
wir das nie ganz vergessen solJten. Und damit sitze ich als Redakteur zwischen den Stühlen. 
Natürlich bin ich auch nicht mehr dafür, Grausamkeiten, wie sie leider Hunderttausende erleben 
mußten, weiterhin zu drucken; aber sie deshalb gleich ganz 'unterschlagen? WolJen wir wirklich 
nichts mehr darüber erfahren, was ehemalige Nachbarn, Freunde, Landsleute erlebt und nun das 
Bedürfnis haben, es niederzuschreiben und anderen mitzuteilen? 
Deshalb möchte ich eine Art Kompromiß vorschlagen: SoJlte ich derartige Berichte bekommen, 
werde ich sie veröffentlichen - aber unter der Voraussetzung, daß ich diese nach eigenem 
Ermessen kürzen kann. Damit hoffe ich, allen Seiten einigermaßen gerecht zu werden. Meine 
Bitte an Einsender von Fluchtberichten geht also dahin, mir (bzw. meinem Nachfolger im Amt) 
automadsch die Erlaubnis zu erteilen, derartige Berichte zu kürzen. 
Ganz allgemein möchte ich auch noch dazu bemerken, daß die Tendenz der eingereichten 
Berichte sowieso mehr zu Erlebnissen nach der Flucht geht sich also viel mehr mit dem 
Neuanfang in der neuen Heimat und seinen Schwierigkeiten befaßt. Eine große RolJe spielen jetzt 
auch die Reisen in die alte Heimat. Und ich glaube auch, daß die lange Zeit und das Schicksal 
dafür Sorge tragen, daß Erlebnisberichte von 1945, Berichte aus eigene! Anschauung, immer 
weniger werden. Bitte, liebe Landsleute, wenn Sie zu denen gehören, die solche Berichte nicht 
mehr lesen mögen, überschlagen Sie diese Seiten einfach. Wir lassen aber den anderen das 
Bedürfnis, ihre Erlebnisse aus dem Herzen heraus niederschreiben und sich mitteilen zu dürfen. 
Achten wir diese Meinung! 
Mit meinem Vorschlag hoffe ich, aJlen Lesern der TN gerecht zu werden, bitte Sie aber dennoch 
um Ihre Meinung. Ich werde mich der Mehrheit unterordnen. 

Für die Redaktion 
Hans Erich MülJer 

Unsere Flucht und unser Leben, in großen Umrissen geschildert 
von Else Rose gebe Schalt -Steegen 

(mn Genehmigung gekürzt) 

Zu Hause: Lange schon trugen wir uns mit dem Gedanken, unsere Heimat zu verlassen, aber wir 
durften ja nicht, denn mein Vater war dienstverpflichtet. Alleine wollte Mutter nicht fahren, und 
für meine kleinen Geschwister war es selbstverständlich, daß sie bei den ElteITl blieben. Aber was 
mache ich? Ich mußte fort, das stand fest. Ich hatte in der letzten Zeit so viel Scheußlichkeiten 
gesehen, mein Entschluß stand fest, ich fahre, und wenn es alleine ist. 
So war ich schon einmal auf dem Weg in ein neues Leben, mit einer Freundin zusammen, aber 
dann hatten wir plötzlich keinen Mut mehr und hofften, es würde doch kein Schiff kommen. 
Unser Wunsch wurde erhört, wir fuhren nicht und kamen glückstrahlend zu Hause an. Ich wurde 
empfangen, als ob ich 10 Jahre fort gewesen wäre. Jetzt hieß es nur noch: "Ohne Mutti und die 
bei den Kleinen fahre ich nicht." 
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Von einem Hauptmann, der bei uns im Quartier war, bekamen wir tatsächlich Ersatz für den 
Arbeitsplatz unseres Vaters und wir packten zunächst; nur für eine Zeit von 1 - 2 Monaten, und 
mehr konnten wir ja auch nicht tragen. Und tragen mußten wir ja alles. 
So kam der 25.4.45. Wir konnten uns eine Trennung von unserem Haus und unserer Heimat 
nicht vorstellen, doch dann bekam mein Vater plötzlich Schiffskarten und in zwei Stunden 
mußten wir fort. Das war freilich schnell, aber auch gut, der Abschmiedsschmerz fiel fort. Noch 
ein Rundgang durch das liebe Haus der Kindheit, aber es war mit einemal nicht mehr so wie 
bisher. Überall hausten Flüchtlinge, alles war wüst und sah leer aus. Spuren des Krieges grinsten 
uns aus dem kleinsten Winkel an. Fiel da der Abschied schwer? Nein, und noch einmal nein, es 
war nur noch Hölle und wir wollten nur noch raus. Überall zerschossene Häuser, Ruinen starrten 
uns an, die Wege durch Bombentrichter ungangbar. Einer, der mit mir die schöne Kindheit 
miterlebt hatte, war nicht mehr, ihn hatte der Krieg verschluckt. Vielleicht verschluckt er uns 
auch? Unser Leben galt nicht mehr viel, wir hatten mit ihm abgeschlossen. 
Nur mein Glauben, meine Hoffnung auf Gott ließ mich immer wieder sagen, es geht schon alles 
gut, wir werden weiterleben. Nach dem Wie und Wo fragte ich damals nicht. 
Kurz vor unserer Abfahrt war Alice von einem Fuhrwerk angefahren worden, konnte nicht 
gehen. Natürlich machte sich das jetzt bemerkbar. Um 19 Uhr warteten wir am Strand auf den 
Prahm, der uns nach HeIa bringen sollte. Er kam um 24 Uhr und es dauerte lange, bis wir alle 
'verladen' waren. Um 10 Uhr liefen wir in HeIa ein, wo am Vortag ein schwerer Bombenangriff 
gewesen war. Im Hafen durften wir nicht bleiben, im Wald waren wir zwar auch nicht sicher, aber 
wir blieben doch samt Gepäck dort. Am Strand wurden Kleinkinder im Sand gewickelt, gefüttert, 
denn in den Baracken lagen Verwundete vom Vortag. 
Hier wollten wir nicht lange bleiben, aber Antworten auf unsere Fragen gab es kaum. Man stand 
allem machtlos gegenüber. Auf einem Rundgang hörten Mutti und ich, daß um 15 Uhr ein oder 
mehrere Schiffe fahren sollten. Wir liefen mit allem Gepäck los. Das war mit den Kleinkindern 
nicht leicht und Alice mußte ja auch getragen werden. Dabei verloren wir uns leider, da ich 
zurückgelaufen war, um unsere vergessenen Mäntel zu holen. Gottseidank fanden wir uns aber 
wieder. 
Ein Oberfeldwebel suchte 'unser' Schiff und half uns beim Verladen. Der kleine Dampfer war 
voll als wir noch nicht alle an Bord waren, aber mit Bitten und 'Bestechung' ließen sie Papa und 
unsere Verwandten auch noch rauf; schließlich kam es bei der Überladung auf 5 oder 6 
Menschen wohl auch nicht mehr an. 
Kritisch schauten wir uns dann das Schiff an, dem wir unser Leben anvertraut hatten. Großes 
Vertrauen hatten wir nicht, denn es war kein seetüchtiges Schiff, sondern ein kleiner 
Weichseldampfer mit dem stolzen Namen "Falke". Und er trug uns übers Meer, das uns 
ungeheuer vorkam. 
Um 18 Uhr fuhren wir in einem großen Geleitzug aus dem Kriegshafen HeIa ab. Das Meer war 
schmutzig blau, das Meer unserer Heimat, das uns so viele schöne Stunden geschenkt hatte. Im 
Wasser sahen wir eine Leiche und ich fragte meine Cousine Lotte, ob uns das wohl auch 
bevorstehen würde? Wir wußten es nicht, gut so. 
Die unteren Laderäume waren restlos überfüllt mit Frauen und Kindern, Verwundeten. Wir 
blieben an Deck. In zwei Decken gehüllt schliefen LotteI und ich vor Übermüdung ein. Um 2 
Uhr wurden wir wach, jetzt war es uns kalt" geworden. Wir wagten uns ins Steuerhaus und 
bekamen dort eine Tasse heißen Tee. Endlich etwas Warmes im Magen, es tat so gut. Dabei stellte 
sich auch heraus, daß Lottel und der Steuermann sich kannten; die Nacht ging vorbei. Einem 
wunderbaren Morgen folgte von Osten her ein schöner Tag. Die Sonne schien und freuten uns 
über das herrliche Wetter, während die meisten Leute in der Kajüte blieben. 
Von der Besatzung hörten wir, daß unser Zielhafen Wismar sein sollte. Wie lange wüden wir 
unterwegs sein? 1- 2 Tage war die Antwort. Das würde noch gehen, denn wir hatten das 5 Monate 
alte Kind meiner anderen Cousine Hilde mit uns. So lange ohne Milch? Hoffentlich überlebte es 
die Fahrt. Die Wenigsten hatten etwas zu essen mit, waren sie doch schon seit Monaten 
unterwegs, Volkssturmmänner hatten nur mit, was sie auf dem Leib trugen. 
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In keinen deutschen Hafen ließ man uns hinein, der Feind sollte schon dort sein. Also blieben 
wir einfach auf See liegen. Aufkommender Wellengang machte die meisten Menschen seekrank, 
sie konnten nicht leben und nicht sterben. Kein schöner Anblick. Dann kam Regen, all unser 
Gepäck wurde nun auch noch naß. In den Laderäumen war die Luft furchtbar geworden. Nach 
30 Stunden ging die Fahrt weiter. Die Schaukelei wurde größer und es bestand die Gefahr, daß 
unser ganzes Gepäck verloren gehen könnte, obwohl wir es festgebunden hatten. Wir flogen von 
einer Ecke in die andere. 
Nach 3 Tagen hatten wir unser Ziel immer noch nicht erreicht. Die Matrosen erzählten uns, wir 
wären schon einmal in Dänemark gewese~, wurden wieder zurückgeschickt. Trotz Funkspruch: 
"Frauen und Kinder an Bord" nahm uns kein deutscher Hafen auf, also erneut Kurs Dänemark. 
In der Nacht zum 1.5. waren wir doch nach unten gegangen, wir wollten endlich einmal etwas 
schlafen. Der Regen war stärker geworden, auf dem Oberdeck stand alles unter Wasser. Der 
Gestank und das Gedränge waren furchtbar, der Schlaf aber war stärker. Auch das Zwischendeck 
stand unter Wasser, Wasser, Wasser, überall Wasser, wir kamen einfach nicht durch ins Freie, 
wollten aber auch die anderen nicht beunruhigen. Unsere Gedanken kreisten um Leben und 
Tod. Ich mußte immer an das Lied denken, das wir in der Schule zum Abschied gesungen 
bekamen von den Schulkameraden, die noch in der Schule blieben: 

Ziehet hin in Frieden, Seine Heilsgedanken 
wandert fröhlich fort, stehn in starker Hand, 
bleibt euch doch hienieden WeIl' und Wogen wanken 
Gott als Schutz und Hort. er führet doch ans Land. 

Wird er auch uns ans Land bringen? Trotz Wellen und Wogen? Nach einer langen Nacht stiegen 
wir aufs Mitteldeck. Ein strahlender Morgen lachte uns entgegen. War es möglich, nach einer 
solchen Nacht eine so schöne ruhige See, lachende Sonne? Die Besatzung "beichtete" uns, daß 
auch sie Angst gehabt hatte, denn sogar im Maschinenraum war Wasser gewesen und in der 
dunklen Nacht bestand die große Gefahr, ein anderes Schiff zu rammen. 
Uns wurde gesagt, wir kämen jetzt bald an Land, und am Horizont sahen wir wirklich einen 
Streifen Land. Nach der langen Zeit an Bord wuschen wir uns notdürftig, aber das hätten wir 
besser nicht getan, denn nun zeichneten sich die sauberen von den schmutzigen Stellen erst 
recht ab. 
Im Wasser sahen wir viele durch Minen und Bomben untergegangene Schiffe, wir aber waren 
verschont geblieben, unser 'Kasten' war denen wohl doch keine Bombe wert gewesen. Dort -
grünes Land! Für uns unfaßbar, waren wir doch im Winter bei uns von zu Hause weggefahren. 
Strahlender Frühling, als wir auf der Insel Laaland anlegten. Würde das nun so bleiben? Wir 
wußten es nicht, die Zeit würde es uns lehren. Flüchtlinge, die schon lange hier waren empfingen 
uns - wir wußten nicht wie, denn der Boden schwankte immer noch unter uns. Geschwollene 
Füße, weil wir so lange die Schuhe nicht ausziehen konnten, die Hände schmerzten ... Von 
unserem ganzen Geleit waren lediglich drei Schiffe hier, die anderen waren fast alle in Bornholm 
gelandet. 
Wir schleppten unser Gepäck von Bord, müde und abgespannt. Die Kinder bekamen zuerst etwas 
Kuchen, wir gingen zum Essen in das Hotel Skandinavien, wo auch Flüchtlinge wohnten. Es 
schmeckte wunderbar. Meine Eltern, meine Tante und die beidenKleinen, Lieselotte und 
Werner, fuhren mit dem Lastauto aufs Land. Wohin? Wir wurden mit einem Omnibus nach 
Pederstrup gebracht. Die Augen fielen uns zu, von der Landschaft sahen wir kaum etwas. Otto 
machte einmal kurz die Augen auf und fragte nur: "Elschen, was sind das hier für komische 
Pferde?" Er kannte nur weißbunte Kühe und konnte sich nicht denken, daß es auch welche in 
'Pferdefarben ' gab. 
In Pederstrup wurden wir in einem stallartigen Gebäude für ca. 200 Personen untergebracht, als 
es wieder zu regnen anfing. Wir suchten uns jeder einen Schlafplatz und dachten, für ein paar 
Nächte könnte man schon auf Stroh schlafen. Schwierig wurde es mit Wasser zum Spülen des 
Eßgeschirrs. Über die Wiesen gehen durften wir nicht; aber dann fanden wir doch noch einen 
Weg. 
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Zum Schlafen war es mit 180 Menschen schon sehr eng. Ich hatte immer das Gefühl, als ob noch 
alles schaukeln würde, wie auf dem Schiff. Und vieles ekelte mich einfach an. Ich war auch nie 
ein Mensch für ein Lagerleben gewesen, lieber war ich auf Fahrt, einmal hier, einmal da. 

Jetzt kommen noch Tagebuchnotizen, die ich aus der Erinnerung heraus noch ein wenIg 
erweitern will um ein genaueres Bild festzuhalten. 

Übrigens: Mit uns landeten auch Herr Artur Tuchel mit seiner Frau und Tochter Ilse In 
Pederstrup. Uns verbindet noch heute eine Brieffreundschaft. 

Ich möchte mich bedanken - wer hilft mir suchen? 
von Helene Fieguth geb. Hein, Reimerswalde und Rückenau 

Enkenbach, 23.01.1995 
Sehr geehrter Herr H.J .Dyck! 

Ich möchte mich zuerst ganz herzlich für die Glückwünsche zu meinem Geburtstag bedanken Nachdem 
habe ich auch die vielseitigen TN erhalten, wofür ich ebenfalls sehr danke. Beim Lesen kommt die 
Erinnerung an all das Vergangene. 
Ende Januar 45 bin ich mit einem Pferd und Schlitten mit meinen 3 Kindern und Schwiegereltern mit 
dem Tiegenhof/Werderaner-Treck bis Schöneberg an die Weichsel gekommen. Es wurde uns dort 
gesagt, daß man nur mit Handgepäck und zu Fuß über die Weichsel gehen konnte, weil es noch keine 
Brücke gab. 
Als wir in der Nähe eines Bauemgrundstücks gehalten haben und warteten, kam die Nachricht, daß 
eine Brücke über die Weichsel gelegt wird und wir dann demnächst rüberfahren können. Da ich nur mit 
einem Schlitten da war, kam ich in große Sorge, wieweit ich damit komme und plante, gleich nach 
Reimerswalde zurückzufahren, um Pferd und Wagen zu golen. Meine Kinder und Schwiegereltern 
konnte ich inzwischen bei dem Bauern lassen. 
Da kam mir der freundliche Landwirt entgegen und wollte uns helfen. Er selber wollte lieber zuhause 
bleiben und nicht fliehen. Sein fertiger Treckwagen stand im Hof. Er bot ihn mir an, ich konnte ihn 
nehmen, dazu noch ein Pferd. Ich war froh darüber. Fuhr aber doch noch zurück und holte Betten und 
alle gepackten Sachen nach. Ich fand meine Familie zwar wieder, aber unser Treck war fort. 
Der Bauer gab mir nun den mir versprochenen Wagen mit Pferd und meinte, er möchte es aber später 
wiederhaben, was ich auch versprach. 

Unser Treck hatte auf der Brücke eine Panne und ich fand sie alle wieder. Wir blieben etwa 3 Wochen 
in der Gegend von Praust. Meine Fahrt ging dann alleine weiter nach Langfuhr , Jäschkentalerweg 3. 
Von dort kam ich am 22. März auf ein Schiff nach Dänemark. 
Leider wußte ich nicht, wo und wer der Besitzer des geliehenen Wagens war, den ich inl 
Jäschkentalerweg 3 stehenlassen mußte, so daß ich ihn nicht mehr zurückgeben konnte. Meine 
Schwester, die in Langfuhr blieb, hat die Pferde gefüttert bis die Russen kamen und alles nahmen. 

Ich würde gerne fragen, wer der Bauer war , der an der Weichsel wohnte 
und dem ich Dank schuldig bin. ? 

Lebt er noch oder Angehörige von ihm? 

Verabredungsgemäß hatten wir bei unserem Treffen in Damp eine Suchmeldung ausgehängt und 
veröffentlichen an dieser Stelle noch einmal den obigen Brief. 
Natürlich sind die Aussichten, den Bauern oder seine Familie zu finden, nach mehr als 50 Jahren sehr 
gering geworden, aber wir hoffen mit Ihnen, liebe Frau Fieguth und melden uns sofort bei Ihnen, wenn 
wir etwas hören sollten. 

Die Redaktion 
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Zwei Tage des Grauens 
in derOstsee 

Untergang der "Wilhelm Gustloff" und "CapArcona" 

Vor 50 Jahren war die Ostsee alles andere als ei 
friedliches Binnenmeer. Sie war Schauplatz der gröf 
ten Massenflucht in Europas Schiffahrtsgeschichte 
ein Ort von Tod und Verzweiflung. Daran wollen a: 
Wochenende 100 Männer und Frauen in Damp erh 
nern. Sie treffen sich zum 50. Jahrestag des Untergan~ 
des Flüchtlingsschiffes "Wilhelm GustIoff", das am 3 
Januar 1945 5384 Menschen in den Tod riß. 

Der Zweite Weltkrieg tau
melt seinem Ende entgegen. 
Am 13. Januar 1945 hat die 
Rote Armee ihre letzte Offen
sive gegen die deutsche Ost
front begonnen. Sowjetische 

Ein Bericht von 
Martin Ax 

Das Kraft durch Freude"-Schiff "Wilhelm Gustloff", benannt nach einem -----------
1936' in der Schweiz ermordeteten Landesgruppenleiter der NSDAP, bei Panzer rollen durch Ostpreu
der Probefahrt im Frühjahr 1938. Foto : AKG-PRESSEBILD ßen. Die deutsche Bevölke-
~---__ - ___ - ___ --__ --_-_-_~~rungflieht-meistmitPferd 

• Stolp 

und Wagen durch den eiskal
ten Winter. 

!O---_...r--...... ...;:aIII~---.......... --__ -1 Königsberg .~iel d~r Trecks si.nd die 
Hafen Plllau, Danzlg und 

". 
fJ!' 

• Gotenhafen (heute Gdin-
l,,"'II!t ....... -------.... 't"1~~~ gen/Gdynia) an der Danziger 

Bucht. Hunderttausende 
drängen sich in diesen Städ-

Gdingen 
(Gotenhafen)"-~==~~ '. ten, hoffen auf ein Schiff, das ... -. . .. .' • sie nach Westen bringt. 

.,.:- Danzig 0 s t pr eu ß e n Am Abend des 20. Januar 
• " entscheidet das Oberkom-
• ........... : .:' • Elbing mando der Marine: Die Hä-Pommern •••• 

• .' fen an der Danziger Bucht 
...... 0 50 km werden geräumt; alle verfüg-
: r:::=====:::::::J baren Schiffe sind einzuset-POLEN 

•• 1.. : 
I '.' . . 

K 
~---~-----~----~-~--------~~n, um Sclda~n, Ve~un
Die Todesroute der "Wilhelm Gustloff". Karte : KURTZdete und Flüchtlinge in west-
~ ____ ~ ____________ ~ __ ~ ____ ~licheOstseehäfenzubringen. 

Die Flucht über See wird 
damit zur Massenaktion. Mit 

.. mehr als 1000 Kriegs- und 
.. Handelsschiffen werden bis 

..... ... . ' Anfang Mai rund 2,5 Millio-
~_·~\.i:i> .. nen Menschen über die Ost

. ' .~ t:: •.•.. ....•. .•.. see geflohen sein . Doch die 
•• : ..... ':. .. "Aktion Hanibal" beginnt 
> .•.. .•.•. :~ . zunächst mit einem Inferno. 
. . •. ... .. .. . In Gotenhafen sind die er-

IXjt~I~]·· ~ ;% .. t··'1 .~/~ .,. sten Flüchtlingsschiffe aus
:&~ .. :laufbereit. Das größte ist die 

"Wilhelm GustIoff", ein in 
Nazi-Deutschland berühm
tes Passagierschiff, 1937 bei 

Das Luxusschiff "Cap Arcona" der Hamburg-Süd beim Auslaufen aus dem 
Hamburger Hafen. Sie sank mit 6000 Menschen an Bord in der Lübecker 
Bucht im britischen Bombenhagel. 

- :"1 1 

lohm + Voss in Hamburg 
ebaut. 
Die "Wilhelm Gustloff", 

08 Meter lang, hat Kabinen 
r 1465 Passagiere. Doch am 

O. Januar sind 6600 Men-

schen an Bord: zivile Besat· 
zung, Soldaten, Ve~undet( 
- und 5000 Flüchtlinge. Einel 
von ihnen ist Heinrich Korel 
la, 13 Jahre alt, Konditor
sohn aus Tiegenhof in West
preußen. Ein Freund del 
Mutter ist Koch auf del 
"GustIoff'" und hat sie aIj 
Bord gebracht. 

Um 13 Uhr läuft das über
füllte Schiff aus. Solange e ~ 
hell ist, streift der 13jährig€
über die Decks und merkt 
sich auch, wo die Rettungs
boote sind. Die Neugier wird 
ihm das Leben retten . 

Denn um 21.16 Uhr, quer
ab von Stolpmünde,'wird die 
"Wilhelm GustIoff" von dem 
sowjetischen U-Boot S-13 
angegriffen. Drei Torpedos 
treffen das FlüchtIingsschiff. 
das 60 Minuten später sinkt. 

So lange kämpfen 6600 
Menschen um ihr Leben - di e 
meisten vergeblich. Sie er
trinken oder erfrieren bei mi
nus 18 Grad Außentempera
tur im eiskalten Wasser, si e 
werden in überfüllten Gän
gen zu Tode getrampelt, von 
fosgerissenen Rettungsflößen 
erschlagen oder mit dem 
Wrack In die Tiefe gerissen . 

Davon bekommt Heinrich 
Korella wenig mit. Nachdem 
das erste Torpedo das Schiff 
erschüttert hat, zieht er seine 
seekranke Mutter aus der 
Kabine und tastet sich durch 
das Menschengewühl hinauf 
.an Deck, wo er die Boote 
weiß. "Denken konnte ich 
n.icht", sagt der heute 63jäh
nge. "Es war alles Instinkt. 
Nur 'das Gefühl : Du mußt 
raus, nur raus." 

Die Mutter und er haben 
Glück. Sie erreichen das er
ste Rettungsboot, das unbe
schädigt vom Schiff los
kommt. Als die "Gustloff" 
sinkt, sind sie schon weit ent
fernt; das Torpedoboot 



"Löwe" nimmt sie später an 
Bord. "Es ist schon seltsam", 
sa~ Korella: ,,5000 Men
scfien sind gestorben, und 
wir haben kaum nasse Füße 
gehabt." -

Was passiert ist, begreift 
der 13jährige erst am näch
sten Morgen, als der rettende 
"Löwe" nach Kolberg fährt _ 
und der Junge 'an DecK Luft 
schnappt. Da sieht er die To
ten, di~ die Besatzung nachts 
aus dem Meer gefischt hat: 
einen Haufen gefrorener Lei
chen, festgezurrt hinter der 
Heckkanone. . 

53B4 Tote. auf der "Wil
helm Gustloff": So begann 
Ende Januar 1945 die Frucht 
aus. der Danziger Bucht. Gut 
dreI Monate später markiert 
eine andere Schiffstragödie 
auf der Ostsee das Ende des 
Krieges. 

Im April rücken britische 
, Truppen auf Hamburg vor. 
Gauleiter Karl Kaufmann 
beschließt, das Konzentra
tionslager -Neuengamme zu 
räumen. Die Briten sollen 
nicht sehen, wie unmensch
lich die Häftlinge dort gehal
ten werden. 

Etwa , 10 000 Häftlinge 
werden nach Lübeck ver-

. frachtet und auf drei Schiffe 
gebracht, die bei Neustadt 
vor Anket liegen. 5000 hun
gernde, zum Sterben er-' 
schöpfte Menschen kommen 
auf das Passagierschiff "Cap 
Arcona". Die anderen· Häft
linge werden aUf die Frach
ter "Thielbek" und "Athen" 
verteilt. Sie hausen zusam
mengepfercht in den Lade-.. 
rätiit:l~n, --ohrie sänftäre- · Ein
richtungen, fast ohne ' Essen. 
Sie hoffen ' auf das Ende des 
Krieges, das für sie die Ret
tu~g se~n könnte. 

Am 3. Mai 1945 ist der 
Krieg praktisch zu ,Ende. 
Mittags besetzen britische 
Truppen kampflos Neustadt 
in Holstein. Fast zur gleichen 
Zeit stürzen sich oritische 
Jagdbomber auf die Häft
lingsschiffe vor der Küste. 
ber. Auftr~g der ~iloten lau
tet, - "Schiffsansammlungen 
westlich der Insel Poel zu 
zerstören" . 

Die "CaI? Arcona" und die 
"Thielbek ' werden in Brand 
geschossen. Nur 510 Men
schen überleben, BOOB ertrin
ken oder verbrennen - deut- . 
sche Oppositionelle, Russen, 
Polen, Tschechen, Franzo
sen. Die"Athen" überlebt 
den Angriff; der Kapitän 
hatte _das Schiff nach Neu
stadt gefahren, um es den 
Engländern zu übergeben. 

S'oweit sich feststellen läßt, 
haben die Piloten nicht ge
wußt, daß KZ-HäftliJ}ge auf 
den Schiffen waren. Überle-' 
bende berichteten I' edoch, die 
Besatzungen hät en schon 
vor -dem Angriff deutlich 
sichtbar weIße Fahnen ge
hißt, die die Piloten mißach
tet hätten. 

Ob das stimmt, ist nie ge- Der heUte 63jährige Heinrich Korella aus HambUrg-Altona überleb-
klärt worden. Denn das Dra- ' te als Kind den Untergang der n Wilhelm Gustloff". Foto: ax 
ma in der Neustädter Bucht 
gehört zu den totgeschwiege
nen Tragödien des Zweiten, 
Weltkriegs. Eine offizielle 
Untersucbung hat es nicht 
gegeben: Weder die britische 
noch später die westdeutsche 
Regienmg hatten ein Interes
se aaran. " 

Und heute? Heute sitzt 
Heinrich Korella, der Über
lebende der "Wilhelm Gust
loff~" in Altona vor einem 
Bund verrosteter Schlüssel 
und sinnt über die Vergan
genheit nach. Diese Schlüssel 
sind mehr als 50 Jahre alt 
und gehörten zur elterlicher 
Konditorei in Westpreußen 

Von den Marinehelferirmen, die 1945 in Gotenhafen fotografiert worden sind, überlebte nur Fine 
Hoffmann aus Wittmund (hintere Reihe links) den Untergang der nWilhelm Gustlofr'. Foto: dpa 

Zum Gedenken an die 50jährige Wteder1rehr des Grauens auf unserer Ostsee 
drucken wir diesen Bericht. Wir halten ihn for angebracht und notwendig, 

schließen nun aber auch die Berichterstattung hierüber ab. 
Die Redaktion 
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Mange tak Danmark 
Vie1en Dank Dänemark 

von Annelie Klingauf, geb. Haase 
------------------------------------------------------------------------------------

Es soll mit Sicherheit kein Fluchtbericht werden, sondern 
nur ein Erinnern und ein Danke an das dänische Volk. 50 
Jahre sind vergangen, da wir wie Treibholz an dänischen 
Küsten landeten. 50 Jahre danach, am 4. und 5. Mai ds. Js. 
gab es in Dänemark von Skagen, entlang der Nordseeküste, bis 
zur deutschen Grenze, einen Laserstrahl. Die dänische Presse 
schrieb: 

"Befreiendes Licht über Dänemark" 

Es gab Fei erstunden mi t Presse, Fernsehen und Rundfunk. 
Hierzu hatte ich von Herrn Gammelgaard, dem Verfasser eini
ger Bücher über deutsche Flüchtlinge, eine Einladung. Leider 

konnte ich sie nicht annehmen, da zu dieser Zeit unser Stutthöfer Treffen war. 

Damals, vor 50 Jahren) hatte Dänemark 4 Millionen Einwohner und nahm knapp 1/4 
Million Flüchtlinge auf. Ich war einer von ihnen. ~Iaren wir doch froh den 
Kriegswirren entgangen zu sein. Nach Kriegsende stieg die Hoffnung, daß wir wieder 
in die Heimat zurück durften. Damals habe ich nicht damit gerechnet, daß die 
deutschen Ostgebiete für uns verloren gingen. Für das dänische Volk aber wurden die 
Flüchtlinge ein Problem. Am liebsten hätte man sie, zusammen mit den deutschen 
Soldaten, nach Deutschland zurückgeschickt, aber das wurde von den Alliierten 
verboten, da in Deutschland chaotische Zustände herrschten. 

Wir landeten im Flüchtlingslager Oksböl mi t ungefähr 38.000 Flüctltlingen, eine 
riesige Barackenstadt, die mit Stacheldraht eingezäunt war. Der Stacheldraht war 
notwendig, damit Probleme mit der Lokalbevölkerung vermieden wurden. 

Unsere "Klein
stadt ll Oksböl. 
Das Foto zeigt 
.e.i.rLe.n (!) sog . 
Block. 
Der "Stadtplan ll 

auf der Folge-
seite 
Die 
hende 

zeigt: 
nebenste

Au.fnahme 
wurde vom Feu
erturm im Block 
IIC"(Mitte) ent
weder vom Block 
IIM II oder "Nil 
gemacht. 
Die Gesamtflä
che war ca. 4 
qkm groß, der 
Umfang betrug 
ca. 8 km. 

Plötzlich waren wir alle Gefangene in einem fremden Land. Für uns aber war es in der 
ersten Zeit deprimierend. Wir waren doch keine Verbrecher, hatten niemanden etwas 
getan, waren Frauen und Kinder, müde und erschöpft. Bald aber erkannten wir, daß es 
keine andere Möglichkeit gab, denn es wurde versucht auszubrechen. Im Laufe der Zeit 
hatten wir uns daran gewöhnt, doch das Herz schmerzte, standen wir davor. 
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Frau Gertrud Haub, eine Danzi§erin schrieb fol§ende Zeilen: 

Der Zaun 
Hier ein Zaun, da auch ein Zaun, 
Ja, man kann wohl rüberschau'n 
Doch er trennt uns von der Welt 
Ist der Sehnsucht vorgestellt -
Und voll scharfer böser Spitzen, 
Weh und wund kann man sich ritzen. 
Zäune kann ich nicht mehr leiden 
Und ich werd sie schön vermeiden. 
Hab' ich einmal einen Garten, ••• 
Ach, ich kann es kaum erwarten, 
Einen Zaun werd' ich nicht zieh'n, 
Nein, da sollen Hecken blühn. 

Das Postwesen in Deutschland war zusammen§ebrochen. Es fol§te für län§ere Zeit eine 
Postsperre. Dadurch wurde der Aufenthalt im dänischen Flüchtlin§sla§er schmerzlich. 
Die brennende, verwüstete Heimat, Haus und Hof, Hab und Gut hatte man dort lassen 
müssen. Zu dieser Zeit §ab es keine Hoffnun§ für einen Neuanfan§ - ir§endwo. Dazu 
kam die quälende Un§ewissenheit: Wo waren die An§ehöri§en? Die Tränen konnte man 
nicht zählen. Die vlelen Gespräche mit {ien Leid§enossen brachten keine Erleich
terun§. Für Außenstehende nicht vorstellbar. An dieser Stelle denke ich nicht §ern 
an den seelischen und körperlichen Zustand der Flüchtlin§e im La§er. 
Sehr bald schon auf Hy§iene §eachtet. Die Läuse hatte man schnell unter Kontrolle, 
doch die Wanzen waren eine Pla§e, die man nicht bekämpfen konnte. 

Das La§er mußte sich soweit wie mö§lich selbst verwalten, mit Flüchtlin§en auf allen 
über§eordneten Posten, die die innere Verwaltun§ betrafen. Es dauerte nicht lan§e 
und alles hatte seine Ordnun§: 
Es §ab ca. 400 verschiedene Baracken und Pferdeställe als Unterkunft, Werkstätten, 2 
Krankenhäuser mi t Stationen, Kinder§ärten und Küchen für j eden Block. Es bestand 
Arbeitspflicht. Die Richtlinien sahen vor, dass das La§er eine Not§emeinschaft war 
und die Arbeit im ei§enen Interesse aus§eführt wurde. Die meisten Arbeitsplätze 
dienten der Aufrechterhaltun§, wie Instandsetzun§ der Bauten, Transport, Heizun§, 
Wäscherei, Elektrizitäts- und Wasserversor§un§, Krankenhaus, Schulen, Theater. 

Es §ab Arbeits
plätze in der 
Gärtnerei, beim 
Flechten von 
Strohmatten für 
die Isolierun§, 
Besenbinderei 
u.v.m. 
Di e §roßen Ge
meinschaftskü
chen beschäf
ti§ten viele 
Frauen .( 



(AusZU!I aus dem dä:nischen 1 Führ er durch das Flüchtling"sla~er Oksbäl .. f945 - f949 1
): 

Viele der Flüchtling"e waren Landwirte und waren deshalb qualifizierte Arbeitskra'fte 
für die drei landwirtschaftlichen Betriebe" mit 75 ha Nutzflä:che und 400 ha Wald" 
Heide und Wiesen. Der Leiter war aus Ostpreul..1en. Ihm halfen ..10 Ma'nner und aUl..1erdem 
25 Mann in der Ga'rtnerei. 
Auf dem Hof befanden sich 16 Pferde,. 18 Kühe" 420 Schafe mit 300 - 400 La'mmern ,ia'hr
lieh,. 24 Sa'ue mit Ferkeln. Auf den Feldern wurden Bog"g"en, Gerste und Meng"enfutter 
g"eerntet.Dieses tru~ zu dem tä:g"lichen Haushalt bei,. aber nur in g"ering-erem Mal..1stab.) 

Die Volkshochschule im Lager hatte rund 600 Teilnehmer, die von 15 Lehrkräften in 
Sprachen, Stenographie, Kunstgewerbe, Mathematik, Buchführung u.v.mehr unterrichtet 
wurden. 
Jeder konnte im Lager Prüfungen ablegen und erhielt Zeugnisse dafür, sowie auch beim 
Verlassen des Lagers wegen Rückführung nach Deutschland. <Anbei mein eigenes 
11 Entl assungsz eu.gni s);' 

Flüchtlingslazarett Oksböl (nlinemark) 
-.-.-.-.- Oksböl, den 16.Ki='rz 1948. 

Einsatz - Bescheinigung 
========================= , 

Fräulein Annelieae H aas e, geboren am 19.9.27., war von 25.3.47. 
bis 16.3.48. als Hilfe am Schwesterntisch des hiesigen Lazaretts einge
set~t. Genäss den geltenden Deatimmungen vurde 1'ü'r diese' Arbeit keine 
Besoldung geleistet. 
Frl. Hasse erleuig~e alle in diesem Arbeitsbereich vorlro~enden Arbei
ten. 'Bei der Ausgabe des Essens Wl,~ der Rationen Viar sie ausserordent
lieh 60 rgfe, 1 tig und zuverlässig, sodass wir ihr jederzeit Vertrauen 
entgegenbrineen konnten. Die von ihr v:erl..,sl teten Räume _'aren Rein
lich sauber und gepflegt und beim Declten der Tische zeie;te sie einen 
ausgeprägten Sinn für he.uel iche Kultur. BeiIil Servieren \';ar eie sehr 
geschickt und von t:;!'Osser Freundlichkeit. Ihre persönliche Haltung war 
jederzeit einwandfrei. Frl. Ha.ase erfreute sich allgcuein F rosser Be
liebtheit, und wir bedauern es sehr,daos sie uns 1nfolge ihrer Rück
reise nach Deu tschland verlä.set. Wir danken ihr für ihre treue Mi tar
bei t und wlinschen ihr das "este i'Lir die ~ukunft. 

~de~·.~ (0"'" ~ (OberGcMitater) 

l~ ... ,rI. · 
~ 

Den kulturellen Hunger stillten Vorträge, Konzerte 7 BühnenstUcke, Singspiele 7 Filme, 
Vorlesungen. F'lir jeden Geschmack war etwas dabei. Mich fand man in meiner Freizeit 
im Theater. 

[Ja. s Thea. t er Der Thea tersaal 
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Dort hatte ich Freunde und Zutri tt zu all en Proben und Veranstal tungen . I ch war 
dabei, wenn Kapellmeister Sprenger seine "Mannen" in Schwung brachte. Zu den 
Vorstellungen trat der Meister im Frack auf, denn er hatte seine Berufskleidung mit 
auf die Flucht genommen. Gottfried Stramm war ein Meister auf dem Klavier. Eine 
Delikatesse waren die Klavierkonzerte oder die offenen Singstunden mit Herrn Savery 
(Däne) oder Violinkonzerte oder Sonatenabende mit Paul Förster. 52 Spielfilme habe 
ich notiert, die über die Leinwand liefen. 

Kirchlicher Bedarf bei allen religiösen Richtungen 
im Lager. Protestanten, Katholiken, Mennoniten, alle 
bekamen ihre eigenen deutschen Pfarrer. Anfangs 
diente der Theatersaal als Kirche. Später bekamen 
die Protestanten eine eigene Kirchenbaracke, die 
Katholiken richteten sich in einer Pferdestallba
racke eine Kirche ein. 

Das Leben im Lager normalisierte sich. Jeder machte 
das Beste draus. Die Verpfle'~ung war, so empfanden 
wir, nicht üppig. Milch gab es täglich 1/2 Liter für 
Kinder bis zu 15 Jahren. Es gab keine abwechs
lungsreiche Kost. 

Speisezettel der Woche: 
Montag Kohlgericht 
Dienstag Gerstengrütze 
Mittwoch Erbsensuppe 
Donnerstag Gemüsegulasch 
Freitag Fisch oder Grünkohlsuppe 
Samstag Buchweizengrütze 
Sonntag Fleischsuppe,Kohl, Kartoffeln. 

Aber niemand starb yor Hunger I Es bl i eb all erdings 
nicht aus, daß viele Säuglinge, Alte und Kranke die 
Folgen der Flucht nicht überlebten. Sie wurden auf 
dem Lagerfriedhof menschenwürdig beigesetzt. 

Alljährlich llJährend meiner Ferien~ in der Nähe von Oksböl, besu.che ich diese 
Ruhestätten und bringe Blumen an die Gräber unserer Freunde aus dem Heimatort. 
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Die ostpreußische Dichterin A~nes Mie~el verbrachte auch eine Zeit im Lager von 
Oksböl. Von einem hierzu passenden Gedicht einige Zeilen: 

o Erde Dänemark, 
die Zuflucht uns geboten, 
gib letzte Ruhestatt unsern müden Toten! 
Wir wollen nichts für sie aus deiner Fülle 
als diesen kienigen Sarg in diesem Sand. 
Ni •• in dein Dunkel die zerquälte Hülle, 
vom Sturm des Krieges zu dir hergetragen, 
verweht wie welkes Herbstlaub überm Land. 
o Erde, sanft wie einer Greisin Hand! 
Sie hörten tröstlich noch auf ihren Schragen 
der Kiefern Wipfel rauschen, wie am Strand 
daheim den Dünenwald. 

Meine drei Jahre im Flüchtlin~slager Oksböl hatte ich eigentlich aus meinem Leben 
streichen wollen. Heute erkenne ich aber 7 daß sie nicht unnütz waren. Sie waren 
reich an Erkenntnissen 7 Erfahrungen mit Menschen. Wir alle lernten wohl mit 
Sicherheit 7 uns anzupassen und zwan·~släufig unbekannte Talente zu entwickeln. Wir 
sind dadurch nicht ärmer, sondern reicher geworden. 

Ob sich das Leben in den Trümmern von Deutschland so normalisierte wie in unserem 
Lager Oksböl? Wenn hier nur nicht immer der Gedanke an die Heimat gewesen wäre. 

Es war doch unser innigster Wunsch nach Deutschland zurückkehren zu dürfen. 
Der Wunsch sich im eigenen Lande aufhalten zu können, frei zu sein. 

Sich wieder eine eigene Zukunft schaffen zu dürfen. 
Vielleicht sogar in der alten Heimat! 

Dieser Wunsch ging für unsere Familie nach genau 3 Jahren in Erfüllung 7 wenn auch 
nicht mehr in Stutthof . . 
Für diese 3 Jahre aber 7 da in unserem Land ein Chaos herrschte 7 wir aber immerhin 
ein Dach über dem Kopf hatten 7 auch wenn wir ein Zimmer mit 10 anderen Flüchtlingen 
teilen mußten - auch wenn meine Jahrgänge die Jugend hier verbringen mußten - auch 
wenn 7 - - auch wenn 

Für diese Zeit des Geborgenseins sage ich: 

Mange tak Danmark 
Vie1en Dank Dänemark 

=========================================== 

Nachtrag zu meinem obigen Artikel: 

Während unseres Tiegenhöfer - Werder-Treffens in Damp (25. - 28. I~ai d.J.) erhielt 
ich von einer Teilnehmerin einen Brief, der in Oksböl geschrieben wurde. 
Darin schreiben ein Herr Rudi Liedke und eine Frau Eva Lipjinski am 30.11.1946 an 
die Adresse von Frau Karla Witt, Tiegenhof, LindenstraBe Grüße aus dem Flüchtlings
lager und berichten über ihr dortiges Leben. 

Leider handelt es sich bei dem Brief um eine schlechte Kopie 7 die bei nochmaligem 
Kopieren nicht mehr lesbar wäre. Ich kann den Brief, der für den oder die 
Betroffenen vielleicht noch ein Zeitzeugnis darstellen könnte 7 aber nicht zurück
geben 7 da ich keinerlei Anschriften in unseren Unterlagen finde. 

Da die Teilnehmerin des Treffens 7 die mir das Schreiben übergab 7 die TN95 erhalten 
dürfte, bitte ich sie 7 sich bei mir in dieser Angelegenheit zu melden. 

Annelie Klingauf 
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Und noch einmal Dank an Dänemark 
================================================================ 

Liebe Landsleute, 
im Zusammenhanfl mit dem Beri cht "Hanffe tak Danmark" von Frau Anneli e Klinflauf 
veröffentlichen wir hier noch einen weiteren Dank an Dänemark. 
Frau Inflelore Schellenberfl fleb. Reflehr aus HollD hat anlä'ßlich der Diamantenen 
Hochzeit ihrer Eltern Erich und Anna Reffehr eine Festschrift zusammenffesteilt und 
schreibt darin auch die folffenden Seiten, die wir Ihnen allen nicht vorenthalten 
wollen: 

Die Redaktion 

Lagerleben in Oksböl 

Für uns Kinder war das Lagerleben in OksbOl 
unbeschwert und abwechslungsreich. Wir 
gingen dort aUe zur Schule. Es gab eine grosse 
Bibliothek. so dass tür Liebhaber. seien es 
Kinder oder Erwachsene, der lesestoff nicht 
fehlte. Es gab Kino und Theater: ich habe die 
Marchen nie so schOn erlebt wie dort im 
Theater. auch zur Weihnachtszeit. Oie Eltem 
sind nie wieder so oft ins Kino gegangen wie 
dort. Mufti sang im Gemeindechor, am Sonntag 
spazierten wir gemeinsam los. Öle enem zur 
Kirche und wir zur Sonntagsschule. 
Jeden Sonntagnachmittag gab es Schlagsahne, 
in 10 Liter-Eimern geschlagen. und dazu 
Kuchen und Torte aus Brot hergestellt sowie 
Kartoffelpuffer in lebertran gebacken. 
Rezept: Schlagsahne ~ 200 Gr. Graupen oder 
Grütze - Magermilch. etwas Salz und Zucker 
nach Gesctvnack • und dann schlagen bis der 
Eimer von Schaum ist. 

Vati arbeitete auf dem Bahnhof. Auch ich durf1e 
einmal dorthin mit ihm durch das ganze lager 
gehen. dann am Schlagbaum bei den 
Grenzposten vorbei. da gab es allerhand zu 
schauen. Erst einmal der weite Ausblick auf die 
landschaft, sogar Hahn und Hühner sowie ein 
Hund waren da. so etwas gab es im Lager 
nicht An dem Tag bekam ich dort eine Birne 
geschenkt I 
Vater hat dort -eirmalln der Mülltonne eine 
schwarze. vertdebte Ideine Napfkuchenfonn 
gefunden, dese dam in·s Lager gebracht und 
siehe. was nach langem putzen und scheuem 
zum Vorschein kam: blankes Aluminium, Marke 
"'ariposa-, Industria Uruguaya. Darin wurde 
dann manch ein e-l6Hel-Kuchen gebacken: 
nun darf ich diese Form gebrauchen - welch 
lange Reiset 

Da wir nicht frieren wolhen, musste fOr 
Brennholz gesorgt werden. So zogen eines 
abends Opa Reimer, Mutti und Hans-Jürgen mit 

sage und Beil los, um zu "organisieren-; so 
viele Nachbarn schoben doch nachts die 
Kiefemstlmme durch's Fenster. wo sie dann 
unter den Betten landeten. Vati ahnte nichts 
Gutes. stan Holz zu bringen, wurde Mutti 
mitgenommen zur Wache und da das 
GeflngnJs OberfüUt war, wurde sie für spAter 
verm&rtd. Als daM der dänische K6nig starb. 
gab IS Amnestie. und sieher fiel ein schwerer 
Stein von Ivem Herzenl 

Opa Reimer fing an Holzschlorren zu machen. 
mit jedem Paar wurden sie feiner. geschnitzt 
und gebrannt, mit und ohne Riemen. Ich bekam 
ein paar zum Geburtstag. auf die ich sehr stolz 
war. Die Trauer war gross als ich sie einmal 
beim Spielen auf einem grossen, sandigen 
Berg auszog und stehen liess, als Ich jedOCh 
sofort zurOcklief, waren sie fort. 
So viele lieder wie wir In den 3 1 f2. Jahren 
gelernt haben und welche wir hier noch ab und 
zu In Freundeskreisen singen. haben unsere 
Kinder In der ganzen Schulzeit nicht gelemt. 
Auch das Jahr bei den Pfadfindem war 
lehrreich und schOn. wir durften zwei oder drei 
mal aus dem lager gehen und In Gruppen 
Krluter und Pilz. sanmeln lernen. Habe mein 
Heft und eil Abzeichen aus Holz und Stoff 
noch. Ich brauchte ein welsses, dreieckiges 
Halstuch, das MuH' aus mehreren Flicken 
zu sammennltd •. 
Es gab frische MohrrOben aus dem Garten. den 
steh, wer wo." vor dem Fenster anlegte. Opa 
pflanzte auch Kartoffeln und Tabak an, natOrfich 
durften ein paar Blumen nicht fehlen, doCh 
mehr Platz war nicht da. Da wir kein Obst 
hallen. essen wir viele Mohm1ben und den 
Sauerampfer von den Grabenkanten. 
WIl bekamen einmal ein Paket mit 
Marmeladenglisem geschickt, aber leider war 
es voBer Scherben und was zu renen war. 
wurde c1Ird1 ein Sieb gestrichen und man 
freute sich. 
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In den SchJlen basteien wir die schOnsten 
Geschenke ... Stroh. Pappe, Holz und den 
grünen Mililltsloften. Von zu Hause durfte ich 
für jeden von uni GlldMlstlm ein bis zwei 
kleine SpIelzeuge mlblthmln. So packte Ich in 
eine bunte StIahtaschI, welche Ich letzte 
Weihnachten bekommen hatt., meine 
Schildkr61enpuppe ..........".. und ein neues 
Buch, "Klein Else· von ehr. Westergaant. tOr 
die Bnlder auch BOchtrund neu. Pferde mit 
Reitem; ich bin sicher. dass noch last alles 
vorhanden ist. wem aac:h .. ~ angeschlagen I 

Ich weiss nicht woher Oma und Mutti bunte 
Fahnen und graM W~ng· 
bekamen.j8dInfalls gab .. fQr uns die beste 
Kleidung; mit den Jahren wurde an Enden mit 
Streifen und Stickereien vertangert und 
nachgeholfen, wie stab. doCh diese Stoffe 
waren! 

Sogar kurz vor Weihnachten war die Puppe 
verschwunden und itand splter als 
RoIkIppchen vertdeidet und mit kleinen 
HoIzsandalelten uNer dem Tannenb~m. Und 
wie prIchtig war der Bauernhof aus Holz 
geschniIzt. woher dit Farbe kam und die 
Geschicklichkeit weis. ich nicht. Auch das 
Blumchen mI selbstgezogenen Kerzen und 
Bast.le. strahle. So waren Tante. Grossell8m 
und EIern bemüht ... s anem das eeste zu 
machen. Wie mOssen sie IU' gelitten haben, 
einfach alas liehen und rl8Q8n zu lassen, doch 
sie hanen ihren Glauben. das sehe Ich beim 
Lesen in Uuttrs Tagebuch. Sie meinten bis zur 
Ausreise. immer noch in die ahe Heimat 
zurOdczukommeni 

Dank an Dänemark 
von Margarete Henning Würtemberg 

1. So viele tausend deutsche Pitger, 
verlassen nun die Lagerhaft. 
Die sie so lange hielt umschlossen 
und gehen auf die WancJerschaft. 

2. Sie möchten ach so gern' nach Hause, 
und haben kein Zuhause mehr. 
Sind Fremdlinge wohin sie kommen, 
das macht den Abschied ihnen schwer. 

3. Doch eh' sie nun für immer scheiden, 
aus diesem Land so friedlich still, 
ein jeder von den vielen Pilgern, 
von ganzem Herzen danken will. 

4 . Wir fanden hier einst letzte Rettung, 
vor Not und Tod und Kriegsgebraus, 
das uns die Heimat hat genommen, 
vertrieben uns von Hof und Haus. 

5. Zwar sahet ihr nicht geme kommen. 
die Fremdlinge in euer Land. 
Und reichtet trotzdem voll Erbarmen, 
so hilfsbereit uns eure Hand. 

6. Ihr gabt uns Trank, ihr gabt uns Speise, 
wir hatten stets ein schützend Dach, 
darunter wir geborgen waren, 
vor Sturm und Frost und Ungemach. 

7. Ihr schenktet unsem lieben Toten, 
ein PlAtzehen still und voller Ruh', 
wir deckten unter Beten, Segnen. 
sie sanft· mit eurer Erde zu. 

8. Ihr waretgut zu einem Volke. 
von dem euch viel an Leid geschah'. 
Gott lohne es - und bleib euch immer 
mit seinem ganzen Segen nah'. 

9. So viele tausend deutsche Pilger, 
verlassen nun des Laglrs Haft. 
Sie geh·n - fOr euch mit Segenswünschen -
auf ihre schwere Wanderschaft . 
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Eine Kutterfahrt auf dem Haff 
von Rudl Bahr 

Als Mitte der 30er Jahre der Fischfang nicht mehr so lohnend und ertragreich war, bemühten 
sich einige sog. Tagelohn-Fischer um eine andere Beschäftigung. Es bestand u.a. die Möglich
keit, auf dem Hohen Land (Elbinger Höhe) bei den Ziegeleien Arbeit zu finden. Es gab guten 
Lohn, und Ziegelsteine von dort waren überall sehr begehrt. Auch meine Vater hatte die Fischerei 
aufgegeben und sich in einer Ziegelei bei Sucase einen Arbeitsplatz beschafft. 
Natürlich war eine tägliche Heimfahrt unmöglich, eine Pendelei wie heute gab es nicht. So 
konnten die Arbeiter nur sonntags zu ihren Familien kommen. Ihr Weg zur Arbeitsstelle war: mit 
der Haffuferbahn bis Elbing, weiter nach Tiegenhof, Bimmelbahn über Tiegenort-Fischerbabke
Steegen-Stutthof und die letzten 6 km bis nach Bodenwinkel zu Fuß. Es blieb zu Hause gerade 
eben Zeit zum Guten-Tag-Sagen, dann mußte man zurück. Man konnte diese ganze Strecke 
natürlich auch mit dem Fahrrad machen, aber das war bei Regenwetter auf den unbefestigten 
Straßen auf den Kampen nicht gerade angenehm; bei Sonnenschein hingegen konnte es fast 
ein Vergnügen sein. 
Um den Arbeitern große Anstrengungen zu ersparen und ihnen ein angenehmeres Wochenende 
bei ihren Familien zu ermöglichen, machte mein Onkel Rudolf Stanke ihnen den Vorschlag, mit 
seinem Kutter, den er als Fischhändler besaß, an Sonn- und Feiertagen den Transport über das 
Haff zu übernehmen. Die Arbeiter nahmen dieses Angebot begeistert an und konnten nun 
während der Überfahrt ausruhen, kamen frisch und munter zu Hause an. 
An einem Sonnabend begegnete ich auf dem Heimweg von der Schule meinem Onkel, der sich 
für die wöchentliche Überfahrt vorbereitete, um die Arbeiter abzuholen. Auf meine Frage, ob ich 
nicht einmal mitfahren könnte, sagte er mir, wenn ich n~lich beeilen würde, könnte ich heute 
dabeisein, er würde in einer Stunde fahren. Begeistert lief ich nach Hause und fragte meine 
Mutter um Erlaubnis. Ich durfte und war pünktlich am Anlegeplatz. 
Nun fuhr noch ein anderer Passant mit, der einen Besuch auf dem Hohen Land machen wollte. 
Onkel Rudolf machte die kleine Lamm klar und stakte bald durch die Binsen-Furt raus zum 
Kutter. Wir drei kletterten rüber, die Lamm wurde an einem Pfahl festgemacht und die Kutterfahrt 
begann. Das Wetter war schön, die Windstärke mäßig und so tuckerten wir fröhlich Sucase auf 
der Elbinger Höhe entgegen. 
Nach etwa der halben Strecke zeigte mein Onkel auf eine Wolkenbildung im Westen und meinte, 
das bedeutete wohl nichts Gutes, es würde Sturm geben. Mir machte das nichts aus, ich konnte 
schon eine Menge vertragen. Der Sturm kam rasend schnell näher, der Kutter schlingerte, es 
ging hoch und runter. Die Gischt ging über uns hinweg und durchnäßte uns nach wenigen 
Sekunden schon völlig. Unser fremder Passant legte sich daraufhin klitschnaß in die Kajüte und 
litt auch bald an Seekrankheit. 
Mich hatte mein Onkel rrlit einem Strick unter den Armen, um die Brust, fest an sich gebunden, 
damit ich nicht über Bord gespült wurde. Das Haff hat so seine Tücken; wegen der geringen 
Wassertiefe ist der Wellengang kurz und kann bei Unachtsamkeit ganz schnell sogar zum 
Kentern führen. Onkel Rudolf steuerte nun gegen den Wind, in westliche Richtung, dem nahen 
Ufer entgegen. Nachdem sich der Sturm etwas gelegt hatte, nahm er wieder Kurs auf Sucase. 
An Land angekommen, kletterte unser Passagier kreidebleich aus der Kajüte, sein Anzug total 
zerknittert und von oben bis unten mit seinem Mageninhalt bekleckert. Onkel sagte daraufhin zu 
ihm, daß man bei Seegang niemals in der Kajüte sein dürfte, man müsse draußen sein und 
immer gegen den Wind in die Ferne schauen, auch wenn man naß dabei wird. 
Onkel und ich waren zwar triefnaß, aber gesund und munter gingen wir an Land, wo die Arbeiter 
schon auf uns warteten. Unser Passagier stieg ebenfalls aus und torkelte wie besoffen seinem 
Vorhaben entgegen. Ob der nochmals mit einem Kutter übers Haff gefahren ist, kann ich 
natürlich nicht sagen. 
Aber nachdem alle Arbeiter an Bord waren, tuckerten wir bei immer mehr nachlassendem Sturm 
zu unserem Heimatdorf Bodenwinkel zurück. 
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Die letzten Tage von Belershorst 
erzählt von Frieda Salomon 

geschrieben 195~ als Schulaufsatz von ihrem Sohn 
------------------------------------------------------------------------------

Es war Herbst 1944, als die ersten Flüchtlingstrecks aus dem Memelland bei uns vorbeizogen. 
Ernstlich dachten wir noch nicht danm, daß auch wir bald flüchten müßten. Doch einige Monate 
später kamen schon die Wagen aus Ostpreußen. Da sie nach Pommern und Meck1enburg weiterziehen 
wollten, mußten sie über die Weichsel. Leider war aber das Übersetzen sehr schwierig, 25 Grad Frost 
und Treibeis legten fast'den ganzen Verkehr lahm; die Trecks stauten sich kilometerweit auf. Tage 
und Nächte saßen die Menschen bei dieser Kälte in ihren Planwagen, sie konnten nirgends mehr 
untergebracht werden, weil die Häuser längst überfüllt waren. Holz wurde von Scheunen und Ställen 
abgebrochen, kleine Feuer am Straßenrand wärmten trotzdem nur wenig. Viele alte Leute und Kinder 
starben und wurden unter dem Schnee verscharrt. Dazu rasten oftmals Wehrmachtswagen über die 
Straßen, drängten die Flüchtlingswagen ab, kippten sie teilweise in den Graben. Helfen konnte ihnen 
kaum jemand, alle hatten genug mit sich selbst· zu tun. 

Der Russe drang immer weiter vor und am 24. Januar, morgens um 3 Uhr, bekamen wir den Befehl 
zur Flucht. Meine Mutter stand auf. Verzweifelt ging sie von einem Bett zum anderen, wo meine 
Bruder und ich friedlich und warm eingepackt schliefen. Mein ältester Bruder war 9, mein jüngerer 2 
1/2 und ich 5 Jahre alt. Sollte sie mit uns wirklich in die Kälte raus? Würden wir vielleicht auch in den 
Straßengrä"ben umkommen, so wie viele andere? Nach langem Hin und Her entschloß man sich, noch 
zu bleiben. Doch zur Ruhe kamen wir nicht mehr. Der Russe lag an der Nogat, 24 km von unserem 
Dorf entfernt. Eine Woche später kam dann der Befehl, daß alle, die nahe der Straße wohnten, ins 
Landesinnere ziehen sollten, russische Panzer wären durchgebrochen. 
Wir zogen 4 km weiter zu Bekannten in ein Bauerndorf, in dem die Gehöfte meist schon leerstanden; 
nur die Gefangenen, die da gearbeitet hatten, waren noch da und fütterten das Vieh in den Ställen, 
molken die Kühe und gossen die Milch den Schweinen in die Tröge, weil sie sonst nichts damit hätten 
anfangen können. 
Fortwährend hörte man das Donnern und dumpfe Grollen von der Front; abends sah man den 
Feuerschein von Marienburg und Elbing. Der Russe war allerdings noch einmal aufgehciIten worden, 
und so. zogen wir wieder zurück nach Hause. Aber dennoch war alles anders geworden. In unserer 
Kreisstadt Tiegenhof war ein Hauptverbandsplatz, Schwerverwundete wurden pausenlos eingeliefert. 
Wir sahen die erste~ Soldatengräber mit schlichten Holzkreuzen, während lange Kolonnen russischer 
Kriegsgefangener westwärts geführt wurden. 
Am 9. März aber war der Feind nicht mehr aufzuhalten. Unsere Soldaten mußten sich zurückziehen. 
Nicht weit hinter unserem Haus wurde deutsche Artillerie aufgefahren, russische Granaten schlugen 
in unserer Nähe ein. Wir lagen direkt in der Hauptkampflinie. Das Durcheinander war sehr groß, 
versprengte Soldaten mit zerrissenen Schneehemden, blutverklebte, leicht verwundete Soldaten, 
wieder entflohene Gefangene - und überall dazwischen Flüchtlinge. Alles· flutete zurück. Das Vieh in 
den Ställen brüllte, viele Tiere waren noch losgemacht worden, verendeten am Straßenrand, Kühe 
wurden von Soldaten erschossen. Wir zogen 3 km weiter in ein anderes Dorf, hinter uns sah man ein 
Gehöft nach dem anderen in Flammen aufgehen. 
Unsere Heimat war das Große Werder, das Land zwischen Weichsel und Nogat. Wegen der vielen 
Flußarme hatte der Russe wohl dieses Gebiet umgangen und rüclt:te von Süden her auf Danzig vor. 
Wir waren eingeschlossen. Der einzige Weg für uns führte nun nur noch über die Ostsee. Zunächst 
flohen wir über die Elbinger Weichselbrücke bis zur Ostseeküste und weiter nach Stutthof, zu 
Bekannten. Schiffsartillerie dröhnte und Fliegerangriffe zwangen uns immer wieder in die Gräben, in 
Deckung. 
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Im nahen Wald bauten wir uns einen Bunker. Wir Kinder spielten immer in der Nähe, um jederzeit 
Schutz zu finden. Fast täglich wurden wir aufgefordert, an Bord eines Schiffes zu gehen, aber wir 
wollten eigentlich hier das Kriegsende abwarten. Am 25. April zwang uns schließlich die 
Feldgendarmerie unsere Pferde anzuspannen und nach Nickelswalde zu fahren. Hier fanden wir schon 
eine riesige Menschenmenge vor. Alles saß auf der Erde, regungslos, denn die feindlichen Flugzeuge 
kreisten über uns. Zwei Tage darauf kamen wir auf einen Prahm, der uns nach HeIa brachte. Alles, 
was wir bis jetzt noch hatten mitnehmen können, blieb zurück; mit durfte nur, was jeder tragen 
konnte. ~ 

Wieder an Land, wurden wir auch schon bombardiert, die Folgen waren verheerend. Gottlob waren 
wir alle in Splittergräben unverletzt geblieben, nur unsere Rucksäcke waren durchlöchert. Während 
eines neuen Luftangriffs hatten wir uns aus den Augen verloren, fanden uns aber später wieder. Von 
überall hörte man das Rufen nach Sanitätern und der Mütter nach ihren Kindern. Es war grauenvoll. 
Die Nacht verbrachten wir im Wald. Dort fanden wir einen Bunker, in dem Flaksoldaten schliefen. 
Sie nahmen uns für ein paar Stunden auf und rieten uns, schnellstens auf ein Schiff zu gehen. Es gäbe 
Nebel, Flugzeuge würden also keine kommen. Auf unser Zögern hin meinte einer von ihnen: "Was 
würden wir drum. geben, wenn man uns die Chance geben würde, aus diesem Hexenkessel 
herauszukommen! " 
Wir gingen daraufhin zum Hafen, aber alle Schiffe waren besetzt. Da bekamen wir Platz auf einem 
Minensuchboot, das am 28. April abends auslief. Wohl war uns gewiß nicht, zu viele Schiffe mit 
Flüchtlingen waren schon untergegangen, aber die Matrosen meinten nur: "Der Iwan kriegt uns nicht, 
so haben wir schon eine ganze Menge Menschen rausgebracht; niemals ist etwas passiert." Bis 
Bomholm fuhren wir in der Gefahrenzone, denn russische U-Boote fuhren hier herum. Einmal gab es 
einen großen Krach und unser Boot legte sich auf die Seite. Die Matrosen gaben Schwimmwesten aus -
aber wir hatten wieder einmal großes Glück gehabt: Ein Torpedo war dicht an unserem Schiff 
vorbeigegangen, traf uns nur deshalb nicht, weil der Kapitän eine scharfe Kurve gefahren war. Von 
nun an fuhren wir im Zickzack. Zwar gab es noch öfter U-Boot-Alarm, aber passiert ist uns nichts. 
Am nächsten Tag waren wir dann aus der Gefahrenzone heraus, ein schöner Sonntagmorgen und 
ruhige See ließen uns aufatmen. Wir gingen an Deck und hallen den Matrosen beim Kartoffelschälen. 
Die meinten aber, von dem Essen würden wir sicher nichts haben. Und so kam es auch: Der Wind 
frischte auf und blies mit Stärken 6 - 7, fast alle wurden V/-ir seekrank und uns war es im Moment egal, 
ob das Schiff unterging oder nicht. Nur wir drei Kinder wurden nicht seekrank, wir lagen still in 
unseren Kojen. Nachts beruhigte sich die See wieder und wir waren froh, als die Küste, Kopenhagen 
in Sicht kam. 
Mit elf Personen, u.a. meiner Urgroßmutter mit 87 Jahren, waren wir von zu Hause aufgebrochen in 
eine ungewisse Zukunft - alle elf sind wir zusammengeblieben und gingen nun in Dänemark an Land, 
in Sicherheit. 

AUS der Bahn geworfen 
va n Cert O.E.Sattler 

Das echte "SiCh-von-innen-freu'n", 
fallt keinem in den SchoB; 
denn viele Menschen sind allein 
und vIele heimatlos. 

ES gibt nur zweites HeimatglüCk, 
wenn man das erste hat, 
und nicht brutal vertrieben wird, 
als wär' der Mensch ein Blatt. 
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Des Menschen Lachein ist heut' kalt, 
ist maskenhaft versChränkt; 
denn keiner sagt, was Ihn bewegt, 
und was er wirklich denkt. 

Die Herzlichkeit ist heute fremd 
und vieles wird verkannt. 
Nichts ist mehr so, wie's damals war, 
zu Haus im HeImatland. 



OSTSEEbAd STEEGEN 
Auf dEN SPUREN dER VERGANGEN~EiT dES NE~RUNGsdoRfES 

VON MAX BÜCItAU 

Als ic~ MEiNE ERiNNERUNGEN fÜR diE TiEqENHöFER NACHRicHTE/\ ÜbER dAS ~~ÖNE OsTSEEbAd STEEqE~ iN 

dER AUSGAbE 1 994 AUfSC~RiEb, ~ATTE ic~ diE Absic~T, AllEN DANZiGERN UNd WERdERANERN EiNE FREUdE 

ZU MAC~EN UNd i~NEN iN EiNER Ru~iGEN STUNdE bEiM LESEN EbENFAlls ERiNNERUNGEN AN diESEN SC~ÖNEN 
ORT WAC~ZURUFEN. 
DA WiR diE ZEiT iN VERGANGEN~EiT, GEGENWART UNd ZukUNfT EiNTEilEN, iST diE GEGENWART kAUM fAßbAR. 

LÄNGE UNdIN~Ah dER ZUkuNfT siNd UNS UNbEkANNT. AM SiC~ERSTEN iST UNS dA~ER diE VERGANGEN~EiT 
UNd Auf dEREN SPUREN dES NE~RUNGsdoRfES STEEqE~ will ic~ ~EUTE EiNMAl EiN WENiG WANdElN. 

DiE NE~RUNG AN dER DANZiqER BUCH} iST AUS UNERkIÄRlic~EN GRÜNdEN iN fRÜ~GESC~ic~TlicliER ZEiT 

NUR GERiNG bESiEdElT GEWESEN. Es GibT AUS diESER ZEiT NUR EiNEN FUNd, dER dAFÜR spRic~T, dAß dAMAls 

iN dER JÜNGEREN STEiNZEiT diE NEliRUNG bis SCHMERqRUbt GEREic~T ~AT. SCHMERqRubt lAG dAMAls 6 kM 
ÖSTlic~ VON KAHIbEnq. ENTSPREC~ENdES bEWEisT EiN SOGENANNTER DEPOT'" = Sc~AufuNd AUS STEEqEN. 
So wiRd EiN FUNd bEZEicliNET, dER Nic~T UNMiTTElbAR Auf EiNE MENSC~lic~E SiEdlUNG dEUTET. HiER 

~ANdElT ES sic~ UM MÜNZEN AUS dEM 8. UNd 9. NAC~C~RisTlic~EN JA~R~UNdERT. 
DiE BESiEdluNG dES NiEdERUNGSSTREifENS dER NNE~RUNG bEGANN ERST MiT dER EiNdEic~UNG iN dER ZEiT 

VON 11 2} bis 12 }o. VOM DEUTSCliEN RiTTERORdEN wURdEN diE SiEdlUNGEN MEiST Nic~T Als DÖRfER 

ANGESE~EN, SiE ER~iElTEN dAJiER AUCJi kEiNE HANdfESTEN, URkUNdEN, iN dENEN REC~TE UNd Pflic~TEN dER 

BAUERN, Fisc~ER UNd SiEdlER fESTGElEGT WAREN, SONdERN diE BEWO~NER MUßTEN dAS LANd, dAS MEiST Als 

GARTENlANd VERWENdET WURdE, VOM ORdEN PAC~TEN. NUR PASEUlAn" wURdE ZU EiNEM WiRklicJiEN DoRf 

UMGESTAhET. SEiNE HANdfESTE STAMMT AUS dEM 14. JA~R~UNdERT. 
ZWEi STEllEN WAREN fÜR diE ANlAGE EiNER SiEdlUNG AuF dER NEJiRUNG GÜNSTiG: dAS WASSER UNd dER 

WAld. KENNZEic~NENd fÜR AllE NEJiRUNGsdöRFER iST, dAß bEidE STEllEN AUsqENUUT WURdEN, diE STEllE 

AM WASSER SOGAR ZUERST. 

DiE BESiEdlUNG dURC~ dEN ORdEN dRANG iMMER MEJiR VOR UNd bEGANN dANN MiT dER ANlAGE VON 

KRÜGEN. FÜR FolGENdE ORTE siNd KRUG~ANdfESTEN bEkANNT, SO WURdEN KAHlbEnq 1424, PnöbbERNAU 
1467, VoqEIsANq 14J9 UNd STu"HoF 14J2 uRkuNdlicJi ERWÄ~NT. 
IN dER C~RONik dER KiRCJiE ZUR KobbElqRUbt iN STEEqE~ wiRd VON EiNER AlTEN URkUNdE AUS dEM JAJiRE 

1248 bERic~TET, dAß ES dAMAls EiN DORF NAMENS KAMZIKNI GEGEbEN JiAT, UNd ZWAR AN dER SElbEN 

STEllE dES ~EUliGEN STEEqE~. DA diE HAffküSTE zu JENER ZEiT bis AN dEN ORT ~ERANREic~TE, kANN diE 

SiEdlUNG KobbElqRUbt NUR EiN AbbAU VON dER SiEdlUNG STEEqE/\ GEWESEN SEiN. KobbElqnubt wiRd iM 

JA~RE 146 ~ VOM DEUTSC~EN RiTTERORdEN Als NEUGRÜNduNG AuF dEM GElÄNdE EiNER pRuuisc~EN 
SiEdlUNG uRkuNdlicl-t ERWÄ~NT; ZUR GIEic~EN ZEiT AUC~ diE SiEdlUNG STEEqE~. DiE PRUUEN WAREN EiN 

bAhisc~ER VolksSTAMM AN dER OsTSEE dER ösTlic~EN WEic~sEl, VOM DEUTSC~EN ORdEN iM 1}. 
JA~R~UNdERT UNTERWORfEN, UNd ZUM C~RisTENTUM bEkE~RT, GiNG dANN dER VolksSTAMM SpÄTER iM 

DEUTSC~TUM AUF. 

DiE ~EUTiGEN NE~RUNGsdöRFER ZEiGEN EiNE bESONdERE FORM, diE AUS dEN lANdsc~Ahlic~EN 
VER~ÄhNisSEN ZU ERklÄREN iST. AM bESTEN AUsqEpRÄGT iST dER ORT STEEqE~. AbER AUC~ diE 

NAChbARdöRFER PAsEUlAn~ JUNKERACKER UNd STUffHoJ siNd GUTE BEispiElE. DiE ERSTEN HÄUSER diESER 

SiEdlUNGEN ENTSTANdEN AM SEESTEG. SEESTEG JiiEß dER WEG dURc~ diE DÜNEN dES WAldES ZUR SEE. 

MEiSTEN TRUGEN diE SEESTEGE dEN NAMEN dER SiEdlUNG, WiE KobbElqRubE SEBTElj, SpÄTER dANN 

STEEljENER SEBTEq (odER SWff!töFER SEBTElj, PASEUIARKER SEBTEq USU/.) 
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NichT UNMiTTElbAR AM SEESTEG, SONdERN iN bEQUEMER LAGE, WiE dAS GElÄNdE ES ERlAubTE, WURdEN diE 

HÄUSER willküRlich GEbAUT UNd diE SiEdluNGEN WUChSEN VON SÜdEN NACh NORdEN. WENN RAUMMANGEl 

EiNTRAT bEGANNEN SiE sich iN diE OSTIWESTRichTUNG zu STRECkEN UNd ZWAR WUChSEN SiE dANN MEisT UM 

EiNE DÜI~E hERUM, SO dAß EiNE EiGENTÜMlichE, lANGE FORM ENTSTANd, WiE ES bEi dEN DÖRfERN STEEljEN, 

STUffHOf uNd PA5EWARk bESONd ERS dEuTlich iST. 

DiE GERETTETE GlockE 

DiE SiEdluNGEN KobbElljRUbt UNd STEEljEN 

kOMMEN iN dER ChRoNik Auch iM SOGENANNTEN 

11 EwiGEN FRiEdEN zwischEN POlEN UNd dEM 

ORdEN" VOR, 1466 wURdE iN KObbElljRUbE 

WEGEN diESES FRiEdENS VERhANdElt. IM JAhRE 

1627, iM ERSTEN schwEdisch ... polNischEN KRiEG, 

hiElTEN diE SChWEdEN WÄhRENd EiNES 6 ... jÄhRiGEN 

WAffENSTillsTANdES VON 1 629 bis 1 6 ~ 5 diE 

NEhRUNG bis STEEljEA bESEUT. 

SChON 1608 iST NACh AlTEN ANGAbEN EiNE 

klEi NE Fisch ERki Rch EiN KObbElljRUbt ERbAUT 

WORdEN, diE sich KiRchE ZUR KObbElljRUbE 

NANNTE.DiESE KiRchE \vURdE SpÄTER EiN RAub dER 

FlAMMEN. BEiM BRANd kONNTEN NUR AltAR'" UNd 

AbEl'~dMAhlsGERÄTE AUS dEN JAhREN 1 652 UNd 

1654 , SOWiE EiNE GlockE AUS dEM JAhRE 

164~, AUS dER ZEiT dES DREißiGjÄhRiGEN 

KRiEGES GERETTET WERdEN. 

Aus dEN SiEdluNGEN KobbElljRUbE UNd STEEljEA, 

diE iM LAufE dER ZEiT ZU EINEM DORf 

ZUSAMMENwuchsEN, iST dANN dAS NEhRUNGsdoRf 

STEEljEA GEWORdEN; KObbElljRUbt WAR dER 

ÄlTERE ORTSTEil UNd bESAß diE KiRchE. 

DAMiT ENdET MEil~ AusflUG iN diE VERGANGENhEiT. 

Die Heimat 
von Russel Sanders 

eingesandJ von Kurt Gutowsld 

Die Heimat ist don, wo man die Gerüche, die Jahreszeiten, 
die Vögel und Tiere, die Stimmen der Menschen, die Häuser, 
den Gang der Abeit, die Landschaft und das Licht kannte, 
bevor man die Eindrücke in Wone fassen konnte. 

Entweder man liebt diesen On, weil man sich don wohlgefühlt hat, 
oder man haßt ihn, weil man don gelitten hat. 
Ob Liebe oder Haß - abschütteln kann man weder das eine noch das andere. 

Selbst wenn man ansEnde der Welt zieht 
und mit einem anderen Landstrich venraut wird -
das Bild der Heimat bleibt erhalten. 
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Erlebnisse in meiner Heilnat Stutthof 
aus der Zeit von ca. 1927 bis 1940 
erzählt von Kun Gutowski 

. Als Stutthöfer Jung habe ich einige Erlebnisse aufgeschrieben aus der Zeit 
• als Kind" als Schüler und als Schmiedelehrling bzw. -geselle. Auch einige 
Nacherzählungen von meiner Mutter und einigen anderen Stutthöfem habe 

: ich hier wiedergegeben. 

Herr Kommissar, ein "Totiger'~ 
Bei Gerbers war ein Tanzvergnügen, auch der ehemalige kommissarische Ortsvorsteher Kallnowskl war zugegen. Das 
Stutthöfer Original Karl Stang, genannt und bekannt als Stangen-Mann, ließ sich an der Theke den Machandel 
gutsch mecken. 
Wie dann der Stangen-Mann mal raus Ist, weil er mal hat müssen müssen ... , entdeckte er vor Gerbers Backstube 
einen Mann liegen - schnell in die Gaststube zurück - und versuchte das hochdeutsche •.• "Herr Kommissar ... Herr 
Kommissar ... da draußen liegt ein Totlger ... ! " Nun alle raus zu dem Totlgen .. Stangen-Mann to erseht •.• bäkt 
sich ... nemmt son rundet Hollet en de Haund on sacht: "On hier, Herr Kommissar, licht noch de Knäppel womeetse 
den dodgeschlägen hawen." 
Der Totige war der Gemeindediener Schwlchtenberg, und das Tatwerkzeug, das runde Holz, war Schwichtenbergs 
Holzbein. Schwlchtenberg hatte lediglich zu viel Machandel genossen. 

Stangen-Manns Spezialfabrrad und Supeaaschenmesser 
Stangen-Mann hatte ein extra, spezial, schwedisches Fahrrad, so erzählte er uns )ungens. 
Mit geschulteter Stechschaufel - das war eine im Schmiedefeuer gerade gerichtete Sandschaufel, die Ausrüstung eines 
Notstandsarbeiters - , furh er kerzengerade sitzend mit dem Fahrrad durchs Dorf, als hätte er eine Flinte umhängen. 
Das Rad hätte, so erzählte er, so harte Konische, härter als Kruppstahl, damit könnte man sogar Gewinde schneiden! 
Und sein schwedisches Taschenmesser wäre so gehärtet, damit mache er erne Ritze quer bel Gerbers über die 
Chaussee und könnt sich dann damit noch rasieren - " ... oawer erseht een Machandel ütgewen!" 

Der Graf, oder auch: Wetten daß «« « 

Der Schweinehändler Ferdinand Prang, genannt: der Graf, sitzt mit einem Bauern bei Gerbers in der Gaststube und 
begießt mit dem einen Handel. Da kommt der alte Glag in die Gaststube, um sich mit einem Machandel zu stärken. 
Der Graf, dieser Filou, will mit dem Bauern wetten, ob sich der alte Glag für eine Buddel Machandel eins überbraten 
läßt. Der Bauer sagt: "Nein, das tut der alte Glag nicht." So geht das eine Weile hin und her, auch der Glag mag nicht 
... aber bei dem Gedanken an eine volle Buddel Machandel hält er dann doch dem Grafen den Hintern hin. Der Graf 
zog dem alten Glag mit dem Knotenstock feste eins über ... er hatte seine Wette gewonnen, der Bauer mußte die 
Buddel bezahlen, der alte Glag aber Jaulte so erbärmlich, als wenn ein Hund den Vollmond anbellt. Und alles bloß 
wegen einer Flasche Stobb'schen Machandel. 

Die "Umchristung" 
Herr Gethke aus der Schulstraße wollte sich wegen seiner polnischen Braut katholisch trauen lassen. Da er aber 
evangelisch war, war zum "Umchristen" mehrmaliger Unterricht in dem kleinen katholischen KirchIein (bei Becker) 
erford erllch. 
" ... nun, Bruder Gethke" mein Sohn", meinte der Pfarrer nach mehreren Unterrichtsstunden, "verstehst Du nun die 
Grundregeln der Katholischen Kirche?" Da sagt der durchtriebene Gethke mit bittendem Augenaufschlag und 
betenden Händen: "Ach, Herr Pfarrer, ich kann es immer noch nicht fassen, predigen Sie es doch noch einmalI" 
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Waffelessen beim Bauern Langnau. 
Bevor die Jungpferde im Frühjahr auf die Weide kamen, wurden sie "ausgewirkt" (d.h.dfe Hufe ausschneiden). Wie 
mein Vater, Gustav Gutowskl, bel Langnau mit dem auswirken fertig war, sagte die Bäuerin: "Meister, bliewe se to 
Maddag, ett gefft Waffeln ond Schmaunt." 
Es saßen bereits fünf "Langnauer" am Tisch, und jedesmal, wenn die Bauerln einen Kranz frischer Waffeln auf den 
Tisch brachte sagte sie: "Nü, Meister, nehme se maun to ... " Gleichzeitig aber grappschten fünf Langnau-Hande zu 
und die fünf Waffel herzchen je Kranz waren vorn Tisch. Meinem Vater wäre Immer nur das Zusehen geblieben, und 
das hätte sich bis zum letzten Waffelkranz wiederholt. . 

PferdeverstJod - Gerbers Fuchs 
Der Fuhrknecht Gethke kam einmal mit dem Gespann von einer AuslIeferungstour zurück. Er spanntte die Pferde aus 
und diese gehen dann von selbst In den Stall. Doch diesmal geht nur ein Pferd In den Stall, das andere, der "Fuchs", 
geht überr den Hof, zum Tor hinaus, über die Chaussee direkt in die Schmiede auf die Beschlagbrücke. (Hier wurden 
die Pferde beschlagen). Da kommt auch schon der Gethke mit der "PItsche" gerannt, flucht und fuchtelt ganz 
gewaltig. Da sage Ich: "Was brüllst und fuchtelst mit der Pltsch rum, der "Fuchs" Ist viel gescheiter als Du." "Was? 
Der Fuchs?" "Ja, der Fuchs, denn du hast noch gar nicht gemerkt, daß der Gaul vorne ein Elsen verloren hat ... , der 
Fuchs weiß ganz genau wann er In die Schmiede muß!" 

Der Schmiederechnungs-Küaer 
Der Kleinbauer Becker vom Laschken (Kossenbecker genannt) hatte die dwatsche AngeWOhnheit, 
Schmiederechnungen zu seinen Gunsten nach unten abzurunden. Und was er bel den alten Gutowskls machte, war 
dann später auch bel den Gutowskl-Jungens selbstverständlich. 
Das hat dIe Junge Generation aber schadlos überstanden, denn leder Bolzen, jedes Pfund neuer Wagenreifen, oder 
Jedes neue Hufeisen war schon mit einem" Aufschlag" versehen. 
So konnte Kossen-Becker auch weiterhin seinen Spaß am Rechnungskürzen haben. 

Das Mutterkreuz 
Meine Mutter (Anna Gutowskl) wurde zu einer NS-Veranstaltung eingeladen zwecks Verleihung des NS
Mutterkreuzes In Gold. 
Es hat die Führerln der NS-Frauengruppe sehr aufgebracht und empört, daß meine Mutter die Versammlung wIe 
auch einen Orden Ihrer KInderzahl wegen ablehnte. Das Argument meiner Mutter lautete: " ••• sie seI doch in keiner 
Herdbuchgenossenschaft, denn dort würden die Bauern Ihre besten Bullen, Kühe und Jungvieh hinbringen und 
bekämen dann eine Prämie oder Auszeichnung (Körung genannt. Und die echten Trakehner Pferde bekämen sogar 
eine Elchschaufel auf Ihr Hinterteil eingebrannt ..• " 
Das Goldene Mutterkreuz wurde später Ins Haus gebracht. 
P.S. Bel diesem Gespräch war Ich - Kurt Gutowskl - Augen- und Ohrenzeuge. Wäre das Gespräch weitergegeben 
worden, wer weiß .•. ? Das KZ war nicht welt von hier! 

Wie ich als Babysitter fast meine kleine Schwester Hannele ertränkt habe 
Als 1 Q-jährlger Junge mußte Ich auf meine 2-jährlge Schwester aufpassen. Tante Paulowskl, unsere Waschfrau, setzte 
die Hanne mit Kissen usw. In den Handwagen und nun sollte Ich die Marjell umherfahren, was Ich auch tat. Wie Ich 
aber das Fahrrad meiner Mutter sah, nahm Ich ein Stück Drossel und band die WagendeIchsei ans Fahrradschutzblech. 
EIgendich durften wir Kinder Mutters Fahrrad (Marke Opel) nie nehmen. 
Das Anhänger-Spielen dauerte dauerte nicht lange, denn wie Ich zum MIlchengraben fuhr, um da beim 'Turm' 
(Transformatorenturm) umzudrehen, hatte Ich wohl zu viel Sochtlng (Schwung), denn der Drossel riß, der 
Handwagen kippte um, die kleine Marjell kullerte das Ufer zum MIlchengraben runter, und Ich hatte mir die 
Fußknöchel abgeledert. 
Ein Glück, daß meine Schwester nicht bis Ins Wasser gekulert war, denn mang die Mommelblätter (Seerosen) hätt Ich 
die kleine Wruck nicht wiedergefunden. Aber olostlg war se nun, wie Ich mit Ihr ängstlich zum Haus zurückging. Doch 
statt Geschimpfe oder ein paar hinter die Ohren sagte Tante Paulowskl: " ..• dü hast ower vondääg een Gleck, daut 
diene Motta emm Bädd licht ••• on mäk nlch son Krach ••• !" 
Später wußte Ich · dann, weil auch die Frau Thlel (Hebamme) Im Haus war, daß an diesem Tag meine Jüngste 
Schwester Usa geboren wurde. 
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Dje neuen Holzschlorren 
Einer von den kleinen Dreyers Jungen hatte bel Gustav Prang endlich ein paar neue Holzschlorren gekauft bekommen. 
Freudestrahlend rennt er nun damit nach Hause. Unterwegs ruft eine Nachbarsfrau: " .•. nü haste nie'e Schlorren on 
hast se aun de Häng .•. " Darauf der kleine Dreyer: ")oa, daut send nie'e Schlorren, owa de Chaussee es so ollostich 
on blottleh ••• " 

Ein Jung hat Hunger «« « 

"Mudda ••• " ruft Rudolf Lang (Schneldemühl) to slener Mutter, " ... mle hungert sooo!" Da sagte seine Mutter: " •.. 
dan leck uck noch Sollt, on dan haste uck noch DorschtI" 

Vaters Tod 
Es sind sehr wehmütige Erinnerungen, aber auch darüber will Ich das Erlebte aufschreiben. 
Am Abend, bevor wir Kinder Ins Bett gingen, hat uns die Mutter an Vaters Bett geführt. Dort mußten wir Kinder 
unserem Vater Auf Wiedersehen sagen - zuerst die älteren, dann die kleinen. 
Es war Vaters letzte Nacht. 
Am Tage der Beerdigung, Vater war Ja In der hinteren Veranda aufgebahrt, sangen dann zur Totenandacht meine 
älteste Schwester und meine Schwägerin mit Harmoniumbegleitung das Lied: Was Gott tut, das ist wohlgetan ••• 
Als 13-}ährfger fragte Ich mich, was war da wohlgetan? •.• Beim Hinaustragen des Vaters über den Amboß (es war 
Vaters Wunsch gewesen, den letzten Weg durch die Schmiede zu machen), ... Was war da wohlgetan? ... Als meine 
Mutter dem Sarg hinterherrief, ... an Jeder Hand ein Kind, •.. : Gustav! Waut saul eck bloß anfangen, met miene 
veele KInger .. .! 
Dieses Ist ein Erlebnis, was mir auch noch nach 59 Jahren das Wasser In die Augen treibt. 

Das Ende der elterlichen Schmiede in Stutthof 
Mit meiner Einberufung und auch der des Gesellen Erleh Möller, Schulstr.67, zur Luftwaffe im November 1941 hat 
die Schmiede meiner Eltern aufgehört zu existieren. Durch KriegseinwIrkung wurden zudem Schmiede und Wohnhaus 
1 945 völlig zerstört. Auf dem ehemaligen elterlichen Besitz steht nun eine polnische Bank. 
Aus dem einstigen gepflegten Blumen-, Obst- und Gemüsegarten sowie dem Kartoffelfeld haben die neuen Besitzer 
leider ein erstklassiges" Brennessel-Aufzuchtgelände" gemacht. D.h: verkommen lassen. Und dieses geschieht mit dem 
n Ehrgeiz": Keine Brennesselstaude unter 1 ,50 m Höhe! So besichtigt von meinen Schwestern Betty, Gerda, L1sa und 
mir mit unseren Ehepartnern (allerdings schon vor längerer Zelt, Im August 1984) bei einer Ostpreußen - Danzlg -
Stutthof - Busrundfahrt. 

Kurt Gutowsld /ut rund 50 solcher Kurzgeschichten geschrieben. Aus PldU/fTÜnden muSten wir eine Auswdhl treffen und hoffen, die besten 
dUsgesucht zu hdben. Die ReddktJon 
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Aus heimischer Küche 
heute: Saure Klops 

von Gretchen Bogusch gebe Schütz, Stutthof 

Liebe Landsleute, heute kochen wir : Saure Klops ! 
Leider wird dieses Gericht immer wieder - zu Unrecht - mit den "Königsbergem Klopsen" verwechselt. 
Dabei ißt man diese vom flachen Teller mit Salzkartoffeln und Kapernsoße, während die "Sauren 
Klops" eine Klopssuppe sind! 
Wir drucken das Rezept hier ganz detailliert ab, so daß sogar ein Anfänger in der Küche dieses äußerst 
schmackhafte Gericht herstellen kann. Liebe 'gelernte'Hausfrauen und Köchinnen, haben Sie dafür 
Verständnis und überlesen Sie einige 'selbstverständliche' Kleinigkeiten. 

Gesamt - Zutaten' 

500 gr. Hack (Schwein, Rind oder gemischt) 
2 Eier, 1 Zwiebel (kleingehackt), 1 Lorbeerblatt, 3 Körner Piment, 
Paniermehl 
Salz 
gemahlenen Pfeffer 
Essig 

Zubereitung' 

Hack, 1 Ei und 1 Eiweiß, Zwiebeln, Paniermehl und Salz gut durchkneten und die Klopse formen. 
Sud herstellen aus Wasser, Lorbeerblatt, Piment, Essig. Mindestens 10 Min. kochen lassen. 
Klopse dazutun, sieden lassen. Wenn diese oben schwimmen, sind sie gar! 
Klopse herausfischen, Sud durch ein Sieb gießen und an- (oder ab) rühren nach Belieben: mit Mehl, 
Milch, Eigelb. Zum Schluß ein Stückehen Butter hineintun und alles abschmecken. Das Abschmecken 
ist hierbei das Wichtigste. 
Die Suppe wird aus Suppentellern mit Salzkartoffeln gegessen. 

Ein wahrhaft schmackhaftes Gericht. 
Guten Appetit! 

Von Gtrstav Y'e n n e't 

Fruu Preckel koakt de Oawendsupp, 
on allet andre ess ehr schnupp. 
Se denkt an goarnuseht, leewer Tiel, 
dal ganze Läwe ess joa Schiet. 

Met eenmoal geiht dal Fieer ut. 
.,Nanu\ denkt se on schempt verr Wut. 
Doer geiht it oawer wader an. 
fI Verflixt nochmoal, wo liggt dat drann?" 

Nu sticht een scllwoarter Roak empor, 
de plaetzlich wader sich verlor. 
Fruu Preckel kann it nieh erroade. 
"Wal kann dem Herd joa nu woll schoade?-
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Se geiht moal ruter verI de .Där, 
se mott moal kicke, wat dat wäre 
Doer pliert se OPP dat Dack herapp, 
hier seit de grate Fiauhoahn dropp. 

I 

De daekt dem dicke Zoagel ganz 
geroade äwerm Schornsteenkranz . 
On enlmer, waen't dem Hoahn to heet, 
llewt he dem ZoageJ hoch: "Wer weet, 
woromm mi' t woll am Hingre brennt? 
Wat dat verr niege Mode send!-



Buchvorstellungen 
================================== 

Ralf Klinder - Pastor i. R., aus Grenzdorf B: 
Der Autor hat eine Reihe von Taschenbüchern geschrieben, von denen wir Ihnen folgen
de Titel vorstellen wollen: 

liDer Himmel gehört doch auch dazu" ISBN 3-501-01172-5 
(Eine Erzählung aus diesem Buch kennen wir, Hermann Spode brachte sie in seinem Vor
trag beim Treffen in Damp. Es vJa.r IIErinnerungen an die Kleinbahn. lI

) 

"Geige zu verschenken" ISBN 3-501 01265-9 

"Wie wär's mit einem Stück Himmel?" ISBN 3-501-05224-3(gr.Schrift),Nr. 05224 

"Größe dreiundvierzig" ISBN 3-501-05302-9 

"Weil deine Hand mich hält .. (erscheint im Februar 1996) 

Die Titel sind Uber den Johannis-Verlag, Lahr zu beziehen oder in den Buchhandlungen 
zu ha.ben. 

Leider sind inzwischen 5 weitere Titel vergriffen. 
Der Preis pro Buch bewegt sich zwischen DM 7,80 bis DM 9,80 

Gert 0.8. Sattler Geboren wurde er in der LUneburl~er Heide. 
Der Autor ist uns bekannt durch viele seiner Taschenbuch-Gedichtbände.Er beschreibt 
in allen diesen IIWerken ll die Heimat, Land, Leute und Kostbarkeiten des deutschen 
Ostens. Diese Titel möchten wir Ihnen vorstellen: 

Ostpreußen-Septimelogie 
Band I Zwischen Salz und Süße- Heimatgedichte im Schatten der Vertreibung 
Band II .. Bernstein, Brot und Bärenfang -Erinnerungen sterben nicht 
Band III.Wo rot der Backstein glüht -Orte, die man nie vergiBt 
Band IV. Land im hellen Licht - Eine Liebeserklärung an Verlorenes 
Band V Von der Nogat bis zum Ruß - Unverwechselbare Landschaft 
Band VI Ein Herz für Haff und Heide - Samland und Masurenträume 
Band VIIOstpreußens Steine und Sterne - Von der Einmaligkeit eines Landes 

Bernstein-Quintologie 
Band I Mit der Feder des See-Adlers - Ostpreußische UrsprUnglichkeit 
Band 11 Heide, Haff und Heimatgut - Ostpreußische Kostbarkeit 
Band 111 Wo die Moosbeere wächst - Ostpreußische Eigenart 
Band IV Liebe, Land und Leute - Ostpreußische Mannigfaltigkeit 
Band V Von der Nehrung bis Rominten - Ostpreußische UrwUchsigkeit 

"Sternglück" - Ein astrolol~ischer Rat'~eber für .~lle Sternzeichen -
Partnerschaft, Kindererziehung,Edelstein-Schutz, 
Charakter 

Preis pro Band: 19,80 DM incl. Porto 
Erhältlich durch: Gert O.E. Sattler, RUgenstr. 86 45663 Recklinghausen 
Tel.: 02361/43071 
Kreissparkasse Recklinghausen,Konto Nr. 9 186 305 BLZ 42650150 

Im EULEN-Verlag erschien von Gert E.O Sattler: 
"Masuren-Träume" Ein Heimatbuch aus Ostpreußen Mit 35 Farbfotografien v.R.Freyer 
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Arne Gammelgaard ist Däne und als Lehrer und Bibliothekar ausgebildet. Auf 
Landesebene ~'Jirkt er· da.für, da.~, der Schulunterricht in Geschichte ·:..u~· der lok-3.1en 
Perspektive '~:esehen ~~Ierden soll. über diese~. Them .:t. und über die Geschichte ;:.einer 
Region hat er zahlreiche Abhandlungen geschrieben. Als Reiseleiter in die Bundesre
publik und als Deutschlehrer hat er sich jahrelang mit deutsch-dänischen Beziehungen 
beschäfti,~t. 

Seine Bücher behandeln das The ma der ostdeutschen Flüchtlinge in Dänemark. 

Ungeladene Gäste - Ostdeutsche FlUchtlinge in Dänemark 1945 - 1949 
zu beziehen ist dieses Buch v om Rautenberq-Verlag 

Treibholz Deutsche FlUchtlinge in Dänemark 1945-1949 
U.a. mit Lageplan des Flüchtlingslagers Oksbbl 

Zu beziehen über alle dänischen Buchhandlungen ggf. Anfragen beim Autor 
Arne Gammelgaard, Lokalarckivet, Voldb yvej 1, DK 8450 Hammel 

Joaehim Lange - geboren in Hochzeit , Danziger Niederung 
verstorben am 02.09.1995 in Stuttgart 

Der Titel seines Buches ist: 
Im Jahreslauf 

Das Leben auf dem Bauernhof 
Meine Kindheit und Jugend auf dem Eschenhof 

1934 - 1 '7'44 

Umfang: 48 Seiten, Preis DM 5,00 je Stück, zuzüglich DM 3,00 Porto und Verpackung 
Bei Bestellungen von mehr als 3 Exemplaren, reduzieren sich die Kosten für Porto und 
Verpackung auf DM 2,00 je Stück. 
Bank verbindung: Landesgirokasse Stuttqart, BLZ 60050101 - Kto. Nr. 7321823 
Bestellungen über die Anschrift der Witwe des Verfassers: 

Dori t L .~. n'~:e 

Ditzin'~er Str. 41 
704'7"7' Stutt '; .3.rt 

Tel.: Cl 711 ./::: 81 5·1 I] 

Glinter Rehaag - geboren 1933 in Stutthof} Lichtkampe, Krs. Gr. Werder 
Nach Herausgabe der 4 Ortspläne von Stutthof und Umgebung, liegt nun die Buchdoku
ment.3.tion '·./or·: 

"Ostseebad Stutthof/Bodenwunkel am Frischen Haff ll 

Stutthof, Stutth6fer Kampen, Grenzdorf B, Bodenwinkel und im geringen Umfang steegen 
mit 733 Ori';:ina,l-Fotüs, einschl. ~:· ·1 F.~.r·bfoto:=. u.nd 30 Dokumenten, .3.11es ~·1'7'4t:·! 

Von 28 Verfassern sind 169 Berichte und Geschichten aus unserer Heimat geschrieben 
~' . .Iorden . 

BU.c:bfor·mat 30 }:: 21 12m, 3 '12 Seiten plus Inhalt:= .... /erzeichnis, L.:..ndkarte, Per'sonenre
'3" i :=.ter mit 1 9:3::: Namen, u. a. m. 
Preis: Das Buch kann zu. einem Minrl~stbetrag von DM 80,- beim Au.tor erworben werden, 
wodurch allerdings nur die Satz- und Druckkosten abgedeckt sind. 

Die oben en'.J.~.hnten 4 5tra.r~en- u.nd Einwohnerpläne von Stutthof, Hinterstutthof, den 
Ka.mpen und Bodem\linkel kÖnnen - .3.11er· din'~s nl[r kr,coplptt alle 4 zusammen - zum 
Gesamtpreis von DM 20,- ebenfalls noch bei ihm bestellt werden. 

Heimat-Dokumentation Stutthof 
GU.nter F:ehaag 
Danzi'~er Str. 12 
24211 Preetz 
Tel. 04342/81091 
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Gertrud Lemke - unsere Tiegenhöfer Landsmännin hat ein BUchlein geschrieben: 

"Erinnerungen an die schreckliche Zeit der Vertreibung aus unserer Heimat 
Tiegenhof im Freistaat Danzig" 

Zu beziehen zum Preis von DM 25,- bei der Autorin: 
Gertrud Lemke 
Zieglerstr. 7 
88271 Wilhelm=.dorf 

Erwin Flink - Neuteich 
Der Autor ist uns aus \.Jielen Berichten in den 11 Tigggnhäfgr Nachrichtgn 11 sov ... lie 
der zeitschrift IIUnS8r Danzig" tlekannt. Auf Anre9urllden hin, hat Herr Flink 
alle seine Berichte in einem Buch zusammen1defaßt: 

IIDas Große werder, Rückblick und Erinnerungen" 
Umfang: 176 seitE'n nE'tlst 80 Bildern. 

----------------------------------------------------------------
Dieses Bt.lc:ll 1 ..... • • ..Jirci ' .. _ .. ' E'rsc:llE' 11 l-:::. t ! 

Herr Flink hat uns eine begTenzte Anzahl Ex.emplare zur \,/erfügung gestellt, die 
vJir an Interessenten v.'eitergebE'n v\Jollen. Mit diesE'r I~Toßherzil~en Geste möchte 
der Autor noch einmal auf die Schönheiten unserer Heimat hinv,Jeisen. 

Die Kosten für Porto und Ivlerpackunl~ ütlETnimmt unser \)E'rein. 8estE'llunl~E'n über 
unsere Geschäftsstelle in BU.X.tE'hucie. ';Hr legen jE'dem bestellten Buch eine 
spendenlj~JE'r'y\.'eisur!l;;1 tlE'i, eine Be5tE'llljnl~ des Buches ist unabhängjg IJon einE'r 
spende. Die Verv\JE'n1jung der E'ingehenden Spendeng·elder stellt Herr Flink in das 
ETmessen unseres VE'rei"ns. 

Es gab I ... Jielerlei \/orschl,3ge für die verteilun1d der 300 E;:-::.ernplare. I/ .. Iir hatlen 
uns entschlosSE'n, zun,3chst an jede lJttl2rs·ee-Anschrift ein E;'"~emplar zu s-chickE'n. 
Ein VJE'iteres Buch 12eht an c~as r·{luseurn in Tie9E'nhof. Alle ü~Jrilden EXE'rnplare 
\,Jerg-eben vJir nach IjE'm t-ö·1otto: 

Wer zuerst: kommt:;p rnah1t: zuerst:! 

Auf Ijiese Art unlj ';Jeise erreichE'n v.lir die vJirklichen Interessenten, eine 
~]es-s·ere \)erteilermöQlichkeit I~ibt es nicht. Auf Gruncl des lang·en Postv,Jeges Ijer 
TN nach lJbersee, versenden ~LJir an IjiE'se Landsleute 03utom,:ltis-ch Ijieses Buch. 

Der Verein "Tiegenhof - Kreis Großes !~erder e. V." dankt Herrn Flink tür diesB 
großzügige Spende an seine Dandsleute. l~ir alle wissen den hohen '~ert dieses 
Geschenkes zu schätzen. 

Der Vorstand 

~~~~~~~~~~ 
·'titQC2Jbclgea ., Frohe Weihnachten und ein . 

I
-und Freunden aus .dem Kreis Gr. W~rdcr ~cn I ~ 

wir ein frohes WClhnachtsfest und cm gl1lckhchcs . wünscht: I 
gesundes Jahr 1996. ~. ; l Langnaus Gerda aus Petershagen 

. . Horst Bergmann und Lieselolle geb. Trippner ~ 

I 
23556 LUbeck, WCS,IYSlr. 24 TC, 1.: 0451 - ,497479 I· - Gerda Ehlart, Ludwigstr. 58 ~ 

bEW ~:n=a . . J ~rd. ~!Ocria 63165 Mühlheim I Main ~ 

~~&g~. ' ~~~~®t 
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Jugenderinnerungen 
von Gustav Penner 

Gustav Penner -ein Onkel unseres 2. Vorsitzenden Hans-Joachim Dyck - hat eine ganze Reihe Geschichten und 
Erzählungen, sowie Gedichte - oft in HPlattH -geschrieben. Er war in den 30er Jahren Gemeindevorsteher in Neukirch 

Wenn ich an meine Jugendzeit zurückdenke, dann tauchen plötzlich Erinnerungen und Gestalten jener Tage aus 
dem Meer der Vergangenheit auf und werden wieder deutlich sichtbar. Je älter man wird, um so klarer erscheinen 
die Bilder der Vergangenheit und die Jugenderinnerungen vor meinem Auge. 
Ganz deutlich sehe ich noch den originellen Amtsdiener Sibilski in seiner infanteristischen Phantasieuniform. Er war 
klein von Statur und wohl nicht zu kräftig; aber mancher Dieb oder Landstreicher hat die schmerzhafte Praxis seiner 
amtlichen Funktion beim Einsperren zu spüren bekommen. Er ging ran wie Blücher, wenn es galt, Recht und 
Gesetzlichkeit zu schützen. Drei Ehefrauen waren ihm vom Schicksal beschieden und hat er glücklich gemacht. 
Dieser Umstand beweist schon allein, daß an ihm was dran war. Obwohl er zwei Frauen durch den Tod verloren 
hatte, ließ er mit Heiraten nicht nach und hat dann die Frau gefunden, die ihn überlebte. 
Gerade gegenüber auf der anderen Seite der Dorfstraße wohnte der "Stommejahn", oder auch Schusterjahn 
genannt. Ich habe noch seinen Vater als ehrbaren Schustermeister gekannt,wie er emsig arbeitete, auf niedrigem 
Schusterschemel vor dem Tisch mit der gläsernen Schusterkugel darauf. Die drei Vornamen der "Heiligen drei 
Könige" standen damals am Querbalken der Stubentür mit Kreide draufgeschrieben. Es war gerade der Tag der 
"Heiligen drei Könige". 
Stommejahn übte auch das Handwerk der Schuhmacherei aus. Dies genügte ihm jedoch nicht, nebenbei war er 
noch Uhrmacher und Frisör und geschickt in allen Dingen. Sein richtiger Name war Leminski. Er war taubstumm, 
trotzdem konnte man sich gut mit ihm verständigen. Auf ihn war Verlaß in allen Angelegenheiten, er war treu wie 
Gold. Wurde ihm eine Taschenuhr zur Reparatur gebracht, dann erklärte er nach kurzer Untersuchung: "Teen pei, 
Fader pei, pe Mark" (Stein entzwei, Feder entzwei, Kostenpunkt zwei Mark). Dazumal gab es noch keine 
Haarschneidemaschinen und Stommejahn hat uns mit der einfachen Schneiderschere den Kopf ohne Scheitel 
prima geschoren. Es war eine Sensation, als bei ihm zum ersten Male eine Haarschneidemaschine in Erscheinung 
trat. Stommejahn war verheiratet, seine Frau war als Hilfe bei Festlichkeiten sehr gefragt und tüchtig in allen 
Lebenslagen. 
Da ich nun gerade bei den Taubstummen im Dorfe verweile, sei auch Stommlieske erwähnt. Sie mag in meiner 
Jugend so etwa 50 gewesen sein. Wie sie wirklich hieß, ist mir nicht bekannt. Auch wo sie herstammt, weiß ich nicht. 
Sie war gewissermaßen vom Dorf adoptiert und verdiente sich durch Nähen und Flicken ihren Lebensunterhalt. Die 
Sache ging folgendermaßen vor sich: Sie wurde von Bauernhof zum nächsten Bauernhof weitergereicht und zwar so, 
daß sie pro Hufe (ca. 65 pr. Morgen) einen Tag mit Näharbeiten Beschäftigung fand, beköstigt und entlohnt wurde. 
So ging es also durchs ganze Dorf, bis die Sache wieder von vorne begann. 
Stommlieske war taubstumm, aber sie war nicht dumm. Sie wußte schon, auch ohne Sprache und Gehör, wie der 
Karren lief. Sie hielt treu zu ihren Arbeitgebern und vertrat auch gewissenhaft die Hausfrau in der Hauswirtschaft. Die 
Mägde hatten Respekt vor ihr. Wir Jungen mochten sie gerne durch den Kakao ziehen und sie etwas ärgern. Unter 
anderem gaben wir ihr einmal zu verstehen, sie würde den alten Zastro, der als Schneider beim Amtsdiener wohnte, 
gerne heiraten. Der war nun auf einem Bein gelähmt, ziemlich alt und auch sonst keine Männerschönheit. Durch 
diese unsere Behauptung brachten wir Stommlieske vielleicht auf die Palme. Sie war empört über solche Zumutung 
und strafte uns mit Verachtung. 
Wenn man das heutige Leben betrachtet, welcher Luxus getrieben wird, auch beim Ankauf von Kinderspielzeug, wie 
immer mehr Genüsse vom Leben verlangt werden und man alles haben möchte a.n Gutem und Schönem, dann stellt 
man sich die Frage: Wird dadurch die Sehnsucht nach der Zufriedenheit gestillt? Macht uns dieses alles froh und 
glücklich? Wie war es früher in meiner Kindheit? Ich erinnere mich an Spiele einfachster Art, die uns Kinder 
begeisterten. Da gab es für die Mädchen das Spiel mit den Ätern. Es wurden aufgeweichte Bohnen der Länge nach 
halbiert, mit Nadel und Zwirn aufgezogen und zu kleinen Kränzen abgebunden. Auch kleingestückelte 
Apfelsinenschalen wurden hierzu verwandt. Mit diesen kleinen Kränzen wurden nun mit der rechten Hand allerlei 
Rumwerfen auf dem Handrücken und zurück ausgeübt. Es gab hierbei nun eine gewisse Spielregel, an die ich mich 
jedoch nicht mehr erinnere. Ich weiß nur noch soviel, daß dieses Spiel die weibliche Jugend begeisterte und selbst in 
der Schule beim Unterricht heimlich unter der Schulbank ausgeübt wurde. 
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Ist es nicht häufig so, daß kleine Mädchen lieber ihre zerlumpte kleine Kodderpuppe voll Liebe herzen und küssen, 
dagegen die elegante, große, schöne neue Puppe nicht beachten? Daraus ist ersichtlich, daß das Glückspendel 
manchmal eine ganz eigenartige Richtung nimmt. 
Bei den Jungen meiner Dorfschulzeit stand das Spielen mit dem Kullerrad in voller Blüte. Das Rad wurde von einem 
etwa 10 cm dicken Baumstamm in ca. 4 cm Dicke abgesägt. Dieses sog. Kullerrad wurde nun von abwechselnden 
zwei Parteien, die sich in einer gewissen Entfernung gegenüberstanden, mit der rechten Hand hin und her gekullert. 
Nun galt es, das schnell heranrollende Kullerrad mit einem etwas dickeren Weidenknüppel aufzuhalten, oder es 
gerade so zurückzuschlagen, daß es in hohem Bogen zu der gegenüberliegenden Partei zurückflog. Es war ein 
erregendes Spiel, das auch schon allerlei Körperkräfte beanspruchte. Es gab auch hierbei Talente, die das Kullerrad 
schon in der Luft zurückschlugen. Daß auch hin und wieder mal eine Fensterscheibe dran glauben mußte, war ja in 
der Hitze des Gefechtes nicht zu vermeiden. 
Was uns Jungen aber am meisten interessierte, waren die Soldaten. Wenn irgendwo ein Trupp derselben 
auftauchte, dann nichts wie hin. Daß dabei die "Schwarzen Husaren" den Vorrang hatten, war klar. Sehr viele 
unserer Familienangehörigen, viele Verwandte und Bekannte hatten bei dieser Truppe ihrer Wehrpflicht genügt. Aber 
abgesehen davon, etwas Schneidigeres gab es nicht noch einmal auf der Welt. 
Anfangs waren es Papiersoldaten, die als Spielzeug für uns genügten. Bleisoldaten waren zu teuer und gab es nur 
zu Weihnachten in beschränkter Zahl. Nun aber wollten wir einmal selbst Soldaten sein, in möglichster Vollendung. 
Zu Weihnachten hatten wir und einige Freunde primitive Uniformen usw., auch Totenkopfpelzmütze sowie Lanzen 
mit diversen Fähnchen erhalten. Jetzt wurde Aufklärung geritten. Das Pferd war eine längere Weidengerte. Der 
führende Kopf dieser Streitmacht, gewissermaßen der Generalstab, war der Pfarrersohn Hans Zimmer. Er hatte 
einen höheren Offizier zum Onkel und erhielt von ihm viele rnilitärische Informationen. Übrigens dürfte Dr. Hans 
Zimmer vielen Danzigern als Zahnarzt bekanntgeworden sein (wohnhaft Langgarten gegenüber der Barbarakirche). 
Er sowie seine Gattin haben mich im vorigen Sommer besucht (dieser Artikel wurde der Zeitung 'Unser Danzig' v. 5.. 
Mai 1964 entnommen. Es ist fraglich, ob er noch lebt, wird mir dann hoffentlich meine Indiskretion verzeihen). 
Sollte nun eine militärische Aktion gestartet werden, dann erhielt Otto Schlenger, wohnhaft an der Hexenkaul in der 
Bockwindmühle durch Flaggensignal von Hermann Harder darüber Bescheid. Harder wohnte in dem späteren 
Bäckereiwohnhaus. Alle anderen Mitglieder dieser Militärformation wohnten in Neukirch und waren schnell alarmiert. 
Nun konnte mit Trompetengeschmetter die Attacke gestartet werden, oder heimlich still und leise eine 
Aufkärungsaktion vonstatten gehen. 
All diese Erinnerungen liegen weit, weit zurück. Vieles hat sich gewandelt, leider meistens nicht zum Guten. Auch die 
Menschen sind heute anders als damals. Das sog. Wirtschaftswunder und die fortschreitende Industriealisierung 
schufen andere Verhältnisse. Ob diese Zeit besser ist als die meiner Jugend? Wer kann es behaupten? Immer ist es 
schon so gewesen: 

Das Alte stürzt, es ändern sich die Zeiten, 
und neues Leben sprießt aus den Ruin~n. 

Das Wohnhaus von Gustav Penner, dem damal~;en G:.mejndevOrs~eher. zu der Geschichte 
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Der Schlorrenmacher 
von Rudi Bahr 

Noch vor dem 1. \Veltkrieg war mein ältester Onkel, Emil Kaufmann, mit 
dem Schlorrenmacher aus Hinterstutthof eng befreundet. Emil, der fur 
schwere körperliche Arbeit nicht geeignet war, lernte bei dem o.g. das 
Schlorrenmachen. Sein Vater war Zimmermann und mit Werkzeug, sowie 
Hobelbank den damaligen Verhältnissen entsprechend gut eingerichtet. Hier 
in der Werkstatt hat er sich seine gebräuchlichsten Modelle fur das 
Oberleder, die Leisten sowie die Formen fur das Fußbett angefertigt. Er 
baute sich auch selber seinen Schnitzblock und den Schustertisch und 
brauchte nur wenig Werkzeuge zu kaufen. 

Die Einrichtung und das Schlorrenmachen waren aber nur von kurzer Dauer. Emil, trotz erheblicher 
Gesundheitsschäden 1918 zum Militär einberufen, starb noch, bevor er die Front erreichte, in einem 
Danziger Krankenhaus. Er hinterließ Frau und Sohn Willi, der im 2. Weltkrieg in Stalingrad gefallen ist. 
Großvater Johann Kaufmann, der Zimmermann, hat nun nach dem 1. Weltkrieg in den Wintermonaten das 
Schlorrenmachen weitergefuhrt, denn es waren alle Werkzeuge und Modelle ja vorhanden. Im 
fortgeschrittenen Alter hat er nur noch dieses Handwerk ausgeübt. 
Was sind Schlorren? 
Es sind aus Holz, Leder, Wachstuch, Stoff, Draht 
und Krampen gefertigte Holzpantoffeln. Als Holz 
wurden hauptsächlich Weide, Pappel und Erle 
verwendet, später aber nur noch Erlenholz, wegen 
der rötlichen Farbe und der Härte. 
Die Baumstämme wurden in der Schneidemühle 
Rathke, PilIauerstraße, zu Bohlen von etwa 4 cm 
Stärke aufgeschnitten. Nachdem sie getrocknet 
waren, begann er mit dem 'Aufreißen', grob getrennt 
nach seinen Mustern und Größen. Hier muß ich noch 
hinzufugen, daß schon genügend Holz (Bohlen) 
vorrätig sein mußten, denn man sagt, ein cm Holz 
braucht etwa 1 Jahr zum Trocknen, bei 4 cm Stärke 
lag das Holz also rund 4 Jahre. 
Die Größen wurden in Zoll gemessen, die gebräuchlichsten waren 8, 8114, 8 112, 8 3/4, bis Größe 12; auf 
Nachfrage machte er aber auch kleine Größen. 

Aber weiter mit dem Arbeitsgang. Die Bohlen 
wurden in die Hobelbank eingespannt und mit einer 
'Schweifsäge' (ganz schmales Sägeblatt) sorgfaltig 
nach dem Aufriß ausgesägt. Die 'Rohlinge' wurden 
auf Vorrat gestapelt. (s. Foto). Dann wurde auf dem 
Schnitzblock die gewünschte F OnTI der Holzlaufsohle 
mit scharfem Schnitz- und Hohlmesser durchgefuhrt. 
All diese Arbeiten konnten nur im Sommer gemacht 
werden, weil die Werkstatt ja ungeheizt war und 
außerdem als Scheune mitgenutzt wurde. Die 
weiteren Arbeiten wurden in der kalten Jahreszeit in 
der warmen Wohnstube auf dem Schustertisch 
gemacht. Wenn die Sohle ihre richtige Form hatte, 
wurde mit emem schmalen Hohlstecheisen 
rundherum eine Hohlnute eingearbeitet, um später 
das Oberleder und das F ersen-Wachstuch haltbar 
befestigen zu können. 
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Jetzt wurde das Oberleder mit einem sog. Kneif (fur diesen Zweck eigens angefertigtes scharfes, an der 
Handfläche mit Leder besetztes Messer) sorgfältig 'aufgerissen'. Das Leder bezog er übrigens von der 
Gerberei Bittner in Tiegenhof, Roßgarten. Dazu fuhr er mit der Bimmelbahn nach Thof, kaufte reichlich 
Leder und hat dieses in Stutthof dann mit einem auf der Hinfahrt hier abgestellten 'Baumkarren' 
(Schubkarre) heimgeschoben. Auch Draht und Krampen brachte er immer gleich mit. 
Großmutter Justine (Justchen) war inzwischen damit beschäftigt, Stoffe aller Art auf der Innenseite mit 
Mehlkleister zu bestreichen. Es wurde dann das Wachstuch am Fersenteil aufgespannt und mit 
angeglühtem Draht und Krampen befestigt. Das Oberleder wurde einige Zeit eingeweicht, bis es 
geschmeidig war und an den Außenseiten etwas angeklopft. Nun spannte Großvater das Oberleder über 
dem Leisten auf die Laufsohle und befestigte es mit extra starken Nägeln ganz stramm rundherum. Zuletzt 
wurden noch die überstehenden Reste von Leder, Stoff unf Wachstuch mit dem Kneif abgeschnitten - der 
Schlorren war fertig! Der Preis fur ein Paar Schlorren betrug etwa 4 Gulden, ab 01.09.39 4 Mark. 
Großmutter stand ihrem Mann stets treu zur Seite und hat ihm immer wieder gute Ratschläge geben 
können, beim Schlorrenmachen wie auch in der Zimmerei. Deshalb hat er ihr auch nicht ihren Wunsch 
abschlagen können, ihren Blumengarten mit einem besonders schönen Staketenzaun zu versehen. Jedes 
Staket wurde einzeln ausgesägt - wie bei den Schlorren. Dieser Garten war ihr Heiligtum. 
Und wie ging es weiter? 
Im April 1945 mußten beide gegen ihren Willen die geliebte Heimat verlassen, Opa 75, Oma 78 Jahre alt. 
Opa starb vor lauter Gram auf der Überfahrt in die Sicherheit auf dem Schiffund erhielt ein Seemannsgrab. 
Oma dagegen kam auf Umwegen zu ihrem Sohn Gustav nach Essen und starb dort 1959 mit 92 Jahren. 

iiI : I ••••••••••• • •••••••••••••••• I Diesen Bericht schreibe ich 

zum Gedenken an 
Großeltern J ohann 

meme 
und 

Justine Kaufmann aus 
Stutthof, Waidstraße 6. 

Hurra - Wir haben sie gefunden!! 
Eigenbericht der Redaktion 

In der vorigen Ausgabe, der TN94, druckten wir einen Bericht ab über 'Ferienkinder während des 
Krieges' . von Annelie Klingauf. 
Nie hatte sie die Bemühung aufgegeben, "ihre" Ferienkinder wiederzufinden. Bisher ohne Erfolg. Bisher! 
Beim Stutthöfer Treffen im Mai d.J. in Müden a.d.Aller kamen die Ferienkinder wieder zur Sprache. 
Spontan erklärte sich Eugen Köhler, wohnhaft in Köln, wie die "Ferienkinder", bereit, eine Suchaktion zu 
starten. Aufrufe in den Tageszeitungen blieben erfolglos, sie übergaben die Sache sogar einem Historiker. 
Kein Erfolg. Da gab Eugen Köhler eine Bild-Suchanzeige in der wöchentlichen, kostenlosen Postwurf
Reklamezeitung auf. Ergebnis: Einer der kleinen Jungen wohnt heute als Rentner direkt um die Ecke, 
heide haben sogar die gleiche Briefträgerin! ! So klein ist die Welt! Schön, daß es so etwas gibt! 
Das folgende Telefonat war teuer! Erinnerungen wurden ausgetauscht, es flossen viele Tränen. Leider 
sind von den 4 1/2 Kindern (eins war erst im 6. Monat) nur noch 3 am Leben; ein Junge war sogar früher 
ein Arbeitskollege von Eugen! Im Frühjahr gibt es ein Wiedersehen nach fast 52 Jahren! 



Vonvort: 

Dampfer Brunhilde 
von Kurt Hübert, Stutthof 

In der TN94 fragte ich unsere Leser, ob jemand etwas über den Verbleib unseres Tiegenhöfer Dampfers "Bnmhilde" erzählen 

könnte. Ich erhoffte mir eine ähnliche gute Geschichte, wie die der Glocke von Zeyer. Herr Kurt Hilbert, Sohn des Besitzers 

des Stlltthöfer Dampfers "Elisabeth", kümmerte sich um den Verbleib der "Brunhilde". Leider wollte die Familie des 

Besitzers von all den 'alten Sachen' nichts mehr wissen und erzählen. Es bleibt also nur das Wenige übrig, das Kurt Hübert 

sich von dem kurzen Gespräch merken konnte: 

Eigentümer der "Brunhilde" war die Familie Fritz Zimmermann aus Tiegenhof. Als einer der 
Werderaner Flußdampfer war die "Brunhilde" ein bekanntes Verkehrsmittel auf dem 
Wasserweg zwischen Tiegenhof und Danzig, besonders für die Marktleute, die ihre Waren 
zum Wocherunarkt nach Danzig brachten. Es wurde alles befördert, Gemüse, Obst, Getreide 
und Viehzeug groß und klein und natürlich auch Passagiere. 
Die Fahrt begann recht früh und dauerte gut vier Stunden. Die Tiege mündete bei Fischerbabke 
in die Elbinger Weichsel. Aus den umliegenden Ortschaften wurden Fracht und Passagiere an 
dafür geeigneten Anlegestellen an Bord genommen. 

An Sonn- und Feuertagen stand die "Brunhilde" hauptsächlich für Ausflugsfahrten diverser 
Vereine zur Verfügung. Fast jedes Jahr fand außerdem ein Schulausflug mit dem Dampfer 
statt. Bekannte und beliebte Ausflugsziele waren Kahlberg auf der Frischen Nehrung, Elbing, 
die Elbinger Höhe mit den Orten Tolkemit und Cadinen. 
Am Ende des Krieges beschlagnahmte die Wehrmacht das Schiff; die Besatzung der 
Wehrmacht setzte sich dann über die Ostsee nach Bornholm und weiter nach Schleswig
Holstein ab. 
Nach Kriegsende wurde die "Brunhilde" noch vereinzelt zu einigen Fahrten eingesetzt und 
wurde dann von der Familie Zimmermann nach Heiligenhafen geholt. Da es für das Schiff aber 
keine Verwendung mehr gab, wurde es bald nach Hamburg zur Verschrottung gegeben. 
Nachtrag: 
Mit der "Brunhilde" verbinden mich eine ganze Reihe wunderschöner Reiseerlebnisse durch die Schulausjlüge. Es war immer 
großartige Stimmung an Bord, eine "Quetschkommode" machte Musik, und die SchWer - meist die oberstenKlassen - hatten 
ganz offiziell eine günstige Gelegenheit, mit ihren "AngelJetetetz" das Tanzbein zu schwingen. Es versteht sich von selbst, 
daß die m itgel1rach te , Marschverpjlegung' während der Fahrten ganz besonders gut schmeckte. 

Vorwort und Nachtrag: Hans Erich Müller 
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Von einen), der anfing ... 
Die Besiedlung von SchJangenhaken. 

Verfasser: Hanert (?), Einsender unbekannt. 

Ein Schiffer ist er gewesen, Schiffer und Fischer zugleich. Er ist weit herumgekommen in der Welt, 
kannte alle Wasserstraßen zwischen Weichsel und Nogat und darüber hinaus, hat manche wertvolle 
Ladung Getreide nach Danzig gebracht, hat manchen Groschen dabei verdient - und ist doch nie 
zufrieden gewesen mit seiner Arbeit. 
Im Herzen hat er seit seinen Kindertagen die Sehnsucht getragen nach einem Stückchen Erde irgendwo, 
wo er säen und ernten konte, wie sein Großvater gesät und geerntet hatte. Bauernblut floß in seinen 
Adern. Wenn er mit seinem Kahn vom Haff her in die Nogat einbog, war sein Blick hinübergeschweift 
nach dem Neuland, das sich dort an der Mündung zwischen den vielen Nogatarmen gebildet hatte. 
Freilich, der Anfang würde schwer sein, wie aller Anfang schwer ist. Vorläufig war das da alles noch 
eine Wirrnis aus Schilf, Rohr und Busch. Und wenn der Wind aus Nordost blies, trieb er das 
Haffwasser vor sich her, und alles war eine weite Wasserwüste. Aber sein Blick ließ sich nicht 
täuschen. Er sah auch unter der Wasserdecke Land, das auf seinen Pflug wartete. 

Eines Tages war sein Entschluß gefaßt. Seine Frau, mit der er darüber gesprochen hatte, hatte tapfer 
zugestimmt. Er kaufte sich einen Streifen dieser Wildnis, nur einen Hektar (= 2 kulmische Morgen). 
Dazu pachtete er noch ftinf Hektar. Das war im Jahre 1921. 

Unter dem Pachtvertrag stand sein Name: Julius Grindemann. 
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Er ließ sie lachen, nahm Rodehacke und Spaten und machte sich an die Arbeit. Seine großen Jungen 
waren mit dabei. Hacken und graben, graben und hacken, vom frühen Morgen bis zum späten Abend, 

und zwischendurch ein paar kurze Stunden Nachtruhe auf dem Kahn, der am Ufer lag, der vier Jahre 

lang dem Alten und seiner Familie als Wohnung dienen mußte. Dann war es geschafft. 

Dann war auch der 9 km lange Damm fertiggestellt, den der Senat rund um das Neuland zum Schutze 
gegen Überschwemmungen hatte aufschütten lassen. Und Gräben waren da, kreuz und quer, ein 

riesiges Pumpwerk spie das Wasser ins Haff, 60.()()() Liter in der Minute. Der Schlangenhaken war 

trockengelegt! 

Nun konnte mit dem Hausbau begonnen werden. Ein Festtag war es, als der Dachstuhl gerichtet 
wurde. Ein Vertreter des Senats war gekommen und hatte große Augen gemacht, seine Rede war voller 

Lob und Anerkennung. Der Umzug in das neue Haus war bald vollzogen. Wie stolz waren sie alle, als 
zu den paar schweinen, Hühnern und Enten die erste Kuh in den Stall kam. Sie hätten sie am liebsten 

vor lauter Freude bekränzen mögen. Aber der Alte hatte schon wieder neue Pläne: 
Er wollte mehr Siedler herziehen, sah schon überall in der Nachbarschaft im Geiste neue Gehöfte, neue 

Ställe und Scheunen, ja, er hörte sogar schon das Brüllen der Kühe. Freilich, bis es soweit war, 
würden schon noch ein paar Jahre ins Land gehen. Dann aber waren sie gekommen: Der Wannow und 

der Koschke und der Dodenhöft und die andern alle. Zwanzig Siedler waren auf einmal da und fingen 
so an, wie der Alte angefangen hatte. Wieder wurde gerodet und gegraben, von allen Seiten drangen 

die Siedler in das Ödland vor. Rohr und Busch mußten weichen, immer neue Landstriche wurden dem 
Pflug gewonnen. Fleißige Menschen waren am Werk, sich hier in der Nachbarschaft des Alten eine 

Heimstätte zu schaffen. Das war im Jahre 1927! Überall in der Runde wuchsen die Häuser eines 
neuen Dorfes aus der Erde. 

Sie nannten es Schlangenhaken ! 

Jeder Siedler bekam eine Hufe (= 30 kulmische Morgen) von dem Neuland. Der Senat half mit 

Geldmitteln und der Alte wußte manchen guten Rat. 
Als Gemeindevorsteher hat der Bauer Julius Grindemann während der ersten vier Jahre an der Spitze 

seines Dorfes gestanden. Das ist nun schon ein paar Jahre her, und der Alte ist inzwischen noch älter 
geworden. Seine drei großen Jungen sind längst verheiratet, sie haben sich in der Nachbarschaft 
angesiedelt. 
Wenn der Alte einmal herüberkommt, dann drängeln sich seine Enkelkinder um ihn: "Großvater, 

erzähl' uns, wie es früher hier war!" Sie brauchen nicht lange zu bitten, Großvater erzählt gern. Am 
liebsten hören sie die Geschichte von dem Kölbchen, das sich im Rohr verirrt hatte und erst nach acht 

Tagen gefunden wurde. Dem Alten leuchten die Augen, wenn er erzählt oder wenn er über den Hof 
schreitet - er ist stolz auf sein Werk. 

Elf Kühe stehen im sauberen Stall und dazu zwei Pferde. Sieben Hektar Land sind unter dem Pflug, 
dazu kommen elf Hektar Wiesen. In der Scheune ruht geborgen die Ernte: Roggen, Weizen und 
Gerste. 
Nur das Rohrdach erinnert noch an den Anfang. Darum lieben es alle, der Alte, seine Söhne und seine 
acht Enkelkinder. 

Dieser Bericht ist unterschrieben mit HQJlen, einem uns fremden Namen, aber die Redaktion weiß auch nicht, walln der 
Anikeilliedergeschrieben worden ist. Vielleicht kann uns Frau Hena GrindemaIln, die heute in Weißel{fels lebt, etwas dazu 
sagen. Wir werden darüber gegebenenfaUs berichten. 
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iJtlmilitnntlc~tic~ttn 
------------------------------------------------------------

Leider haben wir erst nach Auslieferung der vorigen Ausgabe, der TN94, erfahren, daß unser letzter Bürgermeister 
von Tiegenhof, Fedor v. Rechenberg und seine Ehefrau Hildegard, gebe Wannow, am 25.August 1994 das 
seltene Fest der Diamantenen Hochzeit feiern konnten. Der Vorstand und die Mitglieder unseres Vereins 
gratulieren dem Jubelpaar auch 1 1/2 Jahre nach diesem Ehrentag noch recht herzlich und wünschen den 
Eheleuten noch viele schöne und gesunde Lebens- und Ehejahre. 

25. August 1934 25. August 1994 

Die Eheleute Kurt und Martha Gutowski, früher Stutthof, feierten am 24. Februar 1995 das Fest der Goldenen 
Hochzeit. Wir gratulieren dem Ehepaar an dieser Stelle noch einmal im Namen des gesamten Vereins und 
wünschen für die Zukunft alles alles Gute. 

Im Oktober 1995 begingen die Eheleute Kurt und Anny Thimm ebenfalls das Fest der Goldenen Hochzeit. Im 
Namen aller Vereinsmitglieder gratuliert der Vorstand noch einmal von hier aus, verbunden mit den besten 
Wünschen für eine gesunde Zukunft und noch viele schöne Lebensjahre . 

Herr Herbert Albrecht und seine Ehefrau Elfriede, 
früher Neustädterwald konnten im April 1995 ihre 

:.:-:. :- .. -: .. :-:.:.: ... :.; ....... Goldene Hochzeit feiern. 
Auch ihnen gilt noch einmal, von dieser Stelle aus, unser 

:::::::-:-:::::::::::;::::::: ::::-: herzlichster 
Glückwunsch, dem sich neben dem Vorstand auch alle 
Mitglieder des Vereins von ganzem Herzen anschließen . 
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Ebenfalls die seltene Diamantene Hochzeit konnte das Ehepaar Helmut Klaaßen 
und Ehefrau Annelotte, geb. Mösner, früher Tiegenort. am 6 , Juni 1995 in 
Enkenbach-Alsenbom feiern. An dieser Stelle wiederholen wir noch einmal die 
Glückwünsche des Vorstandes im Namen aller Mitglieder unseres Heimatvereinsund 
verbinden damit die allerbesten Wünsche für einen gesegneten. gesunden 
Lebensabend. 
(rechts das Jubelpaar. ein Bild aus der Tageszeitung) 

Und noch eine Diamantene Hochzeit gibt es zu würdigen: Das Ehepaar Wemer 
Conrad und seine Ehefrau Christei, geb. Penner. früher Steegen. Seeweg 
und Tiegenhof. Marktstraße 5 , heute 27478 Cuxhaven. Mecklenburger Straße 5, 
konnten am 3 . August 1995 das erwähnte Ehejubiläum feiern. Der Vorstand und 
alle Mitglieder unseres Vereins gratulieren den Jubilaren und wünschen ihnen auf 
diesem Wege noch einmal alles Gute, besonders Gesundheit für die kommenden 
Jahre. Annelotte und Helmut Klaaßen feiern 

heute diamantene Hochzeit, (Foto: view) 

Fern der Heimat, in Kanada, feierten Dr. Gerhard Driedger und seine Ehefrau Hilda, früher Neumünsterberg. 
am 18.06.1995 das Fest ihrer Goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar, das 1945 unter den bekannt schlechtesten 
Verhältnissen geheiratet hatte, bekam von ihren Kindern ihren "Jugendtraum" erfüllt: Die Fahrt zur Kirche im 
Landauer. Der Verein wünscht den Eheleuten auf diesem Wege noch einmal für die Zukunft alles erdenkliche Gute , 
beste Gesundheit und Zufriedenheit. 
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Muttertag! 
Muß Muttertag eigentlich immer nur am 2.Sonntag im Mai sein? Ist 
ein Dankeschön an die Mutter nicht jeden Tag nötig? Besonders auch 
zu Weihnachten? Deshalb hier zwei wunderschöne Muttertagsgedich
te, von Sebastian Thielen, 8 Jahre alt, selbst geschrieben und gemalt, 
sowie von Morten Thielen, 5 Jahre alt, mit Hilfe seines Papas. 

Muttertagsgedicht. 

Wir wären nie gewaschen und meistens nicht gekämmt, 
Die Strümpfe hätten Löcher und schmutzig wär das Hemd. 
Wir äßen Fisch mit Honig und Blumenkohl mit Zimt, 
wenn Du nicht täglich sorgtest das alles klappt und stimmt! 

Wir hätten nasse Füße, und Zähne schwarz wie Ruß, 
und bis zu beiden Ohren unser Pflaumenmus. 
Wir könnten auch nicht schlafen, wenn Du nicht nochmal kämst 
und uns, bevor wir träumen, in Deine Arme nähmst. 

Und trotzdem! Sind wir alle auch manchmal eine Last, 
was wärst Du ohne Kinder, sei froh, daß Du sie hast. 

ALCeS, Cxu.\e ::iCA.rn 

J..}..M. \\eYO~:J \ · 
W ~\'\40c.~ ~ 

Aorten 
C-----~~----



Vereinsnachrichten 

/I Kassenbericht 1995 /I 
Bei der Jahreshauptversammlung anläßlich unseres Heimattreffens in Damp legte unser Schatzmeister Peter 
Priebe den Kassenbericht vor, nannte die Ausgaben aber nur in einer Gesamtsumme. Hier nun eine etwas 
detailliertere AUfstellung: 

Personalkosten 
Reisekosten 
Geschäftskosten 
Portorrelefon (ohne Porto TN94) 
Sachkosten (u.a. Versandtaschen,Adress-Aufkleber) 
TN94 (Druck) 

(Porto Erstversand 1070 Stück) 
(Porto Einzelversd. 130 11 

TN94 - Gesamt 
Gesamtausgaben 

DM 
DM 
DM 

13.500,-
3.575,-

390,-

DM 
DM 
DM 
DM 
DM 

DM 
.DM 

2.709,-
1.864,60 
2.885,16 
1.454,73 
4.691,52 

17.465,-
31.070,01 

============== 

/I Videokassetten // 
Unsere Landsleute Wolfgang und Hilde Glöhs haben auch von dem Treffen 1995 einen Videofilm erstellt und kann 
bei ihnen bestellt werden. Von den früheren Filmen können noch folgende Themen bestellt werden: 
1.) TT63, TT65, TT67 (SchwarzlWeiß - Fotos) aus Wülfrath 
2.) TT89 in Holm 
3.) TT91, TT93 in Damp 
4.) Bilderdokumentation - Archivbilder/Fotos Tiegenhof 1835 bis 1945 
5.) Busreisen Tiegenhof-Werder-Danzig-Ostpreußen 1994 und 1995 
6.) Tiegenhof und Großes Werder 1992 (wurde 1993 in Damp vorgeführt) 
Der Preis beträgt pro Kassette DM 15,- plus Porto DM 5,-. Bei 2 Kassetten fällt nur 1x Porto an. 
Bestelladresse: Wotfgang Glöhs, Tulpenweg 5,27637 Nordholz, Tel. 04741/7655 

/I Adressenveränderungen /I 
Wir bitten noch einmal, alle Änderungen der Adressen - sei es durch Umzug, Todesfall oder andere Gründe - bitte 
grundsätzlich an unsere Geschäftsstelle, z.Zt. in Buxtehude, zu geben, die von dieser Stelle aus an die 'richtigen' 
Stellen weitergeleitet werden. Damit werden Fehler in der Kartei und beim Versand der TN möglichst vermieden. 
Es kommt leider immer wieder vor, daß Änderungsmeldungen mehrfach oder überhaupt nicht erfaßt werden, weil 
sie an der falschen Stelle landen. Helfen Sie uns, bitte, diese Fehlerquelle abzustellen. Danke! 

/I Mennonitentreffen in TiegenhoflNowy Dwor Gdanski /I 
Aufgrund einer Mitteilung des Klubs Nowodworski weisen wir schon heute darauf hin, daß am 2. Wochenende im 
Juni 1997, anläßlich der Werdertage '97, in Tiegenhof ein Mennonitentreffen stattfindet. Genauere Informationen 
erfolgen in der nächsten Ausgabe, der TN96. 

/I Neue Pension in Stutthof /I 
Uns ist die Adresse einer weiteren deutschsprachigen Pension in Stutthof bekannt geworden: 

PEn5JOnRT -PEn510n 
"POD HERBEm

M 

Hotorzyno Homornfczok-Hoibiof 
Poul von mach 

82-110 Sztutowo 
ul. Szkolno 2 

t~. 0048-S0tJ-80-IQ 

.J/)-,/?-M-I Cf 

Nähere Angaben über Frau Margot Schöttler (früher Stutthof) - 53179 Bonn, Langenbergsweg 88, 
Tel. 0228- 856237 
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##################################################################################### 

Wer kommt mit? 
================= 

Liebe Landsleute, 
unter dieser Überschrift finden Sie jährlich ein Angebot über eine Busfahrt in die alte Heimat. Wie uns 
von der Veranstalterin, Frau Hannelore Hinz, mitgeteilt wurde, wird auch 1996 diese Reise 
durchgeführt. Gleichzeitig teilte sie uns auch mit, daß die Reise 1996 bereits ausgebucht ist. Dennoch 
empfehlen wir allen Interessenten, sich bei Frau Hinz zu melden, denn in jedem Jahr müssen 
Buchungen aus irgendwelchen Gründen storniert werden, so daß wieder Plätze frei werden. Melden Sie 
sich also bitte bei Frau Hinz, wenn Sie an einer Fahrt in das Werder interessiert sind. 

Reisetermin ist vom 08. bis 15. Juni 1996. 

Heute - 25.10.95 - teilte mir Frau Hinz mit, daß es ihr gelungen ist, noch eine zweite Reise zu 

organisieren. 
Reisetermin ist vom 29. Juni bis 06. Juli 1996 

Anmeldungen bei: Frau Hannelore Hinz, Altonaer Straße 325, 25462 Rellingen, Tel. 04101/33728 

Fahrpreis: DM 790,- incl. Halbpension, Einzelzimmerzuschlag DM 185,
##################################################################################### 

Wer kennt Paul Hein aus Tiegenhof, Jahrgang 1926 
I.i:i:t:~~·· <i~:~m.:::~: ~:: .. :::~:~:ij~:.;.::. ~:::::.:j::i:: . ::i::j·· :::.:::::::: Im Dez.1943 wurde er gleichzeitig mit mir zur Wehrmacht 

nach Ingolstadt einberufen. Nach kurzer Ausbildung 
::::::: :: :::~;;::: : ::::::::: : : . kamen wir nach Jugoslawien, später nach Griechenland. 

Die Aufnahme entstand in Calkis und zeigt v.r. Paul Hein, 
Rudi Bahr, Jimi und Kretzer. Ende 1944 kamen wir in 

j .::·:: .. :::":::·H:.(:[::.:.:: getrennte Kompanien, aber im selben Batai"on . Ende Feb. 
:: ::>:,:::,:::::::::::::::m 45 traf ich Paul Hein zum letzten Mal, bei 

.•••.•.••••••••••• iI Kampfhandlungen Nähe Walbowo a.d. Drau. Er hatte den 
i.:::·:: Kopf verbunden und den Arm in der Schlinge. 18 Tage 

(U':':::!:i::i:::::!:!l:::li:m:l!:;l! später war Paul nicht mehr dabei. Eine Suchmeldung 
::) 1947 beim DRK ergab, er wäre in Jugoslawien gefallen. 
::{::}}/::::;::':/ Seine damaligen Verwundungen waren nicht 

.. :l::<i!:;::i!i:::::::!:::i:!!!!!ii;i!i:::i:::;!::!!:::i:!!:':::':-:':-::,:::::::::\:Y:'Y::.UH:.'H .. :U::::.\UH::@?\:U:U::%[:::::::!:::::\'m::;,-:::') :« )::: ...... . .: lebe n sbed roh e nd, d ah er such eich weite r. We r ke n nt Pa u I 
Hein und kann mir genauere Auskunft geben? 

Paul war mein bester Kamerad, einen bess'ren find'st du nicht. 
Nachricht bitte an Rudi Bahr, (früher StutthoD, BühlstraBe 7, 74613 Öhringen, Tel. 0794117882 

Ich suche 
Frau Berta Thieslauk geb. Patzke 

Wer kann mir etwas über das Schicksal meiner Tante Berta Thieslauk, geb. Patzke, aus Tiegenhof, 
Bahnhofstraße 154, Brunnen-, Pumpenbau und Schlosserei, mitteilen? 
Sie fuhr Anfang März 1945 mit einem Militärauto von Danzig zurück nach Tiegenhof und ist dort auch 
angekommen. Seitdem habe ich nichts mehr von ihr gehört. Jemand erzählte, sie wurde von Russen 
ermordet. 

Nachricht erbittet: Waltraut Patzke, Engelbergstraße 29, 70499 Stuttgart, Tel. 0711 / 865846 
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Leserbriefe 
====================== 

Erpolzheim im November 1994 
"Bald ist es wieder soweit". Die Tieg'enhöfer Nachrichten" kommen, die Freude ist 
riesengroß. Bis zum Sonntagnachmittag wird mit dem Lesen gewartet. Dann zünde ich 
mir eine Kerze an und feiere Weihnachten mit meiner Heimat. Das ist sehr schön und 
traurig zugleich, aber diese schönen vorweihnachtlichen Stunden mit der geliebten 
Zeitung möchte ich um nichts auf der Welt missen. Herzlichen Dank und auf ein frohes 
Wiedersehen 1995 

Ihre Else Heubach 

Im Dezl?mber 1994 
Für das Jahr 1995 wünsche ich dem Vorstand und allen Mitarbeitern Gesundheit, 
Zufriedenheit und weiterhin Erfolg bei Ihrer Arbeit im Tiegenhöfer-werderaner 
Verein. Herzlichen Dank für die Zusend ung der Tiegenhöfer Nachrichten", die 
ich wieder mit großem Interesse lese. Erlebnisse, auch aus nächster Nachbar
schaft, ha be ich noch in guter Erinnerung. Eine kleine Spende ha be ich wieder 
überwiesen. Mit besten Grüßen verbleibt 

Walter Penner, geboren in Baarenhof 

Frohe Weihnachten und ein glückliches Neues Jahr ... Die Tie~7enhiifer H~chrichten" sind angekofil~ien, allen, 
die daran Iilitgearbeitet haben sage ich rileinen herzlichen Dank. Bei vielen Beiträgen werden Erinnerungen 
wach, gerade Uril die Weihnachtszeit wandern die Gedanken sehr oft in unsere Ilalte Hei~at". Nochmals vielen 
Dank 

Ihre A. Kirchhoff geb. Groß~ann 

IB.}{II.94 
Für die TN bedanke ich mich herzlichst. Aus einen7 vereinsblatt ist ja ein rich
tiger, spannender Heimatroman geworden. Respekt vor der Arbeitsleistung der 
Redakteure. Ich freue mich richtig, wenn zur ll/eihnachtszeit diese Reise in die 
alte Heimat so nah ist. vielen Dank dafür, eine kleine spende liegt bei. Ihren 
Familien recht geruhsame .. friedliche ll/eihnachtsfeiertage und für f 995 Gesund
heit und Freude auf die nächste Nr. der TN. In }]eimatlicher Verbundenhl?it 
grüt3t Sie 

Ohristl?l und Ernst lA./ient3 (Schönhorst) 

06.02.95 
Liebe Annelie, 
es war eine große Überraschung, als die Tiegenhöfer Zeitung bei liIir eintraf. Ich tilochte Dir für die 
Übersendung ganz herzlich danken. Fa5t jeden Abend habe ich während der letzten zwei Wüchen darin 
gelesen. Es steht ja 50 vieles drin, was die Erinnerung wieder wachruft. Nun habe ich etwas Pause ge~acht 

und die Zeitung an Beinen Bruder geschickt. Ich bewundere Deine Aktivitäten mit deril 5tutthöfer Tre ffen 
und auch Deine Fähigkeiten, alles so bildhaft zu schildern, als wäre liIan dabeigewesen. 
Wie ist doch alles lange her. Als wir ill Krie~ in Danzi~ in Pension waren, benutzten wir jeden 
schulfreien Tag Ull nach Hause zu koamen. Manches Mal &orgens Ulil 6 Uhr &it der Kleinbahn für einen Tag. Es 
war eine schöne Zeit. Vielleicht Ilachen wir uns aber doch noch mal zu eine& Kurzbesuch nach Danzig und 
Stutthof auf den Weg. Mein Vater wollte nicht liIehr die Heimat besuchen, er wollte lieber alles in Erin
nerung behalten. In Gedanken sehe ich auch noch alles so vor lIlir, wie es früher war. Dein Bericht von der 
Reise ia letzten Jahr war ganz wunderbar geschildert. Schade, daß unser Haus nicht liIehr da ist. 
Liebe Annelie, habe nochmals Dank und sei herzlichst ~e~rüßt von Deiner 

Hannelore Schluli\boh~ geb. Dau 

Lieber Herr Müller, Reinbek, 16.03.95 
vor einiger Zeit erhielt ich ein zweites Exemplar der "Tiegenhöfer Nachrichten", 
wofür ich ganz herzlich danke. Meines hatte ich an eine Mecklenburger Familie wei
tergegeben, die auch im Werder zuhause war. Nun habe ich wieder eine eigenes 
Exemplar. Man liest die TN ja nicht wie eine Tageszeitung, eher wie ein Nachschlage
werk, um Neues zu erfahren und alte Erinnerungen wachzuhalten. Es bestärkt den 
Wunsch, ab und zu "nach Hause" zu fahren, auch wenn Haus und Hof nicht mehr vorhan
den sind. In diesem Jahr sind acht Tage Steegen eingeplant. Nochmals vielen Dank und 
herzlichen Gruß Rosemarie Kriegs 
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Lieber Hans, 

Fast möchte ich sagen, jede Geschichte, jedes 
Gedicht, jedes Erlebnis - immer schien eins besser 
als das andere. Ich bin neidisch, daß ich im Mai bei 
der Fahrt nach 'Juliusstadt' nicht dabeisein konnte. 
Es wäre schön, ältere Geschwister zu haben, die 
einem noch alles erklären könnten, oder die man 
am Ort noch etwas fragen könnte. 
Ne Frage an Hannelore und Julius: Wenn 
Tiegenhof/Nowy Dwor in 'Juliusstadt' umbenannt 
werden sollte, ändert sich dann auch das 
Stadtwappen? Bekommen wir einen Machandel mit 
Pflaume und Knüppel eingesetzt? Warum nicht? 
Jaja, der Julius kommt mir so richtig wie ein kleiner 
'Luntrus' vor. 

Lake Gaston, N.C., 23. Januar 1995 

heute nur einen kurzen Gru ß und ein Dankeschön 
für die "Tiegenhöfer Nachrichten", welche mich hier 
am 18. Januar erreichten. Na, das war wieder mal 
eine große Freude. Herzlichen Dank Dir und dem 
Vorstand für die heimatliche Saatfrucht. Dreistig, 
aber mit Respekt und Hochachtung muß ich sagen: 
"Mensch, Lorbaß, was für'n Dubbas!. Was von 
den TN jetzt nach mehrmaligen Lesen noch 
übriggeblieben ist, sind nuscht wie blanke Blätter 
mit fettigen Daumenabdnjcken an den Seiten. Der 
Reisebericht "Reise in die Vergangenheit mit 
Zukunftsperspektiven" von Hans-Joachim Dyck war 
hervorragend. 

Jetzt muß ich noch von einer kleinen Überraschung 
schreiben: Meine Schwägerin Ellen Phelps-Sass 
entwarf bei der IBM von einer Urkunde meiner 
Schwester Margot Bohle (Totenhaupt) für meinen 
Yacht-Club Danzig, hier in North Carolina, USA, 
fast denselben Entwurf, den ich auf Seite 149 TN94 
vom Landesverband NRW im Bund der Danziger 
vorfand. Was für ein bloßer Zufall. Hoffe bald T
shirts gedruckt zu haben, dann sende ich Dir auch 
ems. 
Es tut mir leid, lieber Hans, zu hören, daß Du 
Deinen Job als Editor aus Gesundheitsgründen 
aufgeben mußt. Ich wünsche Dir alles Gute für die 
Zukunft. Danke schön für Deine aufopfernde Arbeit, 

die schönen tränenbringenden, herzbrechenden und erlabenden schicksalsreichen Einblicke in die heimatliche 
Geschichte, Kultur und aktuellen Probleme unseres Geburts-, Heimatlandes. Danke für die Informationsquelle. 
Soviel für heute, mein lieber, älterer Landsmann und Bruder Hans - mit Verlaub. Hoffe, daß wir in Kontakt bleiben. 
Viele liebe Grüße, besonders an Hannelore und Julius, die 'Machandelgesellschaft' und mit Hochachtung, unseren 
'jeliebtesten - den ollen Zywietz'. 
Bleibt gesund und wohlauf 

Aloha Oe! Henry Sass 



Dortmund, 16.03.95 
Lieber Herr Müller, 
heute mdchte ich ein Dankesch6n sagen für Ihren Brief vom 15.02. mit Schulbild aus 
Neustä:dterwa.ld. Ha.be Frau Ger da Juckel"'/[)}"ck ang"erufen. Nach dem Krieg" ist ein . ./eder 
ein Stück ä:lter g"ei.l1orden. Unsere liebe Heima.t lieg·t so fern.' Ich wünsche mir noch .. 
da.ß wir rec17t lang"e unsere "Tieg"en176fer Nachrichten" erhalten. 4lles Liebe .. 
herzliche GrüJ3e in heimatlicher Verbundenheit Ihre 

Gisela Jickel geb. Kiehl 

Beigern, 12. März 1995 
Werter Herr Müller, 
Entschuldigung, daß ich so lange nicht den Dank geschrieben habe, wo Sie mir solche 
Freude gemacht haben mit der schönen Tiegenhöfer Zeitung. Ja, ich war längere Zeit 
krank, lag im Bett, es macht auch schon mein Alter, werde dieses Jahr 92 und habe 
auch schweres Leiden aus dem Krieg. Wurde schon 1943 aus der Wehrmacht entlassen 1 

konnte auch zu Hause ni cht mehr arbeiten und bekomme sei t 1950 Rente. ... I ch habe 
immer nachgedacht, wie Tiegenhof oder Marienburg oder Elbing oder die schöne Stadt 
Danzig das schwere Los ertragen haben, ~ie die Front gekommen ist. In Ihrer Zeitung 
ist alles so genau ausgezeichnet geschrieben, also es ist ein Geschenk von Ihnen, wo 
ich, wenn ich mich wohlfühle, oft drin lese. 
Ich wohnte früher in Neulanghorst, 8 km von Tiegenhof, dort wohnte mein Bruder Otto. 
Sein fast neues Haus grenzte an Fleischer Wiens' Schlachthaus. Es wurde gleich zu 
Beginn der Beschießung von Tiegenhof von einer Granate getroffen und zerstört. Floh 
mit Frau und krankem Kind nach Steegen. Von Nachbarn hatten wir gehört, er wollte 
mit dem großen Schiff "Wilhelm Gustloff" flüchten, welches mit 6000 Menschen unter
gegangen ist. Also keine Spur mehr von Bruder Otto und Familie, was mir sehr leid 
tut. Ein Bruder Paul wohnte in Fürstenau, war Maschinenschlosser für Lokomotiven und 
Landmaschinen, wohnte nach dem Krieg in Bernau. 
Nun lieber Herr Müller, nochmals schönen Dank, was Sie mir Gutes getan haben, so 
grüße ich herzlich 

Wilhelm Kestner und Frau Meta 

Ein frohes und gesundes Weihnachtsfest und ein '~eSegnetE's Neues Jahr 1995 
v.lüns·cht Ihnen ~ lieber Herr Dyck und dem l...Jors tand dE'r Tie'2enhöfer und 1.1Jerd e-
raner IhrE' Erna Latschar. 
P. S. Die TiegE'nhöfer NachrichtE'l1 ha be ich erhalten, ha be mich sehr gefreut. Es 
ist doch noch ein stück Heimat, welche ich nie I.,)ergessen I,I-,Jerde. In Petershagen 
stand mein Elternh,3us, verlebte dort meine Kinder- und Jugendjahre. In treuer 
'v'erbundenheit 

Erna Latschar, verw. Grübnau, gebt Regier 

Lüdenscheid, d. 15. 12.94 
Li eber Kurt .. 
wir wünschen Dir und Deiner Familie ein frohes .. g·eseg"netes Weihna.chtsfest und ein 
g·1 ück1 iches .. g·esundes Neues Jahr. Di e "Ti eg"enhöf er Na cbr i chten 11 berei t s erbal t en. 
Wir möchten allen .. die in mühevoller Arbeit dazu beigetrag"en haben ganz ganz herz
lich dafür danken. SQllten wir g"esund bleiben .. Auf Wiedersehen in Damp. Mit lieben 
He i ma t g"rü1.3 en 

Ur s el und Wol fg"ang" Zimmermann 

Ul.~ den 12.01.1995 
Sehr geehrter Herr Hans frich Hüller. 
Zu allererst lIünsche ich Ihnen und allen .. die sich .it deR Verein Tiegenhof-Kr. GroBes ferder befa5sen~ 

ein frohes Heues Jahr 1995. Ich selbst bin 1927 in 5tutthof geboren und habe .eine HeiM3t bisher acht •. d 
besucht. 
Besonders .ö·chte ich Karola llnd Jan danken~ die uns bei. ersten HaI so nett aufgeno •• en h3ben llnd heute 
ein Teil ,einer fa.ilie geworden sind! Ich habe bei allen Besuchen ,einer alten HeiMat auch einige nette 
Leute kennengelernt~ die 1945 nicht .ehr t1iehen konnten .. spä·ter dann geheiratet haben und heute noch . 
dort leben. In Ortollo lfollY /)lIor (früher Orloff) lIohnt eine Cousine von .einer frau~ wo lIir dann 3uch 
während llnserer Besuche in der alten Hei.at wohnen 
Besten /)3nk für die lllsendung der Tiegenhöfer Hachrichten. /fit heiMatlicheM Grllß 

E.il Peters 
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- Weihnachtsgrüße - Wieder einmal Danke für die TN, und doch etwas 
erschrocken: Herr Müller 1ibt ab, fast! Jedoch bleibt ja noch Ihre helfende Hand, es 
ist sch~n sehr beruhigend, denn so einfach, wie wir es zu lesen bekommen, ist es ja 
gewiß nicht. Viel viel Arbeit, wohl fast mit täglichem Einsatz. 
~~ uns te h t das 1 i e b e Fes t wie der d ich t vor der Tür, u nd soll ich Ihn e n e t was ver r a -
ten? Ich ma'~ es nicht mehr so recht, es tut schon richti'~ weh daran zu denken -
zuviel Erinnerung kann zum Ballast werden. Gerade zu [JJeihnachten, wenn man immer 
ä.l ter wird, dann kommen die Gedanken an'~ekrochen und beklemmen einen, wie Jürgen 
Schlenger einmal in einer TN schrieb. Aber so geht es vielen Menschen, auch wenn es 
jeder für sich durchsteht. 
Also alle=. Gute, und vor -3.llem noch einigermaßen Gesundheit und evtl. "Auf 
Wiedersehen" in Damp Ihre 

Frau Spranglewski geb. Bartsch 

i. Deze.ber 1994 
5ehr geehrter Herr "üller. 
Lieber Landslann, heute lochte ich lich recht herzlich für die Zusendung der RTiegenhofer Hachrichtenn 

bedanken. 1993 erhielt ich sie noch auf Veranlassung von Frau Klingauf. 1994 habe ich nun direkt erhalten 
und bin von beiden sehr begeistert. Beil Lesen der vielen Erzählungen bin ich wieder für viele 5tunden in 
unserer geliebten Heilat. Hach unserel langen Telefongespräch weiß ich nun, wievielZeit und Arbeit es 
lacht, diese Zeitung herzustellen. Darul tausend Dank für Ihre "ühe. 
Für das bevorstehende Weihnachtsfest und den Jahreswechsel wünsche ich Ihnen und Ihrer Falilie, sowie 
allen "itarbeitern der Redaktion alles alles Gute. "it heilatlichen Grüßen 

eine R5tutthöfer "arjellR 
- Christa Brendle geb. Krause 

20.02.95 
Gemeinnütziger Verein Tiegenhof Kr.Gr.Werder,Gesch.stelleLübeck. 
Beim Kramen fand ich ein altes Bild von der Konfirmation 1940. Ich habe es aufarbei
ten lassen so '~ut es '~in'~' Au.ßerdem 2 Bilder vom Wohnhaus des B.3.uern Bruno-~Jerner 
Dumke,Tiegenhof/Abbau FUrstenau von 1991. Es wohnen dort jetzt vier Familien. Viel
leicht können Sie die Bilder gebrauchen. Mit freundlichem Gruß 

Ursula Büüsker 

Die Konfirmation fand schon im Februar statt.Es lag noch Schnee und war sehr kalt. 
vorne: Waltraut Stobbe. 2.Reihe: Inge Herzberg/Gerda Bärwald. 
3.Reihe:Ursula Hohmann/Mar§rit Gillmann. 4.Reihe:Gerda RUnger.Wer erkennt sich noch? 
Abs. Ursula BUUsker, Im rechten Winkel 7, 26209 Sandkrug/Hatten Tel. 04481/8138 
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Sztutop./o .. 2f. f2. f994 
Lieber Herr Müller! 
Vielen Dank für Ihren Weihnachtsbrief.. rur die schöne Musikkassette. für die 
IITieQ"enhöfer NachrichtenlI. Wir haben sehr c,.·'iel Freude auf einmal g"ehabt und mir 
fehl en di e Wärter. tJir wünschen Ihnen ein g"esundes Neues Jahr und sehr vi el Gi ück. 
Herzliche GrüJ3e! 

Karola mit Familie 

Lemförde, 2. Dez. 1994 
Sehr ~eehrter Zywietz! 
Soeben habe ich mit großer Freude wieder die "Tiegenhöfer NachrichtenIl erhalten, 
danke Ihnen sowie allen Beteiligten recht herzlich dafUr und wUnsche ein gesegnetes 
Weihnachtsfest und Gottes Geleit fUr das Jahr 1995. 
Wenn es möglich wäre, so bitte ich auch jetzt wieder um ein zweites Exemplar der TN. 
Daran sollten sich meine Geschwister in Uru'~uay erfreuen. Hieru.m hätte ich aber 
frUher bitten sollen, verzeihen Sie die Verspätung. 
Eine frohe Weihnachtszeit wUnschend grUßt herzlich Ihre 

Erika Thiessen 

Dez.1994 
Sehr geehrte Herren! 
Wollte Klieh hiHtilit sehr herzlich für die "Tiegenhöfer Nachrichten" bedanken. Es ist iEler lJieder schön, 
etw.:ss aus der HeiMat zu lesen. Wenn auch die Jahre vH9·ehen, aber in Gedanken, besonders jetzt vor 
Weihnachten, ist Man doch zu Hause. Leider verlebe ic:h das erste Weihnachtsfest nach 40 Jahr·en ohne 
~einen Mann, der ii Januar 1994 plötzlich verstorben ist. 
I hnen und allen anderen, die si c h für den llerein einsetz en, auch daß die Zeitung zust ande kOM(:t, lIeinen 
herzlichen Dank. Eine Spende schicke ich ab. Mit freundliche& GruB 

Erna Doll geb. Kanzler 

ll.,.leihnachtsgrüße - ... IJor allem Gesundheit, lieber Kurt, für Dich und Deine 
Familie. Auch für 1994 ist Euer Meisterwerk , die TN, l.Nieder spitze. Es kostet 
bestimmt \Jiel Arbeit, aber die lIältere ll Generation ist immer dankbar. l.iJir hän-
12en nun mal an der 'alten Heimat', bleiben müssen 1.4,lir aber in der I Neuen I. 
SO gE'ht es fast allen. vJir sehen uns 1995 in Damp. 
Viele herzliche Grüße in heimatlicher Verbundenheit Dein + Euer 

Heinz Klose 

Aschersleben~ 9. f2.94 
Werter Herr Müller! 
Danke 17erz 1 i eh für di e TN.. war eine sehr g"roJ.1e Freude. I eh war für Stunden in der 
Heimat und habe Zeit und Raum verg"essen. Habe 50 Mark überwiesen. Ihnen alles Gute 
für das bevorstehende Fest und Gesundheit für 1995. Mit besten GrüJ3en 

Klara Werner g"eb. Kruck 

Ei bin gl den JO. 12. 1994 
Lieber Herr Müller. 
völlig überraschend erhielt ich ein Paket von Annelie. Ihre lieben Zeilen mit 
den guten Wünschen 1 die Kasse tte I die mich an die Tage bei Annelie in 
Buxtehude erinn er t l die TN 1 die ich mit Interesse lesen werde 1 und vor allen 
Dingen tür das Geschenk - tür alle diese Dinge möchte ich mich sehr herzlich 
bei Ihnen bedanken. Es ist so unglaublichl daß sie mich beschenken. 
Viele guten Wünsche tür das kommende Jahr 19951 und herzliche Grüße sendet 

Maria 

Frohe Weihnachten ... wUnscht Dir, lieber Hans, sowie der ~anzen Vertretun~ unserer 
geliebten Tiegenhöfer Heimat, mit vielem Dank fUr die interessante TN, verbunden mit 
vielen GrUBen Dein 

lIalter ll Käfer - (Waldtrau.t CI-3.aßen) 
P.S. Du hast wieder "g.3.nze Arbeit l' I~eleistet. Meine Anerkennun'~! Spende erfol,~t im 
Januar! Im Juni war ich in Tie~enhof - diesmal ..s..e.hl: interessant! 
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Weihnachten 1994 
Frohe Weihnachten und ein gutes Neues Jahr wUnschen Dir, lieber Kurt Zywietz sowie 
Deiner Familie Kurt und Inge Rodde 
\)or allen Din'~en wUnschen IJJir eine GUTE Gesundheit und bestes Wohler'1ehen. Uns 
selbst geht es zufriedenstellend. Die "Tiegenhöfet"' Nachrichten" sind wieder· eins .3.me 
Spitze. Ich '1laube, im ganzen Bundes'1ebiet '1ibt es nichts verg"leichbares an Aufma.
chung, Inhalt, Informations'=.ru .3.lität und die Vielfalt der Beiträge wie in den TN. 
Ganz großen Dank und hohes Lob an alle Beteiligten möchte ich hiermit sagen. Diese 
Fleißarbeit, die in den TN drinsteckt, kann man nur ahnen! 
Wenn wir gesund bleiben, wollen wir im Mai auch nach Damp kommen. Es verbleiben mit 
herzlichen GrUBen d.O. 

Celle, im Dezember 1994 
Lieber Herr Dyck! 
Wir möchten uns nochmals herzlich bedanken für die beiden IITie'~enhöfer Zeitungenli. 
Ach meine Kinder, die zur Zeit der Flucht ja noch nicht schulpflichtig waren, und 
nicht mehr viel Erinnerungen haben, leihen sie sich gerne aus. Man hört doch immer 
wieder von Bekannten, die man schon aus den AU '1en verloren h.:itte. Also nochmals 
herzlichen Dank. Mit heimatlichem Gruß Ihre 

Hedwig Thiessen und Herta Wiens 

58hr g88hrt8 Frau Barv8ncik.r 
Hgrzlich8n Dank für dig Ob8rS8ndung d8r IITigg8nhöfgr Nachricht8n f 994". UnS8rg 
H8imatz8itung mit d8n vi8l8n Bgrichtgn und Erzählung8n.. laSS8l1 altg Eri17n8run
g'8n "·.laclHJ,.lgrd8n und b8rgitgn grol38 Fr8UL78. Dafür möchtgn wir uns b8dank8n .. 
auch bgi al18n .. di8 mitg8holf817 habf'n .. dif'sg Zgitsc17rift zu g8stalt8n. 
Froh8 (.J,./eihnacht8n und ein glückliches Nf'Uf'S Jahr wünschgn 

Editl1 und Güntgr frJarquardt aus Ladgkopp 

Bad DUrrenber~, Dez.94 
Sehr geehrter Herr MUller! 
Hierlilit bedanke ich Ilich ganz herzli,~h für die von Ihnen zugesandten "Tiegenhöfer t1achrichten 199:3 und 
1'n4". Die Heitilatzeitun'1en &lit den vielen Berichten und Erz:3hlun'ten bereiten lIit viel Freude. Bedanken 
Ilöchte ich sich auch bei allen, die ~itgeholfen haben, diese Zeitung zu gestalten. 
Eine kleine Spende habe ich a51 15. Dez. überwiesen. Ich hoffe, daß ieh aueh itd n:3chsten ljhr wieder 
bedacht werde. Ich wünsche Ihnen, allen Landsleuten sOlliie der Redaktion fröhliche Weihnachten und ein 
gesundes glückliches Neues Jahr 1995. 

Bruno 6ra~bau, früher Lakendorf 
Le,~'e noeh ein S,~hlJlbild bei, neben 6leiner Weni,tkeit sitzt Willi 6örtz, wohnhaft in Lübeek. Mit Willi 
stehe ich in Uerbindung. 

Delta, 17.04.95 
Zum Tiegenh6fer Treffen Mai 1995. 
Einen herzlichen Gruß aus Uruguay, SUdamerika. WUnsche Euch ein frohes Zusammensein. 
Es tut mir leid, daß ich nicht dabei sein kann, denn ich habe die Flugkarte erst fUr 
den 31. Mai und bin dann ab Juni fUr 2 1/2 Monate bei meinen Kindern bei Köln. Habe 
in Tiegenhof Bahnhofstraße 22 gewohnt, nahe beim Kino, geboren 1932 in Rosenort. Bin 
beim Lehrer Puff in die l)olksschule gegan'~en. Hatte dort einen guten Schu.lfreund: 
Karl-Horst Urban, B.3.dowskistraße. Habe nie mehr' etlAl.:is von ihm '3"ehört. Bin vor zwei 
Jahren dort gewesen und fand die alten Straßen noch, die alten Häu.ser· , die Hausnum
mer 22 ist sO'1ar f"Jch dieselbe '1eblieben. Die alten Freunde aber sind nicht mehr. 
Die Polen haben u.ns in unserem alten Haus dort sehr nett empfangen. Meine Frau Marga 
Re '1ehr stammt aus Ladekopp. Die l.JJirtschaft wird heute noch ziemlich '3"ut bewirt
sch.3.ftet. Es war mir etl,l.Jas Großes, ein Gottesgeschenk, das a.lles, Tiegerlhof und 
lIm '3"ebung, Stee'1en usw. na.ch 48 Jahren noch einmal wiederzusehen. Möchte jetzt aber 
nicht tauschen. Uns geht es gut in lIruguay am Silberstrom. Meine Schwester Marilse, 
'1eb. 1'i30, wohnt bei uns in einem schönen kleinen Rentner·häuschen. Mein Bt"'uder 
Günter, gebe 1'7'33, lebt in Deutschland. Wenn wir jetzt zum Sommer rüberkommen, so 
erleben wir praktisch 3 Sommer hintereinander, und das ist auch sehr schön. 
Es grUBt Euch alle herzliehst 
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Allmersbach im Tal, 19.12.94 
Sehr geehrter Herr Zywietz, 
dem Vorstand der Tiegenhöfer die herzlichsten Grüße zum Weihnachtsfest, ebenso ein 
gesegnetes Jahr 1995! 
l,,'ielen Dank wieder für die IITie'~enhöfer Nachrichten". Es liest sich immer wieder 
schön. Die alten Erinnerun '~en tauchen auf. F'ür uns ·~ing ein recht erlebnisreiches 
Jahr zu Ende. Interessant Wd.r unsere Reise nach übersee, ~'JO l.'Jir in Canada und USA 
viele Verwandte trafen. Recht eindrücklich war für mich, als ich mit Verwandten zu
fällig in ein Antiquitätengeschäft kam, es war in der Nähe von Indianapolis, und ich 
dort einen IIDanzig-er BO\lJke ll fa.nd. Eine Likörflasche, die ~"ohl vor dem Krie '~ den Weg 
seinerzeit von Danzig nach USA fand und nun dort käuflich - wieder käuflich -
war.Allerdings ohne Inhalt. Da ich gleich ins Schwärmen kam, kauften meine Verwand
ten es und schenkten mir die Flasche. So ziert sie nun meine l~ohnstube .... 

24.02.95 
Sehr geehrter Herr Schlenger 
So möchte ich auch gleich den "Da. nzi'~er Bowke ll schicken, 
jedenfalls das Bild. D.3.zu: Die Flasche ist 21 cm hoch, 
und faßt 1/4 Liter. Die Figur lehnt wie an einem Pfosten 
und ~.omit ergibt sich der Hohlraum. Die 11ütze wirkt ein 
bißehen flach, \JJeil der Korken oben fehlt. Auf der 
Rückseite unten auf dem Sockel steht: Ori'~inal Danzi'~er 
Likör - Julius von Götzen Danzig. 
Wir werden in diesem Ja.hr auch zu.m IITie'~enhöfer TreffenIl 
nach Damp kommen, und dann können ~Jir ja noch darüber 
sprechen. . .• 
50 hoffe ich, daß wir uns bei guter Gesundheit in Damp 
treffen werden. 
Mit herzlichen GrUßen 

WerTIer Janzen. 

Crimmitscha u, 11.07.95 
Gemeinnütziger Verein Tiegenhof - Kr. Gr. 1.1Jerder 
Nachdem ich vJieder gesund in meinem t.1•lohnort gelandet bin, möchte ich mich 
bei allen, cHe zum Gelingen unseres großen F,3milienfE'stE's in Darnp im f'o1ai '7'5 
beigetragen haben, recht herzlich bedanken. Es 1.,J"Y'ar für mich ~lJiedE'r ein großes 
Erlebnis, mit alten Heimatfreunden zusammenzutreffen. 

Edith Bierm.:3nn g·eb. Kinder 

f2. Juni 1995 
Ihr lieben g"uten IITieg"enh6fer"/ 
Es war für mi ch eine g"roJ3e überraschung".. daJ..? es mir m6g"1 i ch war.. am Ti eg"enhäfer 
Treffen in Damp 2L7L7L7 teilzunehmen. Es war oft so überw~:ltig"end für micb .. wer sich 
noch all es an mi ch erinnern konnte -: ach .. Ihr g"laubt g"arni cbt .. ~t./i e sch6n es für mi ch 
war. Alles war so gOut org"anisiert und 1iebe\.loll durchdacht.. es mang"e1te wirklich an 
I/Garni chts ". 
Zu Hause ang"ekommen nahm das Erzä'h1en Tag" und Nacht kein Ende/ Meine B1-..iä·hrig"e 
Schwester .. die in der Zeit meinen schwerstbehinderten Mann und das Haus versorgte .. 
/Jhi11te doch soo viel wissen •••.. es nahm kein Ende .. das Lachen und Meinen zug"leich. 
Somit m6chte ich mich auf diesem Wege bei Euch allen bedanken und auch sagen, daß 
der' Thof 1 sc17e Machandel gOut mundet .. immer LInd immer wieder eilen meine Gedanken nach 
Hause. Eine Bitte hä·tte ich nocb an Dich .. lieber Ji.irg"en: Wä"re es mög"lich .. aus den 
noch verbliebenen Fotoalben auf der Seite 42 mir ein Foto von meiner f. Kommunion 
mit Pfa.rrer Me.vel" zuzusenden. Ich besitze leider sehl" wenig von mir selbst. Beim 
Durchsehen der Alben ha.tte ich die Aufnahme entdeckt und einen g"e1ben Zettel mit 
me i n er A d res s e hin e i 17 g" e s te c k t • Er na R 0 sen 0 w .. ge b • P ä' t z e 1 .. sag" te mir.. da J3 ich mi c h an 
Dich wenden mäg"e. Unkosten werden umg"ehend erstattet. 
{li e1 e 1 i ebe GrüBe für Di ch und Deine 1 i ebe Fra.u 

Eure E1 sbeth Thi eme g"eb. Ciräning" 
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GernE'innützlger \·jerein Tiegenhof-Kr. Gr. Werder 
Da ich auch in Tiegenhof get10ren bin, habe ich den großen I;Junsch, die 
Tigggnhöf8r N8chricl7.t8n : IJ beziehen. Bei einer Bet(annten konnte ich sie das 
erstE' Mal lesen und ~1Jar begeistert. 
Da lch schon einige Male :~!.Iieder in Tiegenhof v.lar, kann ich mir mit Hilfe der 
Tigg8nhöf8r Nachricht8n alles noch besser vorstellen. Ich bin die jüngste 
Tochter der He1ene Liek, ;t:'b. Ling. Dieses Bild ist das einzige, was ich noch 
I)on zu HaU5e habe. E:s ist 1'?42 in steelJen am Strand. Rechts außen steht meine 
ki u t t E' r , da::: K 1 ein:: tel . .) 0 rTl bin ich, H a r r y s t e h t hin t e r mir. \j i e 11 e ich t er k E' n n t 
51Ch noch jema nd? 

/\';gi]]8 f'r"1utt~r i.J,/ar f 945 17'1 t uns auf dig "Gu5t1Dff ll g8f1 ücht8t. Da abgr mgi17.g 
5chw2st8r , ... 18gQ81auf8n '1..'31" aus Angst VDr dgm ri8siggn 5cl71'ft" ,,,'ar811 ,;"./ir 
~2:"vunQ8n.. das Scl7.iff ~'r!:"2d8r zu vprlass8n. Es ist UnS8rg R8ttung g8,·<.18S8n. 
[lanac]] sind wir ~·/jgdgr :urück naell Tigg8nhof. Nachdgm ,/778in8 lt"iutt8r und dr8j 
G'8sclu',.tist8r 58hr 1ang8 a:: Typhus 8rkrankt ~/-.'ar2n" sind wir im Frühjahr f 94 7 
(.'1..1n Ti8g8nllof w8q. /'r18in 31t8st8r Brud8r H8inz und ich war8n nicht ang8stl?ckt. 
Fr 1st j8ctg Nacllt mit mir an dig ri898 auf spatz8njagd g8g8ng8n.. dan7it !'r'ir 
üÖ8rlgbgn kcnntgl1. 
Da mgin8 tr'1uttgr langf' Zf'it durch di2 Krankh8it nichts um siel? h8rum 
wa}]rggnOmm8n llat.. konnt8 m~jn Brud8r ihr first sp.!:it8r sag8l1.. dalS unS8r8 
altf'st8 5chw~st8r 985tDrb;n war. l'r'18in Brud8r .fJat sig lJintgr dgm Haus unt8r 
f'ingm Kirscl]baum ö88rdigt. Es , ... 'ar ihr '1./un5clJ. Di8S8 kurz8 5child8rUnq ist nur 
f'in Bruclitgil (/on c!gm.. was wir f'r12bt habgn. Schlimm sinc! auch dig 
Frinn8rUnq2n daran.. ' .... tas uns durc}? Oi8 RU5Sf'n wid8rfahr8fl ist. 

h'i21ne MuttE'r hat irnmer ' .. 11e1e NamE'n genannt, IJon denen sie g-erne gel.AJußt 
h,:itte, ob SIe noch am LE'b~n sInd. SE'hf' oft hat sie \.)on Käthe Reich und ihrer 
::,ChV.1E'5 ter gE'S procrn~n. LeId 02r i:: t es- ihr nicht I) ergönn t es Z IJ E'rfa hren 1 da s-ie 
im [lE'zerntIE'r 19'14 im Alter I... lon fa5t :30 ,JahrE'n \.)E'f'stortIE'l1 ist. 

Es ist bewunderns'J",lert.. was unsere Mütter ertragen und trotzdem nicht den 
Lebensmut verloren haben. 

t" 11 t heima tllchen Gr ü ßE'n 
Hannelore Jüngling, getl. Liek 
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Len~efeld, am 31.ü7.95 
Lieber Herr Schlenger! 
Er~.t heute komme ich da,zu, "Danke " zu sa'~en für' die 4 Erirlnerun'~sfoto~ .. 3 da.von :=.ind 
mir' bekannt, doch das Bildchen mit der Auf::.chrift "Otto E:pp" völlig neu. ~Ier sind 
denn nun die zwei Männer? Dre eine sieht aus wie Erich Siedenbiedel, doch umseitig 
::.teht "Alfred Schlen'~er" .... 
Zu Ihrer Frage, wie mir das Treffen gefallen hat. Es waren drei herrliche Tage für 
mich, meine Tochter und Enkel, mal wieder mit alten Freunden von Eltern und 
Gro~,eltern an der ~Iasserkante Gemeinsa.mkeiten ,3.uszutauschen. Ich bin das 2. trlal 
d.:3.bei. Wir machten f{lassentreffen zu dritt, .Jahr'~ang 1933/1'?34. Es ist nicht 
einfach, alles zurückzu~.pulen, docb jeder weiß ein bißctlen mebr. ')ielleicht k.:l.nn 
.3.uc:h in der Heimatzeitun'~ ein Aufruf der Ja.hr'3än'3e gedruckt werden. Wenn nicht 
unsere Generation das Heimatliche aus vergangener Zeit pflegt, wer dann? 
1·,..Jor ein pa .. 3.[· Wochen schickte mir eine Bekannte von der letzten Fahrt in die alte 
Heimat ein Foto vom Schützenhaus. Es wirkt doch alles sehr fremd. 50 Jahre verändern 
auch unser geliebtes Tiegenhof! 
Mit heimatlichen Grüßen 

Hessdorf, 21.08.95 
tis,tler ,JürgS'n! 
Als a lt ~' r T h CI fe r t,;.J eiß ich nl] c h SOl) i e 1 e s· 1..) 0 n !j n =, e r e r H ei m a t s t a Ij t Ti E' 9' e n hof, 
auch k.ann ich mich noch an allE's gut erinnern. Bin jetzt 78 ,Jahre alt, hatie 
niemanij aus uns·erer Heimat in dieser Ge9'end, atler Kontakt mit ehernalig'en 
~,ehul- ja Klassenkumpels h,3be ich st,3n lji '2. Auch wenn ich nicht zum Treffen 
kommen }(ann, vJt:'rde ich immer über alles informiert. Ha be auch alle ')ideofilme 
I..)on TiE'genhof und 1.~,.1est- unlj ostpreußE'rl. 
Ich v..,iohnte in dt:'r Kirchs,traße Nähe Stobtle-Haus. Als Nachbarn nenne ich mal 
Horst I .. Jeigt, Hans LakovJskL Hermann spode - kannte in Tiegenhof fast jeden 
Haushalt durch meinen Beruf als Tischler bei Joh. tT1E'ier, Roß'darten, sp,~ter H.
stobbe-Str,3ße. Seit 1937 bin ich ' ... Jon Tiegenhof fort, 1 Jahr Artleit5di~'n5t ... 
Liebt:'r Jürgen, ... als alter Thofer }(ann man schon mal über '·Jieles reden. Ein 
k 1 ein e 5 11 Dan k e sc h Ö n 11 für die jäh r li c h e n N ach r ich t e n , es ist im rn e r ein l..L.' t:' i h -
na eh tS9'eschE'rd-~ für mich. Ich V,I ünsche Euch allen immer Gl Ü c}:~ und noch I,) ie lE' 
E:inf,311e für ehE' n ,3chste zeitung und möchte mit einer }:~lE'inE' n Spenlje helfen. 
Dir unij allen t-rHtarbeitern ,311E's Gute und '\;'iele herzliche GrüßE' l-..lon 

Ernst Schv,.I.3rz 

29. D5. 95 
Sehr g· .eehrter Herr Z:y'{4I i etz.l 
[las Tieg"enhof-Treffen rUckt na:ber .. und ich nebme an .. da13 5ie wieder dabeisein /.ver
den. Da ha.be ich eine Bitte.' Könnten Sie bitte die DM 50 .. - als Beitrag' oder Spende 
abg'eben'? (Betrag' f.vurde am D1.06. auf unser KontD überwiesen). GrijJ3en 5ie alle 
Tiegen176fer von mir.. und ich wUnsche allen schöne Stunden in Damp. Bestimmt werden 
...... ie1e Erinnerung'en (.',Iac17 und das Erza.'17len nimmt kein Ende. Ich .bin am f.Pfing·sttag· 
I I I eing·e1aden. Ganz berz1icb möchte ich mich .Euch fi.ir die "Tieg"enh6fer Nachrichten" 
bedanken. Es macht vi 121 Freude .. di 12 Geschi chten zu lesen. 
Lieber Herr Z"""wietz ••• g'rüJ3e Sie herzlich 

Ihre Narg"ot Heidebrec17t 

Torgelow, 24.09.1995 
GemeinnUtziger Verein Tiegenhof - Kr.Gr.Werder! 
Durch einen Zufall erhielt ich die TN 35/1994 in die Hände. Das Bestehen des Vereins 
war mir nicht bekannt. Ich habe die TN sehr interessiert gelesen und bin natUrlieh 
.~.u.cb ,~n der TN 3t,/19'7'~:· sehr interessiert. Für Ihre t-1ühe und ent~.tehenden Unkosten 
fU.'~e ich DI1 20,- diesem Schreiben bei. '.,Jielleicht krie'~e ich Konta.kt zu ehemali'~en 

Mitschülern bzw, Jugendfreunden. Zu diesem Zweck noch einige Daten: 
Arthur Haak, '3'eb. 0:3.0'7'.1'7'20 in Schönsee. 1'7'30 ver' zcl'~en na.ch Orlüffer·felde . 
.]etzi '~e Anschrift: Ba.hnhofstr .3.ße 20, 1735·::: Tor'3elo~\I, Tel. 03':;'76/2013:::5. 
I n der Hof f nun'~ , d a. Q, e s Ihn e 11 m Ö ,~ 1 ich ist , m ich n I) chi n der A IJ S ,~ .~ b e 1 9 '? ~) 
unterzubringen, verbleibe ich hochachtungsvoll 

Arthu.f' Ha .~. k 
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Hessdorf, 21.08.95 
Lie ber .. TiJrgen I 
Als alter Thofer weiß ich noch 50 !)ieles !vJon unserer Heimatstadt Tiegenhof, 
auch kann ich mich noch an alles gut erinnern. Bin jetzt 78 Jahre alt, habe 
niE'mand aus unserer Heimat in dieser Gegend, aber Kontakt mit ehemaligen 
~,chul- ja Klassenkumpels habe ich ständig. Auch wenn ich nicht zum Treffen 
komrnE'n ka nn, l;Jerd e ich immer über a lles informiert. Habe auch alle Vid eofilme 
!)on Tiegenhof und 1.1Jest- und ostpreul3en. 
Ich l;Johnte in der Kirchstral3e Nähe Stobbe-Haus. Als Nachbarn nenne ich mal 
H 0 r s t I;J E' i 12 t , H ans La k 0 V.IS k i, Her man n S po d e - k a n n t ein Ti e gen hof fa s t je den 
Haushalt durch meinen Beruf als Tischler bei Joh. Meier, Roßgarten, später H.
Stobtle-Straße. Seit 1937 bin ich !Jon TiE'genhof fort, 1 Jahr Arbeitsdienst ... 
LiE'ber Jürgen, ... als alter Thofer kann man schon mal Ijber I.,,lieles reden. Ein 
}~.l ein s' silD a n k e sc h Ö n 11 f iJ r die jäh r li c h e n N ach r ich t e n , es ist im m e r ein ~1J e i 11 -
nachts9E'schen}z für mich. Ich I;.,lünsche Euch allen immer Glück und noch viele 
E:inf,311E' für die n,3chste Zeitung und möchte mit einE'r kleinen spende helfen. 
Dir unci allen t"'1itarbeitern alles Gute und !.)iele hE'rzliche Grüße !,lOn 

Ernst Schl;Jarz 

29.05. 95 
Sehr geehrter Herr Zywietz! 
Da. 50 Ti eg"enbof-Treff en rückt nä.·her.. und i eh nehme a.n.. daJ3 Si 12 tvi ed er dabei 50 ein l.ver
den, P.a h.abe ich eine Bitte,' Könnten Sie bitte die DM 50 .. - als Beitrag" oder Spende 
abg"eben? (Betrag" wurde am 01.06, auf unser Konto überwiesen), GrüJ..i,en Sie alle 
Tiegenböter von mir.. und ich wünsche allen schöne Stunden in Damp, Bestimmt werden 
vi 121 12 Erinnerung"en wach und das Erzä.·h1en nimmt kein Ende. Ich bin am 1, Pfing"sttag" 
• ,. eing"el ad en, Ga.nz herz 1 i eh möch t 12 ich mi ch au ch für die "Ti eg"enhöt er Na. chr i eh t en If 
beda.nken, Es macht '-..ti 121 Freude .. di 12 G·eschi chten zu 1 esen. 
Lieber Herr Z:r··wietz ." g"ri.fj3e Sie herzlich 

Ihre Marg"ot Heidebrecht 

27.04. ·1 '?'7'O 
Lieber Landsmann Dyck! 
Fijr d.ie Übersendung der "Tiesenhöfer I·~achricrlten" bedanke ich mich '~anz herzlich. 
Beim Lesen dieser Heimatnachrichten erfaßte mich große Wehmut, waren es doch Steegen 
u.nd Tie'=~enhof , wo sich die letzten Kriegsereignis::.en abgespielt haben. Diese so 
liebevoll zusammengetragenen Briefe spiegeln die Heimattreue und Verbundenheit 
wieder, die im Werder ganz besonders groß war . 
• ,. 191 7 k .~uft~ r1}ein 1.J.:iJ~r in Stee'~en einel1Hof VC!LI ca. 50 ha in der Nä.he der Kirche 

bei \L.lischnack (älteste::. Haus). Hier be::.uchte ich die ')olks::.chule, dann die 
Pr-iva.ts.chule bei Frau Thiel und von 1927 bis 1'132 das F:eal,~ymnasium in Tie'~enhof. 

Von meinen MitschUlern sind mir noch in Erinnerung: Gudrun Dannenberg, Ursel 
r~ljndelius, EI.'a Sprun'3. ()or allem interessiert mich die (lJunderbare Schilderun'~ von 
Max BUchau Uber Steegen. Alle Namen sind mir noch bekannt. 
Ich werde lange an den Heimatnachrichten 1'194 zu lesen haben, es ist eine besondere 
Freude. Schad.e, daß ich dieses Jahr bei dem Treffen in Damp nicht dabei sein kann. 
Lieber Herr Dyck, ich werde in Zukunft mein Scherflein a.n den Zusa.mmenhal t des 
Vereins der Tiegenhöfer/Werderaner beitragen und Uberweise auf das Konto in Hamburg 
jetzt E,O,. DM. 
Mit HeimatgrUßen Gustav Wannow 

MUden, Weihnachten 1994 
Lieber Landsmann MUller! 
Ein schönes Weihnachtsfest und Gesundheit, viel Erfolg fUr 1995, verbunden mit einem 
'~·3.11Z dicken Danke fUr die "Thofsche" 

Gretchen Bogusch 

v.1orms, im Dezember 94 
Lieber Herr MUller, herzlich danke ich Ihnen fUr die Zusendung der Tiegenh6fer Nach
richten. Die Freude da.rUber ist groß, leider fand ich keine Rechnung. (Es g"ibt auch 
1rundsitzlich keine .. d.Red,) Frohe Weihnachten, verbunden mit lieben GrUßen 

Anneliese Deinert 
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Winnipeg, 30. Sept. 1 '195 
An den Verein der Tiegenh6fer und des Kreises Großes Werder! 
Für- di e Zu~.endung der Ti egenrl6f er Nachri chten zu Weihnachten unseren herz I i chsten 
Dank. Wir lesen die Berichte und Anzeigen mit '~roßem Interesse. Unser Name war im 
vor-igen Jahr leider nicht drin, ich hoffe, daß es in diesem Jahr klappt. 
Durch die Namensliste habe ich schon eine Bekannte gefunden. Ich stamme aus Niedau 
und meine Frau aus Fürstenau. Hier in Canada haben wir uns kennengelernt und 1'153 
';eheir·a.tet. Wir \l-Iaren erst einmal, im Jahre 1'193 zu dem Tiegenh6fer Treffen, und es 
war einfach eine Freude, soviel Bekannte dort zu treffen. 
Mit lieben Grüßen aus Canada 

Elfriede und Hans-Reinhard Entz. 
(Anbei ein Scheck über 50,- DM) 

Lieber Herr Schlenger! 
Vor einigen Wochen waren wir zur Goldenen Hochzeit von Dr. Gerhard Driedger und dort 
traf ich Heinrich Regehr. Im Gespräch fanden wir heraus, daß wir doch verwandt sind. 
Wie klein ist doch die Welt! Wenn Sie noch einmal nach Canada kommen, wUrde es doch 
~.etlr ::;.chön ::;.ein, hier in Winnipe'~ einen Abstecher zu lJ.ns zu machen. v,lir sind hier 
eine große Gruppe der Danziger Gruppe. 

Viele herzliche GrUße 
Hans-Reinhard Entz 

----------------------------------------

Mach's·wie 
BeidiKabel! 
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TN Glückwunschdienst Danksagungen 
=========================================================================== 

Unser 2. Vorsitzender Hans-Joachim Dyck, an 
seinem SC[lreibtisch beim Schreiben der Glück
wünsche im Rahmen unseres Glückwunschdienstes. 
In dem Karton \.lor ~.ich hat er einen Teil der 
schon S!e~.chriebenen Grüße, für die er sich be
mijht~ jel,LJeils ein passendes Bildmotiv aus der 
alten Heimat des Empfängers zu finden. 

Für das Jahr 1995 hat Hans-Joachim Dyck immer
[Iin rund 37ü (!) GlücktiJunschbriefe geschrieben. 
Da. er '~roQ,en Wert darauf lef!t, alle Briefe per 
Hand zu scrlreiben~ ist es schon eine beachtli
che Arbeitsleistung,die er jährlich vollbringt. 

Leider' ist es uns CI.US Platz'3rü.nden nicht mÖ'3-
lich, alle Dankschreiben im Wortlaut abzudruk
ken, sondern Sle z.T. nur zu erwähnen. Wir bit
ten fUr diese Maßnahme um Ihr Verständnis. 

Kassel, 28. Feb. 1'?"'~l 

Sebr' ';eebrter Herr Dyck, fü.[" Ihren Glijckwun~.c:h zu meinem 90. Geburtsta.'3 da.nke ich 
herzlich. Ich verlebte den Tag mit einigen Verwandten sehr harmonisch und gemütlich. 
Ich freute mich über die -3.1te Aufnahme ""Ion Tie'3enhof, dort bin ich '3eboren, damals 
in Platenhof, und zur Schule gegangen. 

Viele meiner Nichten und Neffen haben die Heimat besucht 1 

ich habe mich immer gescheut, mein Elternhaus 
ud den ganzen väterlichen Besitz an der Tiege wiederzusehen. 
Jetzt tut es mir mancbma~ ~eidl 

Mit heimatlichen GrUBen 
Gertrude ~Iiens 

Werter Herr Dyck so~ie den Vorstand der Tiegenhöfer! 
Bedanke &lieh ganz herzlich für die ~ünsehe anläßlich Kleines 6ebur-tstages. Auch für die "Tiegenhöfer
Nachrichten" Ideinen herzlichen Dank. ~an sieht daraus, daß. "'Ü noch sehr- heititah'er-bunden sind. Ich fahre 
gern in IDeine Hei5lat, u~ alle Fleckchen aufzusuchen~ wo wir gelebt haben. 
Mit hei~atlicheld Gruß 

Ella Schau '~eb. Berg 

Lieber Landsmann Dyck! 
Für die GlückvJünsche zu meinE'rn Geburtstag möchte ich rrncn sehr herzlich be
Ij a n k E' n . 1.1.1 e n n I.LJ i r nun aue 11 5 e it IJ n 5 e r E' r ~,c h u 1 zeit in alle VJi n dez er s t r e Ij t 5 i n d , 
in t e res sie r t mi c h d 0 eh, VJ e rau 5 der H ei m a t n [I c h a m Leb e n ist und liJ i e es d [I r t 
jetzt aussieht. wir li.1ohnten damals in stE'egen. Ich möchte Sie !Jitten, mich in 
ijie Liste der TiegenhöfE'r aufzunehmen. In diE's·ern ,Jahr ist es mir leider nicht 
möglich, zu dem Treffen in Da m p zukommen. 
r-rh t herz lichE'n Gr ü ßen 

Heide, im ~1ärz 1995 
Lieber Herr Dyck! 
In der RUckbesinnung auf meinen 80. Geburtstag liegt mir sehr daran, auch all denen 
zu danken, die meiner in schriftlicher oder fernmündlicher ~,Iei::.e so liebe'v'oll und 
freundlich gedactlt haben. Es waren der.3.rt '-.'iele Zeichen .der '.)erbundenrleit, daß es 
s.ch\i,lier·i'3 würde, auf alle einzeln einzugehen, zumal das Sitzen ·3.m Scbreibtisch nach 
einer Ublen Trombose noch Kummer macht. Man spürt, daß man älter wird. Sonst bin ich 
aber noch guten Mutes und grUße in diesem Sinne sehr herzlich 

Ihr A. W. Christensen 
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Sollstedt,17.04.95 
Lieber Herr Dyck, zuerst vielen Dank für die Glückwünsche zu meinem 75. Geburtsta.'~' 

Ja, nun ist man alt geworden und die jahre sind ver~angen wie im Flug. Man muß für 
jeden Tag dankbar sein, den man gesund und im Kreise der Familie verleben darf. 
An:=.on:=.ten wünsche ich Ihnen, Ihrer Familie und allen Landsleuten weiterhin alles 
Gute, vor allem Gesundheit und daß es in der Welt ruhiger wird. 
Mit heimatlichem Gruß 

Christel Knauft gebt Leppki aus Tiegenhof 
P.S. Ich habe mich vor ein paar Tagen mit meiner Freundin Ursula Seekamp geb. Späder 
(Tiegenhof,jetzt Bremen) in Bad Lauterberg getroffen.Ein Wiedersehen nach 48 Jahren. 
Es war sehr schön. 

5tutt:tart .. 22, 17,;;l, .95 

Hallo liebe Landsleute .. lieber Jochen .. leider hat I S sit unsere!;] fOlilmen ZU!;] dies.i~·hrig·en Treffen nicht 
:."1·eklBPpt .. und sOßit ~;[·f.jlJe ich alle lieben Freunde und Bekannten .. besonders natürlich alle lieben 
~/~bä·tiI1(!r.;ter. Ic,~ /piinsche fuc,~ frohe und besinlilic,~e Stunden zusal1IHen .. in Gedanken ,'erde ich dabeisein, 
Ganz herzlichen l)ank [)ir .. lieber Jochen .. flir die 6liickwijnsde ZUIi Geburtstag' t;eines /'tannes. Es war eine 
:~ch te Überraschung' und eine pr iila Idee.l 
Oie IITie:."/·enhöfer flachric,~tenl1 sind ein 5tikk Hei/Jat .. ich freue eich schon auf die nä'chsten, Rnbei PI! 50 .. -
Tschii8 bis in zwei ,hilren 

lIrsel BByersdor f 9'eb, Oijck 

Bremen, 2','. März 1'7''7'E, 
Sehr geehrter Herr Dyck, für Ihre freundlichen GlückwUnsche im Namen des TiegenhBfer 
I·)ereins danke ich Ihnen herzlichst. Es ist immer' schön, aus der alten Heimat zu 
hören, sie bleibt doch in un::·eren Herzen ein herber Verlust und unersetzlich. Doch 
wir haben unsere Familie und teilen mit ihnen allen ihre Freuden und auch Leiden, 
Be::.onders unsere 3 Urenkel, die sich bereits im Juli a1lf fünf erhöhen, helfen uns, 
dieses Leben, das uns oft lebensunwert erscheint, mit Hoffnung zu sehen. 
Mit freundlichen Grüßen an den Vorstand, auch von meinem Mann, grUßt Sie 

Ihre Hildegard v, Rechenberg 

Cola Gartental - Uruguay, 3.4.1995 
Herrn Hans-Joachim Dyck! 
Für die Glückwünsche zu unseren Geburtstagen herzlichen Dank. Wir haben uns gefreut, 
daß die Tiegenhöfer nQch an uns denken l Im Februar (!) erhielten wir auch die "Tie
genhöfer Nachrichten", Ausgabe 1994. Haben uns schon dazu gefreut, es ist ja sehr 
interessant darin zu lesen. Besten Dank. Eine Spende ist an den Verein überwiesen. 
Herzliche Grüße Ihnen und dem Vorstand 

Herta und Jakob Wiens 

H ann 0 1,./ er.. f;::', L7 4. 1 995 
Sehr geehrter Herr Dyck! 
FUr die freundlichen Gi ilckwilns ehe .. die Sie mir zur Vollendung meines 85.Lebensjahres 

Ubersandt haben.. danke i eh Ihnen sehr, I eh habe mi eh seh.t' dari..iber g·efreut, 
Ich bin gespannt .. ob sich der eine oder andere unter Ihren Mitgliedern noch meiner 
erinnert und wom6glich mit uns Verbindung aufnimmt. Ich habe zwar meine Kindheit in 
Lindenau Kr, G'r, Werder verbracht .. bin aber weder in Ti eg·enhof noch in Neutei eh.. son
dern in Osterode .. ····'OstpreuJ3en zur Schule geg·3ng·en .. w.3'hrend welcher Zeit ich bei meinen 
aroJ3eltern SKOtJRONSKI - den Eltern meiner Mutter - in Pension war. und bin nach 
me in e m 5 t u d i U l1J in N Li 17 C he 17 .. .] e 17 3 und K 6 17 i g. s.b erg· auch 17 i c b tin der L 3 17 d tv ir t s eh 03 f t .. so 17 -

dern als Jurist im Senat der Freien Stadt Eanzig· und spa:ter als Beamter in der Han
sestadt Danzig titig gewesen. 
leb kenne nati.irlich Marienburg· .. Tieg·enhDf und Neuteich sebr g·enau .. meine Bekannten 
aber kamen i.ibertI/ieg·end aus sta:dtischen Kreisen. Eine Ausnahme bildet eig·entlicb nur 
DttQ 1)1-'"ek aus LadekoPF .. der n.aeb Amerika ausg·ewandert ist. Er g!ar als Bea.mter auf 
dem Hof meiner Eltern titig, Sind Sie mit ihm wom61lieh verwandt? 
Ni t freund 1 i ehen (;·ri.i13en 

(Dr. Günther) Flindt 

(i-y1n,lP.. d . .Redaktl'o17: Unser 2. UorsitzendeJ' Hans-Joachiiil Oyck ist füt 17tto Oyck nicht ~'erliandt .. Bber er 
kennt ihn. Und die Ehefrau (.Ion Herrn Or, Flindt stafi&t aus Fisc,~erbabke,) 
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Immenstedt, 8.12.94 
Sehr geehrter Herr Dyck! 
Ich m5chte mich sehr herzlich für die freundlichen GeburtstagsgrUße bedanken und fUr 
die \J,lobltuende Aufmerksamkeit. Ich danke Ihnen für .3.11e t~Uhe und Hin'3d.be, die Sie 
ehrenamtlich für den TiegenhBfer Heimatverein erbringen. Die TN94 habe ich erhalten 
und mit '~lijbenden ~1-3.11'~en '·/erschlun'~en, \iJeil wieder sehr viele ~.chBne Beitr.3.':ie, die 
zu Herzen gehen, enthalten sind. Herzlieben Dank dem ganzen ')Dr~.tand und lJ.leiteren 
MitarbeiternCinnen). 
Es steckt ein s~erüttelt MaU, '·/on Arbeit d.;rin, die '~ar nicht zu ermes~·en ist. Ein 
bißchen Genugtuung wird Ihnen sicher die Resonanz der Dankespost geben. Gehen doch 
eine Anzahl \Ion TN in '·/erschiedene L.3.nder und bis nach übersee, u. a. auch nach 
~,U.da. merika. So sind sie ein wundervolle::. Bindeglied fU.r 3.11e in der lJerstreuun'3 
lebenden Landsleute. 
Nochmals herzlichen Dank für alles und Gottes Segen für das Neue Jahr. 

Helmut und Martha Pfau 

Canada, 7.6. n, 
Lieber Hei~atfreund, lieber Herr Dyck! 
Zuerst ~C;chte ich Iilich für· die 6lijck~ünsche zu tiJeinelii BB. 6eburtstag bedanken. Es ist üliler ein schönes 
Gerühl, laIenr: Grijß.e von Freunden aus der· üten Heüat kOlillilHl, die wü auch hier ilii AlJsland nicht ',Jer'H~s

sen. Dazu noch das Bild von der Kirche in FUrstenau, welche wir noch gut in Erinnerung haben. 
Doch nun haben \tIÜ in den 11 Tie'~·enh6 Fer Nachrichten" Ihr·e Beschreibun'~· 'Jon der Reise durch unsere 
ehefilali'1en Dör·fer ·;·elesen und dabei die ~irtsc:haft der· 6r-08.elter-n Ihrer Frau erYJ:~hnt. Für· wich ist 
Fij r·st8nau ebenfalls liIein Heilil.üdor·f und Ihr·en Schl,,!ie9'Hvater- kenne ich noch sehr 9·ut. Bin dort ifil Hause 
zu Besuch '1elLlesen, doch ~ar ich Iilit Heinr·ich k1ehr befr·eundet, da ~Iir i/il ,~leichen Alter waren. b F:eiter-
1"lerein in Tie'~·enhü f klaren ~ir auch ZIJSalilliien und haben scheine Stunden ',Jerlebt. Das sind .~lles Erinne
T"un9·en, die liIan nicht ver:~ißt, doch dann kali! der I)erlust der- Heitilat und ~!ußten viele Jahre nichts 
I~I 0 n ein a iJlj e r-. Mit der Zeit Fa nd e n wir H. Be r· g. e n s in B ac k n a n 9· . i'? 51 1I a n d er t e n Ir! Ü aus na c h Ca n a da, hab e n 
i·.i on hier ·3US noch einig'e t1ale Deutschland und auch Ber '~ens besucht und feierten filit Hans Bergen und 
Tochter· ein frohes Wiedersehen nach vielen J.~hr-en .... Bei einer Fatiiilienfeier in Älberta h.jben wir 
Hans-Otto Neufeld kennengelernt. 
~iü sind 19~,1 liIit unseren 4 Kinder·n aus'~e",andert, ,lohnen 80 k~ südlich vin bJinnipeg illl "Red Ril.Jer Tal", 
konnten nach 5 Jahren Farlilarbeit eine Far~ pachten und nach lrIeiteren 5 Jahren kaufen. Heute bewirtschaf
ten unser Sohn und Enkel die F.utiJ, ", :~hrend ~.!ü eb.!a 1D klil I,;on der· Far·w entfernt in tiorr-is in eineti! Heilil 
1.<lohnen. YÜ fahren öfters noch dahin! l!.Ieil wir dort einen kleinen Garten haben. Unser·e 2. Tochter hat 
eine MilchfarQ, doch wirtschaften schon ihre Söhne dort. Der älteste 5chwieg'ersühn ist schon ilil 
Ruhestand! während der jüng'ste alil Coaputer arbeitet. 
[J.~s ~.I är-e so in kurzen Zü'~en unser- Lebensl!le'1. Wir d .~nken nochlEals für die 6rüB.e ZU ti! Geburtstag· und Ihre 
;"Iiele Arbeit für den "Getileinnützi9·en IJer-ein". Ihele her·zliche Grüße senden aus I.t.lei ter Ferne 

Bruno und Elfriede Penner 

LLi.denscheid! 10.06.95 
Lieber Herr Dyck! 
F:ecbt t:erzlichen Dank für die lieben Gri..i.!~,e und ~uten ~,1ijn~.che a.nlä.ßlicb meines 70. 
Geburt~.ta. '~es, die Sie mir im N.3.men des \..'or·st.3.ndes der Tie'3enhBfer und lJ,lerderaner 
übermittelt haben. Außerdem möchte ich allen Beteiligten! die die "TiegenhBfer Nach
richten " mit viel MUhe und Arbeit gestalten tausend Dank sagen. 
D.?'.5 diesjä.hri'::!e Tieg"enhölier und Werderaner Treiien v,lar doch ein toller Erfolg. 
Dies.er· T.~ '~ wird mir noch lan'~e in Erinner·lJn'=~ bleiben. Dem Vorstand und .3.llen 
1;1itlAlirkenden sei hierfür '·/ielm.~.15 gedankt. Wenn wir bis d.3.hin '::resu.nd und munter 
bleiben, auf ein Wiedersehen in Damp 1997. 
Mit heimatlichen Grüßen 

Wolfgang Zimmermann 

münchE'n, \.Tanuar 
Verehrter Herr Dyck! 
'IGrü(3 Gott ll und herzlichE'n Dan}( rur Ijie (:;E'burtsta9sv.,ünsche, habe mich 
!d"efre IJ t, auch (1 !]er das DE'ck bla tt. Da nke a IJch für Ij ie 11 TiE:";!enhöfE'r 
!\lachrichten ll

, für Ijie Mühe, diE' Sie une! Ihre Mitarbeiter sich machen. 
I./.}ijnsche IhnE'n! Ihren LiE'!Jen! den Mitar!:IE'itE'rn unlj all m~'inen LanclsleutE'n ein 
9'esegnetes 1995. r\·'\i t fre und lichen Gr ü ßen 

Ifl[E' Frieda Eisenreich 
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Mi nn i pe g".. 22. Na i 1 995 
Lieber Hans-Joacbim. 
Ich danke Dir herzliehst fiJr die GlLick{"vUnsche zu meinem 84. c;"eburtstag-.. die Du mir 
im Namen der ehemal i 'jen Ti eg"enh äf er und tJerd eraner am 18. Na i i..iber sandt ha s t. Es {.va r 
tUl' mich eine freudig"e i..iberraschung-. Desg"leichen mächte auch meine liebe Frau ein 
herzliches Dankeschön sag"en für die (ilückt\lünsche zu ihrem 75. Geburtstag- im vorig-en 
Jahr. Ich g-laube nicht .. da13 sie sich bereits bedankt hat. Und für den Familienbrief 
vom 11. ~94 mächte ich auch noch herzlich danken. 
Du ertvä"hnst in dem Brief eine Kaethe Funk aus Orloff .. die Du damals im Bus g-etroffen 
hast. Dieses (.var meine Schwester .. die in der Heimat \.!erblieb und an T.y"phus erkrank
te. In Ermang-elung- Jeg-licher Nedizin starb sie 1945 und (.\Iurde in Orlofferfelde 
beg-raben. Nit der Familie Staess in Neumünsterberg waren wir nicht verwandt . ... 
Nach dem Krieg" ... nach 6-,..iä"hrig-er Arbeit als Landarbeiter in Schleswig-Holstein 
besorg-te uns da NCC die Einreise nach Canada. Ich fand Arbeit als Stores-Keeper in 
einem g"r013en Hospital und blieb bis zu meiner Pensionierung". In dieser zeit hatte 
auch Canada das deutsche Al ters\.··ersorg-ung-sg-esetz übernommen und so bekomme ich hi er 
mein Ruheg"ehalt. Von Deutschland erhalte ich eine Rente für meine Arheits- und 
Dienstzeit u.a. als Kassierer bei einer Kreissparkasse. 
Nun /.IIohnen (.Vir schon 1 Jahr in einem Seni orenheim unserer Nennoni teng"emeinde und es 
g"efillt uns ganz g"ut . ... f9~ flog"en wir noch einmal in die alte Heimat und besuch
ten unser Mohnhaus in Ti eg"enhof-P 1 at enhof bzw. unser Ei ternhau s in Or1 off erf e1 d e. Es 
hat sich alles verindert .. ich will es nicht mehr wiedersehen. 
/IIit unserer C;"esundheit g"eht es lang"sam berg-ab .. besonders 1-4.1enn man die "80" 
übers chri t t en ha t. tJi r sind dankbar.. da 13 {-!li r uns noch 03 11 ei ne helfen kännen. Ih r 
tIIUnschen Euch gute G"esundhei t und einen g"eseg"neten Lebensabend. Seid (iott "befohl en. 
/IIit heimatlichen ~'Ußen veFbleiben wir in Dankbarkeit 

Eure Hella und Herbert Funk 

Bad Kreuznach, 31.01.1995 
Lieber Herr Dyck, 
für die biir ÜI tlat~en der Tiegenhöfer und Werderaner übertilittelten Glückwünsche zu Ileineil 80. Geburtstag 
tilöchte ich Iilich auf dieselil Wege ganz herzlich bedanken. Ich habe taich '1efreut, daß der Vorstand unseres 
heimatlichen Verbandes an ~ich gedacht hat. Die Abbildung der Tiege läßt hei~atliche Gedanken aufko~~en. 

Auch in dieseta Jahr waren die IlTiegenhöfer Nachrichten" zu Weihnachten sehr utilfan·1reich. Sie gaben Anlaß, 
über die geschilderten Begebenheiten und Ereignisse nachzudenken. Alle, die an der Zusafillllenstellung der 
TN tätig waren, taeichte ich ein herzliches Dankeschön sa·1en. Sie alle haben eine hervorragende Arbei t 
geleistet. 
Leider ist es filir nicht filöglich, in diesetil Jahr an det~ Treffen teilzunehtilen, da rilein Gesundheitszustand 
es nicht zuläßt. Noch~als herzlichen Dank für die guten WUnsche. Mit freundlichen und hei~atlichen GrUBen 

Ihr Willy Gegier 

Worms, 2.6.95 
Lieber Herr Dyck! 
Was lanye dauel"t wird doch noch gut, und so bitte ich herzlich um Entschuldigung, 
daß ich so lan'3'e gebraucht habe, Ihnen auf Ihren so netten Geburtstagsbrief Antwort 
zu schreiben. Ich habe so oft daran gedacht, aber wie heißt es - Der geist ist 
williy, aber das Fleisch so schwach. An meinem Geburtstag lag ich schon im 2. Kran
kenhaus mit Schlaganfall, ganze linke Seite, dann Herzinfarkt und LungenentzUndung. 
Dann gleich hier ins Pflegeheim. Kann weder stehen noch gehen, und da meine Tochter 
mich nicht heben kann wie ein Baby, bin ich eben hier. 
Das Heim hat wundervolle Geräte aus England, mit denen man z.B. ohne Probleme in die 
Badewanne gehoben ~I)ird. Das gab es in den Krankenhä.usern nicht. Ich hoffe, daß Sie 
alles lesen können, ich sitze im Bett lind schreibe mit der rechten Hand, halte 
gleichzeitig damit das Blatt fest, denn die linke will nicht. Ich bin dankbar fUr 
die Gnade, den Verstand behalten zu haben, bin ja schon 82. Meine Tochter fragte 
schon: "t'1utti, konntest du dich nicht mit einem begnügen?1I Ja, Gesundheit ist ein 
kostbares Gut , gell? ... Aber unsere Familie hält fest zueinander und auch zu unse
rer Heimat. Oft gehen meine Gedanken in die Vergangenheit, als Erinnerung an die 
lieben Menschen, die ich sehr mochte. Ich bin ja eine Lan'3'wald und nicht so 
unbekannt. Vielen Dank für die Mühe, mir den Geburtstagsbrief geschrieben zu haben. 
Es ist auch eine viel MUhe,die so schöne Zeitung herzustellen,auch dafür dankeschön. 

Berta Pommer 
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Sehr geehrter Herr Dyck! 
Für Ihre Glückwünsche zu meinem 81. Geburtstag und die guten Wünsche für 1995 danke 
ich Ihnen und dem übrigen Vorstand des Tiegenhöfer Vereins sehr herzlich. Tiegenhof 
bedeutet für mich erinnerung an eine schöne unbeschwerte Jugend- und Schulzeit. 
Durch meine Heirat nach Brunau, nur 12 km von Tiegenhof entfernt, blieb ich meinem 
Heimatort eng verbunden. 
Das Vorlaubenhaus der Familie Jansson, Tiege, kannte ich, wir lebten auf unserem Hof 
in Brunau auch in einem großen Vorlaubenhaus. Ich konnte Luftaufnahmen unserer Hof
anlage mit Mühle und unserem Gasthaus an der Straße retten, die einst von Dieter 
Braun, damals schon als sehr guter Fotograf bekannt, beim Überfliegen unseres Hofes 
gemacht hatte. Er hat den Film glücklicherweise noch am selben abend noch 
enh.lickelt, so daß ich in den Besitz der Bilder kommen konnte. Bedauerlicherweise 
stürzte er als Einflieger auf dem Langfuhrer Flugplatz am nächsten Tag tödlich ab. 
Einen herzlichen Dank möchte ich auch für meine Schwester Gertrud Kornowski 
aussprechen, die Sie mit Ihrem Glückwunsch zu ihrem 90. Gebu.rtstag am 24. Januar 
sehr erfreut haben. Leider fällt ihr das Schreiben ~. chon schwer, so daß sie mich 
damit beauftragte. Mit herzlichem Gruß 

Sehr geehrter Herr Dyck! 

Ihre Christel Ludwig gebe Kornowski 
Brunau - Tiegenhof, Vorhofstraße 

Bad Segeberg, den 1. 3. 95 

Inzwischen sind Wochen vergangen und heute möchte ich mich für die Glückwünsche zu 
meinem 80. Geburtstag sehr herzlich bedanken. Besonders habe ich mich gefreut, daß 
es kein Gruß ist, der mit der Maschine geschrieben wu.rde, es ist so also ein ganz 
persönlicher Gruß. 
Ja, seit 1945 bin ich in Bad Segeberg und habe von 1945 - 1975 hier als DRK 
-Schwester im Krankenrlaus gearbeitet. Als Helferin habe ich in der Kreisstelle 
Tiegenhof angefangen. Später war ich im Mutterhaus in Elbing und habe dann diesen 
Gruß von der Kreisstelle erhalten. 

~(')\"~(C1"'~fl ~('tf)""" r:-::t').,q~ ' . '. ~.,. ... ;~ ~ : 
JiJ"'"tl;~)~~ 4~. ~: ;I" .• U },\>~~~ö Tiegsnbof j d~n 2,5. Ifove.mbt r 19'4~. ~~,~ ~~ 

~rd6::~~ ;:~ ~2rö~c , • . • . '~,' ,,;:~~i'~11 
~.s. dem.der: ,', Ä.rfJiestel1~zugel~lte1.n, ~,:BeriCbthaberf"':~w'1l"' '~i'i~''il 

. . . . . .... .' .... . : \. .. .. '. ' ':':'~' ( ~,~ :.;.;, ':, : . " .. :.~ .• r, "'::'" 

dass Si. e1ch,:', iJl ':. 1.~,ren nellen; ~t1gkeitaallfgaben : wohl1Uhl.PF~-'>:4,~'~f 
Ihnen, die Arbeit': recht viel l~eud,e , maCht.. ", ';', • ... : : . : " ':<" ::' . :' : ,<':~ ',(~~>,' , : ; ~~l" 

. wir;: frellen ,~neC1artiber ~nd:wt1n~hetl, ~a~s >.d :; llln~n . 'in~Z,*~.~~~<:~"., 
ebeDBOßIl t , ergehenmt1ge, ' tU1dd,ass Ble; ,:J;:~ren/;.Dltn8t· :' m1·t· ~' g~e1ch.t?:.:~~?;f.{fFi~} 
helide erft1l1en. , " . ,,:': , _ ' __ ,'~~ i -~; :"','~"_-- ~~~U8~2:);\4: 

-- ""'--'-Gle'lctuur1-rt,cr:wttnsc:ht---dl. ~~-4lejin:t.l'l.Uhtien'~'e'1n.~ fto;be8 : -"~4;~ :·t}t.f~'~'-'H-:li;~ : 

ga's"nd8S ' .. we1bA~Q~t8:tä8t'. Ulld :. ~itl: ·arbe~tsrelchj:B'·llf.ftle's >/anr i942~~<'\ " '<:~ ~1 
, ~ ' . ' ,. ' • , ! • '. : " ~_'I~:~'~~ , ~'. ~ 

'~ , ',' !frei a ,'~' Y..;f~t~-~ 
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Später kam ich nach Braunsberg ins Lazarett. Ich bin sehr gerne Schwester gewesen 
und würde diesen Beruf wieder wählen. 
Ihnen und Ihrer Familie alles Gute und herzliche Grüße 

Ihre Emmi PUy 
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Sehr gehrter Herr Dyck! 
Ich möchte mich ganz herzlich für die 9utE'n v..'ünsche anläßlich meines 80. 
Geburtstages bei Ihnen, vJerter Herr Dyck, bedanken. Gleichzeitig auch für die 
Zusendung unserer Heimatzeitung. Ich lege 10 7 - DM an den Verein bei. Mit 
freundlichen Grüßen 

Joha nna Gro (3ma nn 

Leider geht es mir gesundheitlich nicht besonders gut. Hatte lJor kurzer Zeit 2 
Augenoperationen I;.'egen Grauem star 7 bekam neue Linsen eingesetzt. Habe auch 
kaputte Kniegelenke, Brustkrebs seit 9 Jahren, Herzschl,l·,Jäche und Zucker. Da 
muß ich 2x täglich spritzen. 

20.12.94 
Lieber Jocr,en! 
Deiner lieben Frau, Dir und allen Tie~enhöfern und Werderanern herzlichen Dank fUr 
die GlUckwUnsche zu meinem Geburtsta~. Ha~. t ja eine Ildankbare ll Aufg.3.be von GUnter 
Jeglin Ubernommen, aber Tradition bleibt Tradition. 
Nun verlebt ein schönes, weiBes Weihnachtsfest und bleibt gesund. Mit besten GrUBen 

Eure D. und H. van Riesen 

Burscheid, 21.12.94 
Lieber Dux, 
für die zu meinem 75. Geburtstag ausgesprochenen Glück- und Segenswünsche danke ich 
Dir und den Tiegenhöfern von ganzem Herzen. Christel Thoms aus Thof und unser Vetter 
aus Nickelswalde vertraten die alte Heimat .... 
Wenn die Gesundheit mitspielt, wollen wir Himmelfahrt in Damp erscheinen. Die 
Treffen sind immer vorbildlich organisiert und bringen viele Bekannte zusammen. Im 
Anschluß wollen wir wieder Urlaub in Travemünde verbringen. 
Wir wünschen Dir und dem Vorstand der Tiegenhöfer und Werderaner geruhsame Festtage 
und für 1995 alles Gute, Gesundheit und Gottes Segen. In alter Verbundenheit 

Dein Benno und Hanna 

AnR. der Redaktion: Liehe Landsleute~ heute~ a. 29. 10. 95~ schreihe ich diese Dankeshriefe und erhielt 
vorgestern die traurige Hachricht~ daß Benno Hinz lIenige Stunden zuvor nach kurzer schllerer Krankheit 
verstorhen ist - eine Hachricht~ die Rich sehr erschüttert hat. Varen lIir doch in DaMp 95 noch unhe
schliert zusaMMen. Der Ahdruck seiner ohigen Danksagung ist •• E. richtig und notllendig. 

Hans Erich Küller 

Enkenbach, 8.1.95 
Sehr geehrter Herr Dyck! 
Über die herzlichen GlUckwUnscrle zu meinem 80. Geburtsta~ habe ich mich sehr 
gefreut. Mit großem Interesse haben mein Mann und ich Ihre Abhandlung Uber den Hof 
in NeumUnsterberg gelesen. Wir haben schon mehrfach am Thoffer Treffen teilgenommen, 
es hat uns immer sehr gut ~efallen. 
Leider können wir nach meiner schweren Krankheit diese Reise nicht mehr bewälti~en, 

wir hoffen aber, bis zum 6.6.95, unserem 60. Hochzeitstag wohlauf zu sein. 
Dem Vorstand und allen Mitarbeitern sa~en wir unseren aufrichtigen Dank und 
verbleiben mit besten GrUßen Ihre 

Annelotte und Helmut Klaaßen 

Bremen, i~ Nove~ber 1994 
Liebe Geburtstagsgratulanten! 
Da die Gratulationen zu Iileine!\) Geburtstag' 50 zahlreich ausfielen, habe ich Sorg'e, daß ich es innerhalb 
eines Jahres nicht schaffen ",erde, an alle persönlich zu schreiben. Darull grei fe ich einlilai wieder zu 
einera Rundbrief. Ich habe g'ar nicht gedacht, daß ich bei so einigen Stellen registriert bin und dachte 
für tilich, was ei 75jährig'er Geburtstag nicht alles belrJirkt und in Gang bringt. Wer also die 1175 11 noch vor 
sich hat, tiliche sich auf einiges gefaßt. 
Nun wird es aber Zeit, daß ich dazu ko~tile, allen für die guten ~Unsche zu ~einelil Festtag' zu danken. ~enn 
es nach den W ün.sc:hen für Iileine 6esundhei t g'ehen hiÜß te, \.Iürde ich sindestens 100 Jahre alt werden. Aber 
das will ich lieber de~ lieben Gott überlassen .•• grüße alle sehr herzlich tilit einera Dankeschön! 

Else Ahrens geb. Stabenau 

- . 170 -



Lehrte, 22.12.94 
sehr geehrter Herr Dyck. 
FIJr die Glückv,Jünsche zu meinE'rn Geburtstag ,janke ich Ihnen und dem \./orstand 
:jer Tiegenhöfer und v.Jerderaner sehr herz lieh. Gleichz eitig möchte ich mich für 
die TiE'genhöfer Nachrichten bei a 11en Mita r bei tE'rn beda 11}~en. Auch in diesE'm 
.Jahr habe ich die Berichte mit Begeisterljn'~ gelE'sE'n. Auf das Treffen in Damp 
freue ich mich schon sehr. Auf li.lied ersehen! 

ElfriE'de Hinz 

Die burg, 4. 12. 94 
::,ehr '~eehrter Herr Dyck! 
Herzliche Dank für die Glüc}~v.,ünsche zum 90. GE'burtstag meiner Mutter, Frau 
H ild E'9 a rd Sr h'.9gicrhhfer. SiE' ho3 t sich sehr '~efre u t daß die Tiegenhöfer sie nicht 
'-.)erge5s8n hatten. Mutti konnte den Tag in relativ guter Gesundheit im Kreise 
ihrE'r Familie l.Jerleben ... 
A Ij f I.~.I i e cl er 5 e h 11 in Da m p . Her z li c h e G r ü ß e , a u chi.) 0 n rn ein e r ["71 u t t er, Ihr e 

AnnE'mo3rie EisE'rt '2'eb. ::,chvr'eighörer 

sehr g-gghrtgr /-Igrr DyC}:.: .. 
je}] möchtg mich ganz h8rzliel1 für di8 Glüc}ul/ünschg anlä/31ic17 mgings G'eburts
tagg5 /]edankgn ... Für dig nächstf' Dan:i - R.9isg.. t/granstaltgt {;".Ijgdgr glück1i
chgr{.·veise 1../017 Frau Hinz.. }iabg ich mich oerel't5 hJj8L1gr angE/7791det. JC]7 fand 85 
immgr sf'jir schön. 
Das traurigg Schicksal I,/on Annch8n Dl'ckj~ut iiat mich s8hr 8rschütt8rt. Jch 
kanntf' 5ig von frü178r.. th7n kurz9r qgm9insamgr Dignstzgit [7gj dgr Post. Sif' (.-'Jar 
für uns UnSgr8 j]8imatlichg Anlaufst8l18. 
Nochmals \/181g qutgn !I./ünschg und h9imatlichi? Grü!3g 

}(äthg Emminggr 

Lan~enapel, 20.12.94 
Lieber' Jo.jchifil, 
zunächst ~öchte ich ~ich herzlich bedanken fUr die 6lUckwUnsche zu ~eine~ 6eburtsta~. Es freute ~ich, vo~ 

Tie'~enh6fer ~Iorstand in dieser Weise bedacht ZIJ werden. Eine Freude w·u· es wieder'lJtiJ fUr tilich, die Tri 
beqeistert lesen zu dUrfen. Bei IDanche~ Beitrag wurde ~an 50 recht in die Hei~at zurUckversetzt. 
Jedoch entt:~uscht ~' ·H ich darüber, daß ich nicht als Spender erfaßt wurde. Den Bankbele't VOtii 21.12.n 
habe ich qestern Cousin Karl-Heinz 8er~en vorgelegt .... 
In hei~atlicher Verbundenheit ~rijße ich recht herzlich. Eure 

Hilde~ard Reinhardt gebt Dyck 

Krefeld, 15.7.95 
Lieber Jüchem, 
U.ber Deinen herzlichen Gruß zu. meinem 70. Geburt.:ta'::! habe ich mich sehr ~efreut. 

Durch den Bericht in den Tie'~enhöfer Nacbr' ic:hten weiJ~ ich ja, "'-Ji e\li el Ar'beit d.;mit 
verbunden ist, dieses IIGeburt~.ta.'~~'- und Künta.ktnetz li zu knUpfen! Aber es lohnt sich 
b e :::. tim m t, h ä I t e s d I) eh die l.l erb i nd u n'~ z I.lJ i s· c: h e n nun s· 11 Alt e n 11 und den Ä I t er wer den den 
~'J.3. ch, ebenso d.ie I.Jerbind.uns~ zu dem, "'-.1·3. ::· l.l.1ir früher, in jun'~en Jahren, a.lles 
miteinander erlebt haben. Daß es auch in Zukunft möglich sein wird, uns mit ein paar 
Zeilen zu grUßen, wünscht uns allen 

Siegfried Franzen 

Enkenbach, 3.5.95 
lieber Herr Dyck' 
H erz lichEn Da nk s-a g'en l,J.,.lir Ihnen, d ern '·.jDrs. ta nd cl ~'r Tiegenl1öfer un d l0erd era ner 
für ,ji~' 9utE'!1 I .. .lünsche Z Ij unseren Geburt5ta'~E'n, '7'0. und 87. r Ha ~]e11 sie 
altE'rs-be,jingt gut '.Jerlebt. Z Ij ,jE'n HE'imattrE'ffen }:önnE'n 1.,L.)ir leider nicht mE'hr 
}:: I] m rn E' n , fr E' u e n U!1 S ,:d] e r ÜbE' r ,j i e Ti e gen h ö f E' r i'~ ach r i c 11 t E' n . ::' c h ,3 tz e n a t, e rau c h 
cl i e \) i E' 1 E' Ar b ~' i t für d a 5 ~, ehr e H] end E' r G 1 ü c k '.L) Ü n s- ehe. D e rn \/ er ein '/\.1 Ü n 5 ehE' n ';.' i r 
zu clem Ijiesj,3hrigen TTf'ffen gutes- Gelingen und I.)iel 1/.,JiE'clE'rsehE'nsfrE'ude. 
[\-'1 i t fr e und 1 ich e n (~ r Ü I~, E' n 
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Hauingen, 16. Mai 1995 
Herrn Hans-Joachim Dyck! 
Nochmals vielen Dank für die Grüße anläßlich meines Geburtstages. Es hat mich sehr 
gefreut. Nun habe ich kürzlich ein Bild von den Geschwistern Toews aus Neumünster
bergerfeld gefunden, ich nehme an, daß Sie oder Ihre Frau sich freuen, alte Bekannte 
auf diesem Bild zu entdecken. Von Frau Gertrude Prohl geb. Toews habe ich später mal 
erfahren, daß sie sich in einem Altersheim in Norddeutschland befinde. Daheim wohnte 
sie in Neumünsterberg. Wo die anderen abgeblieben sind, weiß ich nicht. 
Nun mit vielen heimatlichen Grüßen an Sie und Ihre Frau 

Martha Cornelsen geb. Wiens (aus der Mühle in Neuteicherwalde) 

. .Ti.iterbo~ .. 23.4.95 
Li eber .lürg"en SchI eng"er.1 
Hit Ihren lieben Zeilen zu meinem (ieburtst3~J" haben Sie mit' eine besonders g"roJ..1e 
Freude bereitet .. für die ich Ihnen recht herzlich danke. Gern und oft erinnere ich 
mich an unsere "g"emeinsame" Schulzeit. Ich 14/eiJ3 noch g"enau .. wo der Tisch stand .. an 
dem Sie und Heini Beg"eh!"' saJ3en: rechts unter der lang"en Mandtafel. Stimmt I S ? Es war 
ei n "bra I/er 11 Ti s eh - ohne Schmus.l 
Zu meinem .bedauern kann ich in diesem .lahl"' nicht an unserem Treffen teilnehmen. Die 
Reise nach Damp ist mit mehrmalig"em Umsteiljen verbunden. 50 etl4as nimmt meine 
operierte Hüfte leider immer noch übel. Poch ich will mal optimistisch sein und auf 
1997 hoffen. Pem Treffen wünsche ich ein g"ut.es G"eling"en und Ihnen .. lieber Jürg"en, 
sende ich herzliche Cirü/.Je. Ihre 

P.5. 
Pi eses Büttenpapi er stammt noch \/on Hug"o Pantel.. aufbe~vahrt für besondere tiel eljen
hei ten. 

Enkenbaeh, 2.11.9& 
Lieber Hans-Joachi~! 

Für die Glückwünsche anläßlieh lIIeines Geburtstages, die Du Ilir i& Nalllen des Vorstandes der Tiegenhöfer 
und Werderaner ausgesprochen hast, Illöchte ich biich bei Dir recht herzlich bedanken. Ich habe viele 
Glückwünsche erhalten, Deine waren aber etwas Besonderes, und dafür nochllals Illeinen herzlichsten Dank 
Im neuen 'Danziger Kalender 95 1 hast Du ja wieder einen netten Artikel über die Weichsel geschrieben. War 
es denn überhaupt ~öglich, die Weichsel an ihre~ Unter lau f zu durchschwillllllen? Wir haben ja nur in der 
Jungferschen oder Kleinen Laake gebadet, ansonsten vielleicht noch im Bruch oder Mühlengraben 
Herzliche Grüße Dir und Deiner lieben Gattin Helga 

Else und Rudi Penner 

Kappel-Grafenhausen, 31.Juli 1995 
Lieber Herr Dyck, 
über die Glückwünsche zu meinem 70. Geburtsta~ habe ich mich sehr gefreut. Sie waren 
für mich als 1 Nicht-Tiegenhöfer 1 eine besondere überraschung. Ich habe mich aber im 
Kreise der Thoffer immer sehr wohl gefühlt. Die Freunde meiner Frau sind auch die 
meinigen geworden. Von Farn. Glöhs haben wir uns die Videokassette vom letzten 
Treffen schicken lasse, so können wir uns alles noch einmal in Erinnerung rufen. 
über Ostern waren meine Frau und ich mit einem Reiseunternehmen aus Bielefeld in der 
alten Heimat meiner Frau. Wir konnten mit einem Taxi durch das ganze Werder fahren. 
Nochmals herzlichen Dank und heimatliche Grüße 

Bernhard Leicher und Christel 

6roßhansdor f, 24. 10.95 
Lieber Herr Dyck, für die Grüße und Wünsche zu Ileinell Gebur tstag herzlichen Dank, ich habe laich sehr 
darüber gefreut. Zu dieselll Tag noch einen so netten heilllatlichen Gruß zu bekommen, war für tilich ein 
besonderes Geschenk. Das Deckblatt Bi t deli 1 Bleisti ft 1 von Neuteich ließ viele schöne und traurige 
Erinnerungen wach werden: Tau fen, Kon firllationen, Hochzeiten, Toten feiern, Erntedank feste uS\J. - diese 
Erinnerungen sind ein Stück Illeines dallals noch so jungen Lebens. 
Haben Sie Dank für Ihre Mühe, die Sie i~ Na~en der Tiegenhöfer und Werderaner auf sich genollllen haben. 
Mit heillatlichen Grüßen 

Frieda Loose 
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Hier nun die in den Einlei tung'silorten erll~'hnten If~ien.. deren {J~nks.3~"'un~"'en lIir ein f.3ch nicht ~ll e 
~bdrucken kti'nnen ({Jie If~ien stehen in lIillkür lieher Reihen fol ~"'e): 

J ürg en \' on Damm, 
Elisabeth Janzen, 
Eleonore Mikulicz, 
Helmut Jä'~er, 

Liesbeth Alter, 
El~.e Regier, 
Helene Hinz, 
Edith Peckruhn, 
Eäte Wiens 
Wally Oberste-Padberg, 
Gisela Hansen, 
Latte Re'~ehr, 

Othmar Kirehberg, 
Liesbeth Thiessen, 
Etha Will, 
Anna und Erieh Hein, 

Ilse Zastrau, 
Hedwig Thiessen, 
Inge Fromm, 
Erna Jäger, 
Gerda Reimer, 
Gerda Hebel, 
Gertrud Schoch, 
Martha Reisberger, 
Rosemarie Hansen, 
Annemarie Penz, 
Christel Leicher, 
Fedor von Rechenberg, 
Charlotte Todtenhaupt, 
Paul Sänke, 
Ella Bruhn, 

Lieselotte Woinoff, 
Woelke, Geor9, 
Lieselotte Haas, 
Martha Cornelsen, 
Ursula Gerstmann-Boehm, 
Herta Rehfeldt, 
Helmut und Dorothea ??? 
Prof. Dr. Alfred Gerber 
Otto Werner, 
Hildegard Fehrenbacher, 
Gertrud Tosch, 
Christel Sperling, 
Gerda Schulz, 
Räte Neufeld, 
~,1onika Hoppe, 

Danksagungen liegen außerdem vor von folgenden, kurz darauf verstorbenen Landsleuten 

Helmut Jansson 
Hein! Quiring 
Bernhard Lange 

Verstorben im Dezember 1994 
Verstorben im Mai 1995 
Verstorben im September 1995 

Für 1996 möchten wir Ihnen allen zum Geburtstag wünschen: 

Ich ~ünsche Dir Zeit! 
Nicht alle möglichen Gaben. 
Ich wünsche Dir nur~ 
Nas die meisten nicht haben. 

Ich wünsche Dir Zeit~ 
Dich zu freuen und zu lachen 
und wenn Du sie nutzt~ 
kannst Du viel daraus machen. 

Ich wünsche Dir Zeit~ 
nach den Sternen zu greifen~ 
und Zeit~ um zu wachsenl 

das heißt~ um zu reifen. 

Der Unterschied Ein neues Jahr 

Ich Nünsche Dir Zeit l 

neu zu hoffenl zu lieben. 
Es hat keinen Sinn, 
diese Zeit zu verschieben. 

Ich wünsche Dir Zei t~ 
zu Dir selber zu finden l 

jeden 1agl jede Stunde 
als Glück zu empfinden. 

Ich ~ünsche Dir Zeit, 
auch um Schuld zu vergeben. 
Ich ~ün5che Dir : 
Zeit zu haben zum Leben! 

EIl i "'i chI er 

Eine Dame fragte Alexand~r 
Dumas: "Finden Sie,: daß ein 
großer Unterschied zwischen 
Freundschaft und Liebe be
steht?" 

Tritt froh ins neue Jahr hinein, 
mit aller Welt in Frieden! 

Im Leben lernt der Mensch zuerst ge
hen und sprechen. Später lernt er dann, 
stillzusitzen und den Mund zu halten. 

Der Optimist sieht die Rose, der Pessi
mist die Dornen. 

"Das will ich meinen", ent
gegnete Dumas. "Es ist der Un
terschied zwischen Tag und 
Nacht." ' 

... auch wenn uns Politiker 
oft als .. liebe Mitbürger" anre
den. h~ißt das nicht, daß wir für 
alle mitbürgen müssen! 

Vergiß, wieviel der Plag' und Pein 
das alte Jahr beschieden. 

Du lebst, sei dankbar, habe Mut, 
und wenn drei bösen Tagen 
ein guter folgt· sei stark genug, 
sie alle vier zu tragen. 
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Die Stärke eines Gefiihls erkennt man 
an den Opfern, die man dafür zu brin
gen bereit ist. 

Was -ist ein Mikroprozessor?" 
- "Ein sehr kleiner Staatsan
walt!" 



Al~ letzten Gruß 
Wir trauern um unsere verstorbenen l~andsleute 

Wir wf>rden das Andenken der Verslorlwnen in EItTI"II halten 'lmd sie in 'llUSf>rl"nI Gederl1,b'llch '(Ierewigen. 

===========~=======================================~=======~=========================== 

Baliajew, Erika 
* Driedger 

* \2 .04.\92\ 

Bergen, Kurt 

* 25 .07. 1911 

Bohle, Margol 
* Todlenhaupt 
* I X.O I. J<no 

+ + 27.04. 1995 + JO.04 . I ()<)5 
rriegcnhof,Ostsccstr.JO rricgenhoffiadowskistr.X Tiegenhof,Ncllc Reihe 

Heekmann, Heinrich Kirschen, Wilhelm 

* 24.10.1913 
+ 19.09.1995 

Wesel 
Lange, Joachim 

* 25.07.1929 
+ 02.09.1995 

Esc henhoflDa nzi g 
Preuss, Otto 

* 27.12.1916 
+ 13.03.1995 

Slutlhof,PoSlstr.12 
Rünger, Gerda 

* \8.08.1925 
+ 28.08.1995 

Tiegenh.,H.Stobbe Slr.l 
Tombarge, Gerda 

* Gröning 
* 24.02.1924 
+ 11.05. 1995 

TiegenhagenIPetersh. 
Wolff, Fritz 

*10.10.1914 
+ 29.04.1995 

Tiegenhof,Ziegelhof 3 

*05.11.1912 
+ 03 .05.1995 
Tiegenhagen 
Lemke, Otto 

* 18.08.1922 
+ 29.05.1995 

Tghf. , Pelersh. Weg 4 
Quiring, Heinz 

* 29.05.1924 
+ 03.05.1995 

Tgh.Plal.,A.d.Tiege 6 
Schaller, Helenc 

* Salcwski 
*06.04.1911 
+ 11.06.1995 

Hinz, Benno 

* 14.\2.1919 
+ 27. 1 O. 1995 

Tiegenh.,Lindcnstr.22 J NellleichffghC,H.St.St 
VIermann, Emmy Weißbrod, Rudolf 

* Heisler 
*05.02.1907 *25.07.1922 
+ 28.09.1995 

Tiegenhof,Dammweg 
Penner, Klaus 

* 12.07.1925 
+ 07.12.1994 

Tiegenhof, Vorhofstr. 

+ Mai 1995 
Kassel 

Siemens, Herbert 

* 26.10.1900 
+ 

Tiegenhof,Roßgarten 
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Dodenhön, Günther 

'" OJ .06 . \ <)20 
+ 26. \ I . \ <)<)4 

Steegcn 
KlaU, Eduard 

*01.10.1925 
+01.10.1995 

Tiegenort 
Penner, Brunhild 

* Katorski 
* 26.07.1922 
+ 04.05.1995 

Prau SI, Li ndenstr. 12 
Rabenhorst, Friedrich 

* 15.04. 19] 6 
+ 24.06.1995 

Tiegenhof, Ostseestr. 21 
Thiel, Dr. Hildcgard 

* 21.02.1916 
+ 14.07.1995 

lriegenhof,Schloßgr. 17a 
Weshollek, Erna 

* Philipp 
* 18.04.1918 
+ 21. ] 1. I 994 

Draegcr, Ursula 
* Mundclius 
* 07.0X. 1<>15 

+ 
Ticgcnhof. Vorhofslr .J9 

Krause, Juslinc 
* Barteis 

* 13.02.1897 
+ 27.03 .1995 

Stutthof,Schulstr.4 
PrelISs, Emil 

* 10.09.1906 
+ 20.02.1995 

Stutthof,Poststr. 12 
Regier, Liesbeth 

* \Viens 
* 20.08.1909 
+ 05.01.1995 

Rosenort 
Toews, Anncliese 

* Jansson 
* 01.02.1924 
+ 06.02. 1995 

Licßau 
Wiens, Gerlmde 

* 09.02.1905 
+ 27.10.1995 

Tiegenh. , Vorhofstraße Tiegenhof,Ostseestr.22 
Jansson, Helmut Zywietz, Hildegard 

* 17.09.1924 
+ 21. 12 .1 994 

Tiege 

* 03.10.1923 
+ 17.03.1995 

Tiegenhof,Badowskistr.2 



Wir danken allen Spendern herzlich für ihre großzügige Unterstützung zur Erhaltung unseres 
Kulturgutes und Erinnerung an unsere unvergeßliche, liebe, alte Heimat. 

(Es wurden die eingegangenen Spenden vom 01.11.1994 bis zum 31.10.1995 berücksichtigt.) 
================-========================;============================;========================= 

Adam *Görsch Hildegard und Herrn Adam Jungfer 23562 Lübeck Nibelungenstr.1 0451--501337 

Aerde *Claaßen IIse Tiegenhof 30419 Hannover Siebertalstr.3 0511--753203 

Affelt *Ziemens Vera Tiegenhof 55430 Oberwesel-Engehöll Rieslingstr.13 06744-----583 

Albrecht Hans-Otto und Frau Karin Tiegenhof 24111 Kiel Rendsburger Landstr.361 0431---69183 

Albrecht Heinz Tiegenhagen 88400 Biberach a.d.Riß Schubertweg 1 07351--73199 

Alter * Eichendorff Liesbeth Tiegenhof 25421 Pinneberg Damm 47 04101--26651 

Altrock *Hildebrandt Friederike Dirschau 23627 Gr.GrÖnau Mecklenburger Str.33 04509----1412 

Ameskamp *Kühn Brigitte Petershagen 49377 VechtaJOldenburg Kettelerstr.10 04441----6500 

Andres Helmut Tiegenhagen 50677 Köln Overstolzenstr.11 0221--318983 

Arens *Stabenau Else Tiegenhof (+Danzig) 28757 Bremen Weserstr.72 0421--657501 

Aßmann "Wenzel Ursula Tiegenhof( + Vierz.h u 33689 Bielefeld Rheinallee 45 e 05205--21448 

Ax Arno und Frau ElisabethTiegenhof 28327 Bremen Witzleben Str.221 0421--473408 

Ax Artur und Frau Marga Tiegenhof 21635 Jork Jorkerfelde 30 04162----1383 

Baldauf *Siedenbiedel Helga Platenhof/Schützenh. 09514 Lengefeld Oederaner Straße 62 

Bahr Rudi Stutthof 74613 Öhringen-Michelbach Buhlstraße 7 07941---7882 

Barnebeck *Heidebrecht Brigitte Tiegenhof 48149 Münster Hüfferstraße 3 0251---45021 

Barteis Kurt Stutthof 26810 Vestoverledingen O.T.VöHauptstraße 133 

Barwich Gerhard und Frau Gerda Tiegenhof 79541 Lörrach Hugenmattweg 10 07621--53325 

Barwich Reinhard und Frau Anni Tiegenhof 49152 Bad Essen Schlömannstraße 9 05472---7256 

Barwig Horst Krebsteide 74076 Heilbronn Kreuzenstraße 48 

Bast Herta und Herrn Willi Orlofferfelde 55487 Sohren Eulenweg 6 06543---3501 

Bastian Irmgard Tiegenhof 78532 Tutttingen RöntgenstraBe 96 07461---6806 

Behrendt *Nielsen Helga Tiegenhof 33790 HalietWestf. Gartenstra Be 19 05201---5657 

Behrendt Martin Holm 24768 Rendsburg Am Eiland 2 

Bergen Hermann und Frau Evelin Neumünsterberg 79618 RheinfeldenlBaden Werderstraße 25 07623---8402 

Bergen Karl-Heinz und Frau Rosalind Tiegenhof 29473 Göhrde Ortsteil Kollase 2 05863---1266 

Bergen Kurt und Frau Christel Tiegenhof 45731 Waltrop Riphausstraße 27 02309---2682 

Bergen Werner und Frau Gertrud Tiegenhof 37133 Friedland-Stockhausen Göttinger Stra ße 4 05509---1441 

Bergmann Helmut und Frau Herta Warnau 24358 Ascheffel Förstereiweg 20 04353---1004 

Bergmann Horst und Frau Lieselott Tiegenhagen 23556 Lübeck Wesleystraße 24 0451--497479 

Bergmann Werner und Frau Ingeborg Tiegenhagen 23556 Lübeck Schönböcken.Hauptstr.21 a 0451--891984 

Biegel Hartmut und Frau Hildegar Tiegenhof 31515 Wunstorf/Hann. Nachtigallenweg 7 05031---3455 

Biermann *Kinder Edith Tiegenhof 08451 Crimmitschau/Sachsen Spiegelgasse 22 03762--45350 

Bismark *Ott Käthe Fischerbabke 77933 Lahr - Hagsweier 

Bodin Gerhard und Frau Gisela Fürstenwerder 67591 Wachenheim Wormser Straße 15 06243---7166 

Boehm Eberhard und Frau Margret Tiegenhot 30559 Hannover Am Heisterholze 2a 0511--522582 

Böhm *Kruck Traute Stutthof 24146 Kiel Landskroner Weg 27 0431--781536 

Bogusch *Schütz Margarete Stutthof 38539 Müden/Aller Triftstra Be 42 05375---1802 

Boldt *Mielke Käthe und Herrn Arno Pasewark 23558 Lübeck Wisbystra Be 2 0451--471864 

Bolte *Wiens Erna Tiegenhof-Platenhof 04207 Leipzig Hermann Meyer Straße 65 0341-4785043 

Borchert *Gröning Martha Tiegenhof 45357 Essen Samoastraße 11 

Borkner "Geidies Gertrud Tiegenhof 40468 Düsseldorf Rendsburger Weg 1 0211--427088 

Borkowski Ruth Osterode/Harz 25462 Rellingen Altonaer Stra Be 325 

Bothe *Thimm Herta Tiegenhof 22457 Hamburg Holsteiner Chaussee 235 040--5502400 

Brendle *Krause Christa Stutthof 88512 Mengen Granheimer Straße 13 07572---5662 

Brick *T erzakowski Gerda und Herrn Heinz Tiegenhof 45138 Essen Klingemannstraße 7 0201--271875 

Brix Hans-Jürgen Seevetal 21220 Seevetal Fachenfelder Weg 118 04105--83537 

Brackmann *Güßfeld Dr.IIse Tiegenhof 47803 Krefeld Vogelsangstraße 1 02151-594997 

Braese *Dietze Wally Tiegenhof 29378 Wittingen/Krs.Gifhorn Krs.Gifhorn 05831---8883 

Brüggemann *Heidebrecht Erna Vogtei 23795 Bad Segeberg Dorfstraße 36 04551--82308 

Bruger *Penner Margot Tiegenhof 18273 Güstrow Niklotstraße 28 03843-210614 

Bruhn *Franklin Ella Horsterbusch 23556 Lübeck SouchaystraBe 4 0451--496669 

Buchholz Arthur Krebsfelde 38855 Wernigerode Heidebreite 3 

*Hannemann Erna und Herrn Walter Tiegenhof 58455 Witten Danziger Stra Be 14 02302--13254 

Buchner *Redder Frieda Tiegenhof 23738 Harmstorf ülNeustadt Hauptstra Be 92 04363---2578 

Büchau Max Steegen 23566 Lübeck Kopernikusweg 3 0451--606174 

Burmeister *Schlenger Brigitte und Herrn Hans Tiegenhof 95671 Bärnau/Oberpfalz Hermannsreuth 42 09635---1372 

Claassen Eisbeth Barendt 22559 Hamburg Niflandring 10 040---818235 

Claassen Reinhard und Frau Gertrud Celle 

Claassen Rudolf Tiegenhagen 67722 Winnweiler Gymnasiumstraße 18 06302---3019 

Christensen *Mekelburger Eisa und Herrn Dr.AuguTiegenhagen 25746 Heide Landvogt Johannsenstr.26 0481----3854 

Conrad Werner und Frau Christel Steegen+ Tiegenhof 27478 Cuxhaven Mecklenburger Straße 5 04723--4159 

Cornelsen "Wiens Martha Neuteicherwalde 79541 Lörrach/Hauingen Nutzingerstraße 11 0621---56577 

Cunard Kurt und Frau Else Tiegenhof 46119 Oberhausen Dirlingsweg 100 0208--603078 

Dannenberg Hildegard Krebsfelde 44803 Bochum Theoderichstra ße 12 

Daurer Ernst 73262 Reichenbach/Fils Teckstraße 18 

Deinert *Glag Anneliese Stutthof 67547Worms GutleutstraBe 17 06241--27078 

Dersch Gerda Tiegenhof 79359 Riegel/Kaiserstuhl Bahnhofstr. 6 07642----7027 

Detering *Grübnau Margot Lakendorf 24118 Kiel WaitzstraBe 83 0431--565235 
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Dilba "Freitag Erna Stutthof 24161 Altenholz Pommernring 6 0431--323017 
Dirks 'Wiebe Eisbeth Lupushorst 27419 Sittensen Mühlenstraße 28 04282---2499 
Dodenhöft 'Klein Annemarie und Herrn Günter Würzburg 97828 Marktheidenfeld Brückenstra ße 4 09391---4292 
Döll 'Kanzler Erna und Herrn Fritz Tiegenhof 40235 Düsseldorf Lichtstra ße 16 0211--686815 
Döring • Korsch Ursula Tiegenhof 06132 HalleiSaale Philipp v.Ladenberg Str.2 
Draeger *Mundelius Ursel Tiegenhof 85354 Freising Düwellstra ße 43 08161--63636 
Dreier "Conrad Gerda Walldorf 50735 Köln Amsterdamer Straße 205 0221--714165 
Dreier Heinrich und Frau Frieda Tiegenhof 01774 HOckendorf Tharaudter Str.23 I Pf.25 
Driedger Burkhard Gnojau/Simonsdorf 67677 Enkenbach/Alsenborn Uhlandstraße 24 
Driedger Dr.Gerhard und Frau Hilda Lethbridge/Alberta TI - 6217 Canyon Blvd. CANADA 
Driedger Lothar und Frau Ina Neukirch 25709 Marne Rektor Fleischer Stra ße 1 04851---331 0 
Dück Hans-Joachim und Frau Ursula Groschkenkampe 67677 Enkenbach/Alsenborn Paul Münch Straße 9 06303---1513 
Dück Reinhard und Frau Edith Tiegenhof 40880 Ratingen Jasminweg 22 02102-473266 
Dück Wilhelm und Frau HannelorTiegenhof 21244 Buchholz-Trelde Wiesendamm 21 04186---7571 
Dürr 'Frenz IIselore und Herrn Rainer Tiegenhof 90765 Fürth Am Grasweg 2 0911--302476 
Dunkel Fritz Stutthof 71067 Sindelfingen Watzmannstraße 9 
Dyck Gerhard Einlage/Nogat 53175 Bonn Niersteiner Straße 13 0228--310269 
Dyck 'Krieg Magdalene Tiegenhof 23617 Stockelsdorferfelde / Horsdorf 04504---1246 
Dzaack 'Reich Käthe Tiegenhof 23556 Lübeck Ziegelstraße 47 0451--471915 
Eckert 'Klaassen Ursula Beiershorst 27628 Hagen DOhrnweg 24 04746---1260 
Ehlert 'Langnau Gerda Petershagen 63165 MühlheimIM. Ludwigstra ße 58 06108--72442 
Eisenreich *Schwarz Frieda Tiegenhof 80807 München Wallensteinstraße 26 b 
Eisenschmidt Reinhard Tiegenhof 21502 Geesthacht Bahnhofstraße 38 04152---5354 
Eisert 'Schweighöfer Annemarie Tiegenhof 64807 Dieburg Groß-Umstädter Straße 56 06071--22818 
Elmenthaler Heinz Scharpau (Molkerei) 22147 Hamburg Arnswalder Stra ße 30 040--6474557 
Elmenthaler Horst Scharpau (Molkerei) 23569 Lübeck Bei den Tannen 18 0451--395430 
Emminger "Dörck Käthe Tiegenhof 25578 Dägeling Am Walde 1 04821--83390 
Enders *Kirschen Gertrud und Herrn Paul Tiegenhagen 65321 Heidenrod Bärbachweg 8 06772---6795 
Engbrecht Hannelore Altebabke 73614 Schorndorf Remstraße 119 
Engelbrecht Willy und Frau Irmgard Fürstenau + Reinlan 44339 Dortmund Hessische Straße 112 0231--854267 
Enss Helmut und Frau Renate Marienau 23669 Hemmelsdorf Hainholzweg 22 04503---4752 
Enß *Albrecht Lisbeth Tiegenhof 71522 Backnang-Sachsenweile Mennostraße 3 07191--83841 
Entz Hans-Hennig Berlin 22049 Hamburg Hortensienweg 2 040--6936651 
Epp "Peters Frieda Stutthod 30890 Barsinghausen Berliner Straße 2a 05105--64714 
Erdmann 'Kleiß Minna Tiegenhof 25436 Tornesch Am Grevenberg 7 
Ermel • Janzen Marie Luise Tiegenhof 41061 Mönchengladbach Johannesstra ße 22 02161--45409 
Erzig 'Ellert Anneliese Fürstenau 54413 Beuren Wendelinstraße 5 06586----545 
Fabian Gerhard Groß Lesewitz 91052 Erlangen Mozartstra ße 38 09131--20527 
Fadenrecht Kurt Stutthof 48301 Notteln Schulze-Frenkingshof 19 
Fahnke Eva Scharpau 23568 Lübeck Roggenort 6 0451-·691353 
Fast "Wil1ms Margarete Tiegenhof 45356 Essen Erdweg 25 0201--669718 
Fehrenbacher "Kruck Hildegard und Herrn Franz Tiegenhof 78713 Schramberg-Sulgen Hohlgasse 16 07422---8412 
Fehrentz 'Gröning Erika Tiegenhagen 89231 Neu Ulm Gartenstra ße 31 0731---83383 
Fende *Gohlke !lse Fürstenwerder 85521 Ottobrunn Hirtenstraße 11 a 
Feuerhahn • Brillowski Irmgard und Herrn Udo Rückenau 31303 Burgdorf-Ehlershausen Ramlingerstra ße 23 05085---7716 
Feuerstake 'Paulowski Frieda Stutthof 38855 Heudeber Bahnhofstraße 39a 039458---515 
Fiedler Anneliese Tiegenhof 76549 Hügelsheim/Baden Westendstraße 6 07229---2433 
Fiedler 'Duwensee Marta und Herrn Karl Tiegenhof 51063 Köln Windmühlenstraße 145-147 0221-613671 
Fieguth 'Hein Helene Reimerswalde 67677 Enkenbach Nogatstraße 27 06303---1356 
Figge Wolfgang Tiegenhof 52428 Jülich Schwedenschanze 17 02461---7592 
Filchner Otto und Frau Eisbeth Tiegenhof 54589 Stadtkyll / Eifel Wirftstra ße 14 06597---5453 
Fischer-Wingendo 'Ziesemer Dr.Hanna Tiegenhof 34497 Korbach Hochstraße 14 05631---3306 
Fister *Jansson Marianne und Herrn GüntherNeukirch 24217 Schönberg Hühnerbek 16 04344----722 
Flier Rosemarie Lindenau 69123 Heidelberg Viernheimer Weg 7 06221--81514 
Flindt *Stanke Hildegard und Herrn GüntherFischerbabke 30625 Hannover Wangenheimstraße 6 0511--552454 
Flindt Hartmut und Frau Martha Barendt 67551 Worms Pommernstra ße 3 06241--34165 
Flink Erwin und Frau Elli Neuteich + Tiegenhof 42399 Wuppertal Siegel berg 110 0202---61890 
Folchert Hilda Walldorf/Jungfer 04878 Eilenburg Rosa Luxemburg-Straße 38 
Folchert Kurt und Frau Edith Beiershorst 42287 Wuppertal-Barmen Hinsbergstra ße 68 0202--599179 
Foth 'Peler Frieda Lakendorf 58239 Schwerte Appelhof 13 02304--13395 
Folh Gottfried und Frau Christel Neuteicherwalde 55252 Mainz-Kastel Am KOnigsflo ß 30 06134--69434 
Foth 'Fischer Minna Tiegenhof /Platenhof 44147 Dortmund Arnoldstraße 7 0231--821582 
Franzen Helmut und Frau Annelies Freienhuben 29303 Bergen/Celle KOnigsberger Stra ße 18 c 05051---8893 
Franzen Siegfried und Frau Lotte Fürstenwerder 47809 Krefeld-Linn Pastoriusstraße 20 02151-571786 
Freiwald Reinhard Krebsfelde 44265 Dortmund Preinstraße 78 
Frey 'Gygax Inge Brunau CH 8304 WallisellenlZh H.Guetii 9 01---8304100 SCHWEIZ 
Fricke Lieselotte Krebsfelde 30449 Hannover Am Spielfeldr 10 
Friesen Brigitte Krebsfelde 34281 Gudensberg SchOne Aussicht 21 05603--2308 
Friesen *Penner Herta 71522 Backnang Waidstraße 22 07191--66028 
Frisch 'Gohlke Ursula Fürstenwerder 74072 Heilbronn Weststraße 49 07131--86078 
Froese 'Penner Edith Reinland + Tiegenho 04122Uetersen Dessaus Kamp 26 04122--41047 
Froese Hans-Joachim und Frau Vera Reimerswalde 19376 Suckow Schulweg 1 038729--20024 
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Fromm 'Herzberg Ingeborg Tiegenhof 23701 Eutin Hochkamp 23 04521---1262 
Frost Gerda Hakendorf 49163 Bohmte Beethovenstra ße 16 05471---1526 
Fulst 'Hennig Betty und Frau Erna He Stutthof 38871 Darlingerode Gartenstraße 14 
Funk Herbert und Frau Hella Tiegenhof Winnipeg MB R3E-2E4 46-888 Arlington Street CANAOA 
Funk 'Sergthold Käte und Frau Marie Se Orlofterfelde 47800 Krefeld Gneisenau Stra ße 12 02151-590896 
Gabel 'Gittrich Ursula Tiegenhof 55268 Nieder Olm P.Lorneliusstraße 7 
Gatzke 'Wittkowski Elli und Herrn Karl Gr.Mausdorf 21218 Seevetal Karoxbosteler Chauss.41 c 041 05--53124 
Gauer ' Sarwig Herta Krebsfelde 74072 Heilbronn Weinsberger Straße 67 
Gehesdorf 'Köhler Karla Tiegenhof 
Geidies PaulOtto und Frau Veronika Tiegenhof 59071 Hamm Märkische Straße 14 02381--81257 
Genditzki Heinz und Frau Gertrud Marienau 81927 München Preziosastra ße 25 089---955091 
Gerber Prof.Or.Alfred und Frau Lieselott Stutthof 19061 Schwerin Am Tannenhof 14 0385--5507033 
Gerstmann 'Söhm Ursula Tiegenhof 45276 Essen/Stelle . Scheidtmanntor 11 0201--260767 
Gittrich Sruno Tiegenhof 55268 HallelWestfalen Suchenweg 2 05201---9213 
Glöhs 'Schmidt Hildegard und Herrn WolfganTiegenhof 27637 Nordholz Tulpenweg 5 04741---7655 
Goerke 'Srillowski Selma Rückenau 29664 Walsrode Oürerring 92 05161 ---8901 
Goertz Lothar und Frau Irene Weichsel-Haft-Kamp. 47799 Krefeld Elisabethstraße 37 02151-601473 
Goetz 'Körner Herta und Herrn Kurt Tiegenhagen - Insel 471370uisburg Sronkhorststra ße 126 0203--424568 
Goldschmidt Hugo und Frau Helene Tiegenhof 58675 Hemer Bruckner Stra ße 14 02372--10537 
Gosch ' Trippner Christel Altendorf 23738 Koselau üllensahn Hofweg 8 04363---1031 
Grabner ' Schwarz Hildegard Tiegenhof 84032 Landshut Hopfenstraße 16 
Grabsch 'Erdmann Herta Tiegenhof 25436 Uetersen Wiesengrund 13 04122--44378 
Gräbig 'Wiebe Waldtraut und Herrn Gustav Fürstenwerder 31552 Rodenberg Faltenweg 3 05723--75797 
Grasowski Erich und Frau MargaretTiegenort 42659 Solingen Körner Stra ße 3 0212---46309 
Griehl Friedrich und Frau Irmgard Altebabke 72768 Reutlingen Fürstenbergstraße 33 07121--66142 
Grobe 'Grundmann Liesbeth und Herrn Gustav Altendorf 38176 Wendeburg-Meerdorf Opferstra ße 43 05171--12047 
Gröning Ernst Orloft 34346 Hann.-Münden Am Mühlenweg 28 
Gröning Paul Tiege 34346 Hann.-Münden KI.Gemeinde 10 
Großmann Johanna Tiegenhof 99706 Sondershausen Joh.Karl Wezel Straße 53 
Grundmann ' Städing Erna Stobbendorf 04610 Meuselwitz Ernst Thälmann Straße 38 
Grundmann Hans und Frau Maria Neumünsterberg 24558 Henstedt-Ulzburg Wulftsche Kehre 6 04193---7465 
Grunwald Sruno 35096 Weimarllahn Am Kies 4 
Gumboldt 'Komnik Brigitte Tiegenhof 45701 Herten-Westerh. Hinter den Gärten 1 0209--620008 
Gumprecht 'Pietzker Liesbeth KI.Mausdorf 84489 Burghausen Klausenstraße 7 08677 --61757 
Gutowski Kurt und Frau Martha Stutthof 63069 Oftenbach Sudetenstra ße 10 069---836798 
Gygax Rudolf Neumünsterberg 78267 Aach / Hegau Stadtstraße 21 07774---6537 
Haas 'Krieg Lieselotte Tiegenhof 79104 Freiburg Jacobistra ße 12 a 0761---33769 
Haase ' Steckel Irmgard und Herrn Werner Tiegenhof 25746 Heide Lessingstraße 53 0481---61879 
Habegger 'Quiring Irma und Herrn Oaniel Tiegenhof-Platenhof 67550 Worms Oeutschherrenstra ße 8 06246---7204 
Hagedorn 'Hinz Irmgard Tiegenhagen 59269 Beckum Ahlerner Straße 37 
Hagen 'Hochfeld Käthe und Herrn Walter Stobbendorf 23738 Manhagen-Sökenberg üllensahn 04363----861 
Hamm 'Lau IIse Fürstenwerder 53123 Bonn Schwalbenweg 5 0228--621824 
Hamm Hugo und Frau Christa Tiegenhof 66798 Wallerfangen Wiesenstra ße 52 06831 --61652 
Hannemann Hugo Seiershorst 52224 Stolberg-Mausb Oiepenlinchener Straße 48 02402--73366 
Hannemann Reinhard und Frau Traute Reimerswalde 22969 Witzhave Gartenstraße 15 04104---3996 
Hans ' Lenser Lilo und Herrn Horst Bodenwinkel 24955 HarrisleelWassersl. Alte Zollstra ße 31 0461---75858 
Hansen 'Kleihs Ella Rehwalde 24369 Groß Waabs ü/Oamp Wiesenredder 6 04352---2761 
Hansen 'Thiel Gisela Tiegenhof 67063 Ludwigshafen Alwin Mittasch Platz 9 0621--691313 
Harder 'Oyck Marianne Neumünsterberg 34560 Fritzlar Stein binge 34 05622---3334 
Harupka 'Loewner Senta Tiegenhof 24119 Kiel-Oietrichsdorf Wissmannstraße 16 0431--201522 
Hecht 'Laabe Waltraut Lakendorf 41470 Neuss Albertus Magnus-Straße 12 
Heekmann 'Schierling Hiltrud und Herrn HeinrichTiegenhof 46485 Wesel In der Luft 32 0281---56638 
Heidebrecht Erwin Vogtei 24539 Neumünster Steenkoppel 7 
Heidebrecht Gerhard und Frau Waltraud Lindenau 79689 Maulburg Königsberger Stra ße 4 07622---7995 
Heidebrecht Helmut Grenzdorf B 47929 Grefrath Weberstraße 56 02158---5054 
Heidebrecht Horst Petershagen 33818 Leopoldshöhe Danziger Straße 4 05202--89080 
Hein Erich und Frau Anna Niedau 32339 Espelkamp Weichselgasse 6 05772---5355 
Hein Helmut und Frau Christa TIegenhof 59192 Sergkamen Graf Adolf Straße 7 02306--82830 
Hein Herbert und Frau Helga Tiegenhof 45657 Recklinghausen Gustav Freytag Stra ße 9 02361--21170 
Heinemann 'Peters Hedwig und Herrn Karl-HeiTiegenhof 30161 Hannover Voßstraße 30 0511--668369 
Heinrich 'Wiebe Annirose und Herrn Hans-O Fürstenwerder 42489 Wülfrath Akazienweg 17 02058---3566 
Hellbardt 'Wiens Elisabeth Zeyersvorderkampen 26603 Aurich Fockenbollwerk 22 04941---2221 
Hellwig 'Klaassen Hildegard Seiershorst 49536 Lienen Auf der Höhe 17 05483---8537 
Henning 'SchOler Anni Stutthof 24119 Kronshagen Friedenskamp 51 0431--588239 
Hense 'Priebe Elisabeth und Herrn Walter 24232 Kiel Gretenrade 25 0431--27701 
Herbst Emil Krebsfelde 23774 Heiligenhafen Schmiedestraße 2 
Herbst Rudi Krebsfelde 44581 Castrop-Rauxel Insterburger Stra ße 69 
Hertel 'Gutowski Betty Stutthof 63477 Maintal Friedrich Ebert-Str. 25 06181-441857 
Herzberg Ulrich Tiegenhof 96317 Kronach Kreuzbergstra ße 34 09261--91811 
Himborn 'Will Gerda Tiegenhof 29664 Walsrode Alter Celler Weg 24 05161---2307 
Hinz Elfriede Tiegenhof 31275 Lehrte Schützenstraße 43 05132---3183 
Hinz 'Penner Helene Reimerswalde 91054 Erlangen Ohmplatz 1 09131--35684 
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Hinz Julius Robert und Frau HannelorTiegenhof 25462 Rellingen Altonaer Straße 325 04101--33728 
Hinz Peter und Frau Anny Neustädterwald 66497 Contwig Dörrenbachstra ße 5 06332---5138 
Hirneisen Klara 72202 Nagold Goethestr. 12 
Höglind 'Schalke Irmgard und Herrn Gustav Tiegenhof S 29436 Sölvesborg Nabbawägen 40 0046-045612986 SC HWE 0 E 
Hoffmann Julius Tiegenhof 42477 Radevormwald Kaiserstra ße 108 02195---2441 
Hoffmann Rosemarie Tiegenhof 42119 Wuppertal Hausbahn Nr. 23 0202--433157 
Hoheisel 'Ellert Christel und Herrn Joset Fürstenau 40723 Hilden Buchenweg 62 02103--60791 
Hohenfeld Richard Tiegenhof + Käsema 45147 Essen Jennerstra ße 18 0201--738191 
Hollfoth Hermann Orloff 55262 Heidesheim/Mainz Ernst Krebs Stra ße 4 06132--58937 
Holzhüter Kurt und Frau Herta Tiegenhof 30173 Hannover Mainzer Straße 3 0511--802341 
Hoog 'Steiniger Wally Tiegenhot 49624 Löningen-Wachtum Am Schützenplatz 19 
Hooge Vera Marienau 76137 Karlsruhe Marienstraße 76 
Hoppe 'Huhn Monika Tiegenhof 65589 Hadamar Am Daubhaus 8 06433---1451 
Hottenrott 'Herzberg Dr.Christa Tiegenhof 37318 Hohengandern Krs.Heiligenstadt 
Hubach 'Tiedtke Else und Herrn Heinz-J Tiegenhof 67167 Erpolzheim Weisenheimer Weg 4 06353---3927 
Huth Ruth und Herrn Herman 63619 Bad Orb Haselstr.49 
Ipsen 'Schliederman Martha Einlage/Nogat 25927 Neukirchen Otzhusumer Str. 13 
Irmer 'Peters Meta Stutthof (+Käsemark) 53332 Bornheim Landgraben 1 02222--60484 
Jäckle 'Regier Ursel-Lena und Herrn Helmut Tiegenhagen 55585 Norheim/Nahe SI.Martin Straße 36 0671---31703 
Jacubowski 'Wittschke Edith Tiegenhof 15230 Frankfurt/Oder Halbe Stadt 17 
Jäckel 'Kiehl Gisela KLStobbendorf 44309 Dortmund Kopernikus Stra ße 20 0231--201204 
Jäger Helmut und Frau Erna Barendt + Schönsee 29456 Hitzacker Am Langenberg 15 05862---7524 
Jahn Richard und Frau Ottilie Zeyersvorderkampen 78078 Niedereschach Schäffner Straße 9 07728----565 
Jakobaufderstroth Georg und Frau Hedwig Tiegenhagen - Insel 33378 Rheda-Wiedenbrück Bosfelder Weg 70 05242--42912 
Jansson Reinhard und Frau Liesel Ließau Winnipeg/Manitoba R3T 39 Temple Bay CANADA 
Jansson Rosemarie Tiege 53557 Bad Hönningen Am kLBäumchen 21 02635---1737 
Janßen 'Kühn Vera und Herrn Walter Tiegenhof-Petershag 28325 Bremen Kaiserslauterner Stra ße 14 0421--402386 
Janzen *Zimmermann Elisabeth Lupushorst 58507 Lüdenscheid Breitenfeld 16 02351--52325 
Janzen Johann und Frau Gertrud Tiegenhof 38440 Wolfsburg Königswiese 5 05361--
Janzen Gretel Walldorf/Jungfer 18059 Rostock Röntgenstra ße 18 0381--446021 
Janzen Werner und Frau Mariann Tiege/Ziegelscheune 71573 Allmersbach im Tal Auerhahnweg 12 07191--51728 
Jentzsch 'Will Margot und Herrn Oskar Tiegenhof 24119 Kronshagen Domänenweg 16 0431--582578 
Jonas 'Bergmann Lisa Tiegenhagen 23556 Lübeck Rauher Dorn 11 0451--491833 
Joost Günter Krebsfelde 06184 Ermlitz Schkeuditzer Stra ße 12 
Jost Erich 24211 Preetz Carl Friedrich Gau ß-Str.16 04342--53874 
Jost Karl und Frau Irmgard Simonsdorf 38304 Adersheim Am Klinkenberg 18 05331--25570 
Juckel *Dyck Gerda Neustädterwald 32657 Lemgo Echterstra ße 124/27 
Jürgensen *Schmidtke Lena Hamburg 20255 Hamburg Ottersbekallee 29 040---403409 
Juhlke Erich und Frau Lisbeth Tiegenhof + Petersh. 90574 Roßtal Sudetenstraße 10 09127-----406 
Junge 'Woköck Ruth und Herrn Horst Tiegenhof 38518 Gifhorn v.Humboldt Straße 32 05371---3732 
Just Gretel Kalteherberge 78532 Tuttlingen Zeughausstraße 108 07461--72170 
Kaiser *Mottschall Waltraut Tiegenort 33613 Bielefeld Splittenbrede 1 0521--886249 
Karsten Frieda-Emilie und Frau MargaretTiegenhof 32052 Herford Otto Weddigenuter 96 05221--55226 
Kaubek 'Littfaß Lotte und Herrn Dr. Karl Tiegenhof A2103 Langenzersdorf Schulstraße 50 00-2244--33763 ÖSTERREI 
Kessler *Manser Pia und Herrn Vital Reinland CH 8856 Tuggen Linthstra ße 40 00-4155-781720 SCHWEIZ 
Kettler *Regehr Eva Marie Tiegenhof 28717 Bremen Jachensflur 23 
Kilpert 'Görsch Lina Jungfer 23562 Lübeck Adalbert Stifter Straße 41 0451--598539 
Kirchberg *Duwensee Lisbeth und Herrn Othmar Tiege 14467 POlsdam Burgstra ße 5 0331---21984 
Kirchhoff *Großmann Elfriede Orlofferfelde 06388 Wieskau - Krs.Köthen Oorfstra ße 68 034976-21178 
Kirchner Alfred Küchenwerder 61409 Oberursel A.Lechler Str.1 0-12, Pf.1926 06171--22125 
Kirschen Johann und Frau Gertrud Petershagen 75203 Königsbach-Stein Gartenstraße 17 
Kirschen Wilhelm und Frau Martha Tiegenhagen 38678 Clausthal-Zellerfeld Marienburger Weg 9 05323---5879 
Klaaßen 'Wiebe Christel Tiegenhof 37136 Waake Oberdorf7 05507---7633 
Klaaßen Egon und Frau Ingrid KLLichtenau 45894 Gelsenkirchen-Buer Königswiese 13 0209---31007 
Klaaßen Helmut und Frau Annelott Tiegenort 67677 Enkenbach/Alsenborn Lerchenstraße 25 06303---6453 
Klaaßen ' Janzen Lore Tiege-Ziegelscheune 64560 Riedstadt-Goddelau Herzgraben 7 06158---1378 
Klaaßen Manfred und Frau AnnemarKLLesewitz 67677 Enkenbach Weichselstraße 17 06303---7839 
Klatt 'Borchardt Anna Petershagen 405950üsseldorf Walter Kylimannstraße 51 0211-7005559 
Klein Bruno 55283 Nierstein Jahnstr. 1 
Klein 'Tabbert Christel Tiegenhof 24211 Preetz Sudetenstraße 34-36 04342--89406 
Klein Eckhard Tiegenhof 34257 Wietmarschen Eichstra ße 1 05925----340 
Klein 'Epp Hannelore Petershagen 58452 Witten-Bommern Noisenstra ße 1 02302--30710 
Kliemach 'Oomanski Martha Fürstenau 38473 Tiddische Tennisplatz 6 05366---7796 
Kliewer 'Thiessen Helga und Herrn Ulrich Zeyersroderkampen 67677 Enkenbach-Alsenborn Weichselstr. 2 06303--2434 
Kling Frieda Steegen 59174 Kamen-Heeren Rosenstraße 71 02307 --41127 
Klingauf 'Haase Anneliese Stutthof 21614 Buxtehude Westpreußenweg 7 04161--84563 
Klinger Ralf Stutthof 21441 Garstedt Heidering 6 04173---6732 
Kliver Klaus und Frau Gerda Pordenau-Mielenz 67227 Frankenthai Saarstra ße 40 06233--55182 
Klöble 'Klempnauer Hildegard und Herrn Gotthilf Groschkenkampe 72574 Urach Beim Fruchtkasten 7 07125---4224 
Klose Heinz Fürstenau 21509 Glinde Verbindungsweg 6 040--7105024 
Klotzsche 'Henkel Herta Tiegenhof 04828 Püchau ü/Wurzen Schloßstraße 5 
Knauft 'Leppki Christel Tiegenhof 99759 Sollstedt Käthe Kollwitzplatz 4a 036338-62301 
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Knaup *Koschke Heide Stutthof 49152 Bad Essen-Rabber Im Teich 5 
Koch *Klingenberg Gertrude Tiegenhof 24943 Flensburg Mürwiker Stra ße 48 00461---33708 
Köhler Eugen Stutthof (1945-1948) 51061 Köln Christof Musmacher-Str.14 0221---601923 
Köhna "König Ruth-Christel und Herrn Georg Tiegenhof 12053 Berlin Reuter Straße 16 030--6238836 
Köhnke "Grunwald Henny und Herrn Hans Tiege 22147 Hamburg Birkenallee 22 040--6473513 
Körner *Nitzsche Herta Tiegenhof 42897 Remscheid-Lennep Ringstraße 14 02191-668534 
Kötel * Dyck Gertrud KI.Mausdorf 27576 Bremerhaven 'Poststra ße 38 0471---56270 
Kolmar *Esau Gerda Junkertroyl 88661 Überlingen St.Johannstra ße 36 07551--66741 
Korella Heinrich Tiegenhof 22767 Hamburg Struenseestraße 71 040---387565 
Kossecki Ulrich-Joachim und Frau Gertrud Tiegenhof 97318 Sickershausen Ringstraße 5 09321--35614 
Krahn "Düsterbeck Elly Tiegenort 31224 Peine WalIstraße 40 05171--15891 
Krater Horst und Frau Vera Tiegenhof 24148 Kiel Grabastraße 39 0431-722539 
Kratzberg AItons und Frau Gisela Ladekopp 30851 Hannover-Langenhagen Allerweg 98 0511--771790 
Kratzberg *Wittkowski Gisela Ladekopp 30851 Hannover-Langenhagen Allerweg 98 0511--771790 
Krause *Emmacher Dora Pfefferstadt 23758 Oidenburg/Hoistein Adolf Friedrich Stra ße 4 04361--60935 
Krause Hans Stutthof 34233 Fuldatal Mündener Straße 37 05541---6230 
Krause Heinz Krebsfelde 35096 Weimar b/Marburg Weinbergstraße 14 06421--78418 
Krause Kurt Krebsfelde 51067 Köln Ringenstraße 23 0221--632170 
Krause Oscar und Frau Erika Stutthof 24239 Achterwehr Insp.Weimar Weg 37 04340---8015 
Krause Otto und Frau Johanna 55545 Bad Kreuznach Uhlandstraße 2 0671---67379 
Krause Willi Lakendorf 23569 LObeck Pommernring 16 d 0451--303480 
Kriegs *Andres Rosemarie Tiegenhagen 21465 Reinbek Birkenweg 20 040--7103593 
Krüger *Sprung Eva-Charlotte und Herrn Johann Tiegenhof + Breslau 37083 Göttingen Gauß Straße 10 0551---74014 
Krüger *Jankowski Gertrud Krebsfelde 06112 Halle/Saale Möckernstra ße 3 
Krüger Otto und Frau Gertrud Tiegenhof 38723 Seesen Wiesenstra ße 10 05381---4269 
Krüger *Urban Ruth und Herrn Viktor Tiegenhof 21502 Geesthacht Josef v.Scheffel Weg 12 04152--76665 
Kruse *Manhold Ursula Tiegenhof 17094 Gro ß Nemerow Dorfstraße 59 
Kruß *Timm Christel Stutthof 77948 Friesenheim Riedlestraße 5 07821--61781 
Kube *Mielenz Else Tiegenhof 67737 OlsbrOcken Am Waldhof 32 06301---5424 
Kucharzyk *Görtz Hannelore und Herrn Helmut Tiegenhof 23554 LObeck Eutiner Stra ße 62 0451--492584 
Kühl "Wiebe Lena und Herrn HeinrichTiegenhagen 24790 Ostenfeld b/Rendsburg Kieler Straße 14 04331--91513 
Kühn Alfred Petershagen 92353 Postbauer Brückenstra ße 14 a 09188-529460 
Kühn Dietrich Petershagen 49377 Vechta i. Oldenburg MOnster Straße 318 04441--82321 
Kühn Siegfried Stutthof + Steegen 55128 Mainz Michael Müller-Ring 15 
Küke "Schoch Marianne und Herrn Uwe Tiegenhof 22609 Hamburg Langenhegen 21 040---826487 
Künzel "Dyck Käthe Neuteicherwalde 12207 Berlin Osdorfer Stra ße 45 030--7124397 
Kuli Heinz und Frau Thea Tiegenhof 23936 Grevesmühlen Ploggenseering 37 04752--
Kupfer "Düsterbeck Anni Tiegenort 89296 Osterberg Gartenweg 7 08333---8881 
Kurfiss "Willm Hedwig Gr.Lesewitz 14169 Berlin Milinowski Straße 14 030--8018948 
Kurowski Christian und Frau Uesula-J Tiegenhof 24800 Eisdorf-Westermühlen Siekhorn 6 b 04332--
Kurowski Martin und Frau Ortrud Tiegenhof 21354 Bleckede Alt Garge 
Kuske Walter Stolp,Raths-Damnitz 23562 LObeck Robert Koch Stra ße 14 0451---55173 
Labowski Hans und Frau Herta Tiegenhof 26180 Rastede Chr.L.Bosse-Straße 5 04402--82872 
Ladiges *Müller Erika Tiegenhof 22880 Wedel/Holstein Akazienweg 1 04103--81162 
Lange Bernhard und Frau Liesbeth Reimerswalde 21465 Reinbek Insterburger Weg 12 040--71 03842 
Lange *Lickfett Gerda und Herrn Hans N Scharpau 21079 Hamburg Bevensener Weg 8 040--7688678 
Lange Heinz und Frau Erna Tiegenhof 90408 Nürnberg Schongauer Straße 5 0911--341471 
Lange Kurt und Frau AnnemarPetershagen 72074 Tübingrn Kusterdingerweg 07071--35592 
Last *Steiniger Hildegard und Herrn Heinz Tiegenhof 49624 Wachtum-Löningen Am Wald 4 
Latschar Erna Petershagen 67678 Mehlingen Abtstraße 4 06303---5908 
Lau Jürgen und Frau HannelorTiegenhof + Danzig 46145 Oberhausen-Stadtrade Dohlenweg 29 0208--672664 
Lehmann Bruno und Frau MargaretTiegenhof 45327 Essen-Katernberg Niehammerstraße 16 0201--352464 
Lehmann "Wienß Elisabeth Fürstenau 42799 Leichlingen Am Bechlenberg 29 a 02175--71516 
Lehmann Reinhard und Frau Ursel Tiegenhof 53859 LOlsdorf Brahmstraße 8 02208--3365 
Leicher *Labowski Christel und Herrn BernharTiegenhof 77966 Kappel-Grafenhausen Hauptstra ße 184 07822---6221 
Lemke Gertrud Tiegenhof 88271 Wilhelmsdorf Zieglerstra ße 7 07503-----588 
Lemke Hans-Joachim Tiegenhof 33719 Bielefeld August Fuhrmann-Str. 55 0521--200996 
Lemke Otto und Frau Herta Tiegenhof 50354 Würth Wilhelm Rieländer Str.6 02233--76415 
Lickfett *elaaßen Gertrud Scharpau 24363 Hohenlieth Krs.Eckernförde 
Liedtke *Schmidt Liesbeth Tiegenhagen 23554 Lübeck Weserhoffstraße 7 0451--473433 
Liedtke Manfred Grenzdorf A 37351 Dingelstädt Birkungerstraße 8 036075--2493 
Liesenberg *Görsch Gertrud und Herrn Jacob Jungfer 40223 DOsseidorf Suitbertusstra ße 120 0211--312149 
Lippkau *Reich Maria Tiegenhof 23556 Lübeck Ziegelstra ße 26 0451--478510 
Littfaß Horst und Frau Else Tiegenhof 82467 Garmisch-Partenkirchen Alpspitzstraße 39 08821--50666 
Löffler *Schmidthuber IIse Tiegenhof 31180 Klein Giesen Rathausstraße 19 05121-770783 
Loepp Manfred Junkertroyl Werderhof b. Cantwig 06336--6214 
Loewen Marie Tiegenhagen 67677 Enkenbach-Alsenborn Lerchenstraße 8 06303---3582 
Loewner Hildegard und Herrn Günter Tiegenhof 24149 Kiel EIbenkamp 34 0431--202901 
Lohrer *Bielfeldt Lisa und Herrn Arno Vogtei 24537 Neumünster Wasbeker Straße 292 04321--61882 
Loose Frieda Leske+ Tiegenhof 22927 Großhansdorf Wöhrenda mm 44 04102--61651 
Lotz Günther und Frau Gertrud Tiegenhof 29578 Eimke ülUelzen Mühlenstraße 8 05873----270 
Ludwig *Kornowski Christel Brunau 24329 Behl / Post Grabin Kreis Plön 04522---2741 
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Lueben Claus und Frau Ursula KönigsberglOstpr. 25469 Halstenbek Bartelstraße 30 04101--43050 
Lukner *Maekelburger Hilde NeumOnsterberg 29221 Celle Altenceller Schneede 25 05141-84346 
Maekelborger Heinz NeumOnsterberg 6n22 Winnweiler Sattelhof7 
Majehrke Martin und Frau Lotte Tiegenhof 83057 Ingolstadt Max Schott Stra ße 24 0841---81805 
Mantey *Thimm Christel und Herrn Arnold Orlofferfelde 23823 Seedorf b/Bd.Segeberg Am See 04555----424 
Marquardt *Gutowski Gerda Stutthof 37081 Göttingen Fuldaweg 14 
Marquardt *Bradsiek Edith 18249Warnow Zerniner Straße 48, Pf.24 
Martens *van Riesen Gisela SchOnsee 56567 Neuwied Mennonitenstra ße 23 02631--52679 
Martens Werner und Frau Annelott SchOnhorst 56068 Koblenz SchOtzenstraße 51 0261---36693 
Marter *König Charlotte Tiegenhof 10825 Berlin-Schöneberg Bozener Stra ße 10 030--8546544 
Matschey "Bergen Margot Tiegenhof 29229Celle Vorwerker Platz 12 05141--34224 
Medzech Heinz und Frau Erika Tiegenhof 32257 BOnde Eschstra ße 32 05223--13454 
Meier *Hochdörfer Brigitte und Herrn Herman Tiegenhof 40468 DOsseidorf Kleinschmitthauser Weg 45 0211--427875 
Meier Hans-JOrgen Neuteich 23554 LObeck Paul Gerhardt-Straße 17 0451--492350 
Meinert 'Klaassen Usa und Herrn Ernst Altendorf 47495 Rheinberg Raggerstraße 6 02841--73953 
Mickley Gerhard und Frau Edith Tiegenhof 28213 Bremen H.H.Meier-Allee 60 0421-2238230 
Mickley *Sarfeld Edith Marienburg 28213 Bremen H.H.Meier-Allee 60 0421-2238230 
Mickley Ingrid Tiegenhof 28213 Bremen H.H.Meier-Allee 62 0421--212456 
Mikulicz *Knorr Eleonore Tiegenort 59505 Bad Sassendorf Zur Wasserfuhr 11 b 02921--52301 
Mittendorf Kurt Kurt Fischerbabke 21698 Bres~ Kreis Stade Reith 28 04762---508 
Mock *Maruhn Gerda Horsterbusch/Haken 23556 LObeck Brahmstraße 20f 0451-471704 
Moeller "Kroeker Annemarie Und Herrn Heinz Kr. Gr. Werder Winnipeg, MB R3K 1J1 7 Cook Road 204--8378991 CANADA 
Mössen *Joost Frieda Tiegenhof 38108 raunschweig Osnabrücker Stra ße 16e 0531-371564 
Mohn Dr.Alfred Elbing 95111 Rehau Marktplatz 11 09283---1513 
Molls 'Bendig Inga und Herrn Herman Tiegenhof 47803 Krefeld Inrather Stra ße 517 02151-753361 
MÜller *Penner Charlotte Tiegenhof 18273 GOstrow Hans Beimler-Straße 19 03843--31747 
Müller Gerhard KI.Uchtenau 39343 Erxleben Thomas MOntzer-Str. 32 
Müller 'Graumann Grete Tiegenhof 66482 Zweibrücken Karistraße 23 
Müller Hans Erich Tiegenhof 22850 Norderstedt Königsberger Stra Be 26 040--5233792 
Müller 'Wolf Herta Tiegenhof 23554 LObeck Helgolandstra ße 15 0451--404571 
Müller *Döring Hildegard Tlegenhof 39288 Burg Hegelstra Be 26 03921---6160 
Müller Walter und Frau Margot Fürstenau 59192 Bergkamen-Oberaden Agnes Miegel-StraBe 22 02306--81403 
Müller Meta 44879 Bochum Scharpenseelstr.191 
Muerth 'Jochem Gertrude Rehwalde 88682 Salem Markgrafenstra ße 18 07553---1015 
Mundelius Heinz-Joachim Tiegenhof 29229Celle Am Poggenteich 22 05141--31671 
Nager! *Jahn Waltraud und Herrn Kar! Tiegenhof 81241 MOnchen Perischneiderstraße 43 089---884000 
Nath 'van Bergen Brigitte Tiegenhof+Bärwalde 24357 Fleckeby Herweg 10 04354--1039 
Neitzke 'Nitsche Hildegard Tiegenhof 25421 Pinneberg-Waldenau In de Simp25 04101--67401 
Neubauer Günther und Frau Traute Tiegenhof 72458 Albstadt Raidenstraße 111 07431-52858 
Neubauer Lieselotte Tiegenhof 42275 Wuppertal-Barmen Uferstra ße 28 0202--596452 
Neufeld 'Wiebe Elisabeth Rückenau 23562 LObeck Mönkhofer Weg 187 0451--593589 
Neufeld Gerhard und Frau Anna Gr.Lesewitz 676n Enkenbach-Alsenborn Leinigerstraße 99 06303---3456 
Neufeld Helmut und Frau Christel FOrstenau 676n Enkenbach-Alsenborn Nogatstraße 1 06303---6448 
Neufeld Horst und Frau Alma ROckenau 28844 Weyhe-Sudweyhe Feuerwehrstraße 7 04203---3953 
Neufeld 'Driedger Käthe Vierzehnhuben 676n Enkenbach-Alsenborn Flurstraße 28 06303----
Neufeld 'Mekelburger Irmgard und Herrn Horst Tiege 676n Enkenbach-Alsenborn NogatstraBe 36 06303---4166 
Neuhaus 'Neufeldt Elli Lindenau 45143 Essen Sälzerstraße 57 0201--642780 
Nicolai 'Wenzel Else Tiegenhof 20144 Hamburg Bogenstra ße 11 a 040---446629 
Nienhüser * Foerster Sabine Danzig 31141 Hildesheim Händelstraße 36 05121-8n320 
Nöbauer 'Wedhorn Marianne und Herrn Ernst Tiegenort 65344 Karlstadt Nordvärnsgatan 1 B SCHWEDE 
Oberste-Padtberg 'Tetzlaff Wally Rehwalde 58456 Witten Durchholzer Straße 170 02302--71882 
O'Connor *Biegel Ingelore Tiegenhof Wallasey-Merseyside 4531 Broxton Rd. ENGLAND 
Oelke *Schmidt Gerda Stutthof 48161 MOnster Isolde Kurz-Straße 45 02533---2548 
Oppermann *Wiens Lore und Herrn Walter Jankendorf 38822 Sargstedt/Harz Breitscheidstra ße 2 
Ostrowski Heinz Lakendorf 73079 SOßen Rechbergstra ße 22 07162---7152 
Otte Karl und Frau Gertrud Tiegenhof 24986 ROde - Post Satrup Am Wald 7 04633--8189 
Ottrand Walter und Frau Gisela Tiegenhof 22147 Hamburg-Rahlstedt Raschweg 16 040--6476221 
Paech 'Penner Margarete und Herrn ManfredPoppau 42285 Wuppertal Schluchtstraße 24 0202---81955 
Pätsch Alfred Tiegenhof 75331 Engelsbrand 11 Unterreichenb.Straße 2 07235----693 
Pätsch Gerhard und Frau Gudrun Tiegenhof 70499 Stuttgart-Weilimd. Gro ßbeerenstra ße 12 0711-8874432 
Pätzel Erich und Frau Uesbeth Tiegenhof 40589 DOsseidorf Mosthoffen-Straße 21 0211--793354 
Patzke Waltraut 70499 Stuttgart Engelbergstr.29 
Patzkies Oberste-Padtb Margarete Witten 58640 Iserlohn Heidestraße 42 02378---4214 
Pauls 'Zielke Herta Reimerswalde 24963 Tarp b/Flensburg Dr.Behm-Ring 5 0461----7428 
Pauls Horst und Frau Dora Steegen 24354 Missunde Alter Schulweg 3 04354----630 
Pauls Lothar und Frau ChrisU Krebsfelde 70180 Stuttgart Zeller Straße 76 0711--600378 
Peckruhn *Pauls Edith Tiege 76887 Eichenhof b/Bad Bergzabern 06343---1483 
Peetzke *Geschke Margarete Niedau 25436 Tornesch Pracher Damm 122 04122--51466 
Pehmöller 'Just Friedel Kalteherberge 21493 Schwarzenbek Sachsenwaldring 18 04151---6163 
Penner Helmut und Frau Lotte Tiegenhof Winnipeg/Manitoba R3G456 Dominion St. CANADA 
Penner Herbert (unbekannt) 49082 Osnabrück Ameldungstraße 71 0541--586563 
Penner Herbert und Frau Marie-Lu Tiegenhof 24340 Eckernförde Eichkamp 1 04351--41709 
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Penner *Moldenhauer Sabine und Herrn Klaus 31708 Ahnsen Büekeburger Straße 228 05722---8699 

Penner Rudolf und Frau Else Rosenort 67677 Enkenbaeh-Alsenborn Allwehstraße 5 06303---4250 

Penner Walter Baarenhof 19217 Demern Krs.Gadebuseh Dorfstraße 66 

Penner Werner und Frau Brunhild Rosenort 26386 Wilhelmshaven Raabe-Stra ße 19 04421--60589 

Penz Annemarie Tiegenhof 22089 Hamburg Eilbektal 2a 040---204198 

Peter ' Heidebreeht Elisabeth und Herrn Horst Tiegenhof 48165 Münster Franz Mare-Weg 9 02501---2228 

Peters 'Manske Gerda und Herrn Albert Neustädterwald 58675 Hemer Sehützenstra ße 27 02372--12444 
Peters Manfred Krebsfelde 66909 Steinbaeh/Glan 
Petzsch 'Petzel Meta Horsterbusch-Haken 42489 Wülfrath Kastanienallee 8 02058--72697 
Pfau Helmut und Frau Martha Stutthof 25767 Immenstedt ü/Heide Hauptstraße 7 04835----578 
Piachnow 'Andres Gisela und Herrn Horst Tiegenhagen 24782 Büdelsdorf Am Ring 13 04331--31681 
Pohl Alfred und Frau Margot Tiegenhof 34127 Kassel Töniesweg 27 0561--894305 
Pohlmann Bruno und Herrn Horst P Tiegenhof-Platenhof 24146 Kiel Haselbusch 21 0431--782746 
Pommer 'Langwald Berta Neuteich 67549 Worms Rietschelstra ße 6 06241--78195 
Porsch 'Holstein Eisa Tiegenhof 34253 Lohfelden Friedrich Ebert-Ring 33 0561--514436 
Prang Fritz Steegen 24790 Ostenfeld Krs.Rendsburg 04331--91692 
Preiß 'Manhold Helga Tiegenhof 10585 Berlin - Charlottenburg Otto Suhr-Allee 135 030--3419255 
Preuß 'Tosch Else Gr.Mausdorf 29451 Dannenberg Theodor Körner-Straße 11 05861---8587 
Preuß Günther und Frau Helga Lupushorst 46569 Hünxe Krs.Dinslaken Klever Stra ße 34 02858---2190 
Priebe Gerhard und Frau Inmgebo Tiegenhof 24321 Giekau Ölböhm 10 04381---9452 
Prahl Paul und Frau Erna Ladekopp 59494 Soest Nottebohmweg 3 02921--13816 
Puy Emmi Beiershorst 23795 Bad Segeberg Theoder Storm-Straße 55c 04551---1462 
Puy *Schmidt Herta Stutthof 70597 Stuttgart Raffstraße 19a 
Puy Ida Brunau 23554 Lübeck Friedhofsallee 55 0451--492743 
Quell 'Uttfaß Usa und Herrn Kurt Tiegenhof 22880 Wedel/Holstein Friedrich Egger-Straße 51 04103--83049 
Quiring Heinz und Frau Brigitte Tiegenhof-Platenhof 76227 Karlsruhe Rittnertstraße 260 0721--473039 
Quiring Hermann Tiegenhof-Platenhof 46877 Willieh Wegerfeld 13 02154--40281 
Quiring Kurt Tiegenhof 67661 Kaiserslautern Brunnenstra ße 31 0631---54964 
Rabenhorst Erich und Frau Helene Tiegenhof 42389 Wuppertal Dieckerhoffstra Be 16 0202--604376 
Rabenhorst Friedrich und Frau Hildegar Tiegenhof 53474 Bad Neuenahr Friedrich Sehröder-Str.4 02641--21650 
Radtke Reinhold Krebsfelde 41564 Kaarst Broiehendorfstraße 36 02101--62148 
Rahn Hans Hermannund Frau Else Zeyersvorderkampen 47228 Duisburg Am Ballbruchgraben 24 02135--81323 
Rapp 'Andres Lore Tiegenhagen 22880 WedellHolstein Hasenkamp 9 04103---6158 
Rath 'Gethke Margarete Stutthof 23570 Travemünde Rönnauer Ring 50 04502---2300 
Rechenberg Fedor v. und Frau Hildegar Tiegenhof 28213 Bremen Emmastraße 199 0421--216559 
Redder Günther und Frau Hildegar Tiegenhof 44807 Bochum-Riemke Am Hausaeker 6 0234--532721 
Regehr Arnold und Frau Christel Tiegenhof 23879 Mölln Johann Gutenberg-Str.18 04542--87371 
Regehr 'Welke Lotte-Klara Tiegenhof 28779 Bremen Riesenburger Straße 6 0421-6099772 
Regehr Walter und Frau Gudrun Orloff 34308 Bad Emstal Landgraf Philipp-Straße 1 
Regendantz Manfred Tiegenhof 31867 Lauenau Blumenhägerstra ße 14 05043---3208 
Regier Artur und Frau Usa Petershagen 67677 Enkenbach-Alsenborn Weichselstraße 13 06303---1366 
Regier Anneliese Rosenort 06122 HallelNeustadt Oleanderweg 1 0345--640993 
Regier Hans und Frau Dora Tiegenhagen 65001 Tres Bocas Dep.RCol.Gartental URUGU 
Regier Heinz und Frau ElisabethPetershagen 67677 Enkenbach-Alsenborn Nogatstraße 31 06303---4167 
Regier Karl-Heinz und Frau Mina Petershagen 66482 Zweibrücken Ökonom Altheimer-Str.1 03 06332--18523 
Regier Willy und Frau Elly Petershagen 55543 Bad Kreuznach Seitzstra ße 2 0671---67131 
Rehaag Günther Stutthof 24211 Preetz Danziger Straße 12 04342--81091 
Reich 'Schwarz Elise Tiegenhof+Fürstena 24782 Büdelsdorf Elchstra Be 6 04331--36437 
Reichelt *Wehrmeyer Gerda Tiegenhof 14195 Berlin EhrenbergstraBe 33 030--8312177 
Reike *Thiel Eisa Tiegenhof 26721 Emden Am Heuzwinger 10 04921--29223 
Reimer *Hintz Gerda Grenzdorf B 32339 Espelkamp Weichselgasse 4 05772---8831 
Reimers *Hannemann Unda Reimerswalde 21031 Hamburg Ludwig Rosenberg-Ring 
Reinert 'Peters Paula Stutthof 67549 Worms Heinrich v.Gagernstr.47 06241--54647 
Reisberger 'Gröning Martha Tiegenhof 23564 Lübeck Am Dachsbau 8 0451--602608 
Reiser 'Bench Grete Steegen 24768 Rendsburg Tanneck 2 04331--22615 

• 
Rempel Ingrid Steegen 33818 Leopoldshöhe Hauptstraße 296 05202--82256 
Reetzke 'Redde Christel Krebsfelde 25358 Horst Hahnenkamp Kiebitzreiher Chaussee 60 04121---5702 
Reubekeul 'Herzberg Brigitte und Herrn Siegfrie Tiegenhof 96317 Kronaeh Martinsplatz 8 09261---3648 
Richter 'Labowski Johanna Tiegenhof 77966 Grafenhausen/Baden Goethe-Stra ße 5 07748---
Richter 'Siedenbiedel Inge Tiegenhof-Platenhof 09514 Lengefeld Freiberger Straße 14 
Riesebeck 'Rodde Annemarie Gr.Sausgarten/Ostpr. 24159 Kiel Gravensteiner Stra ße 70 0431--362279 
Riesen Helmut van und Frau DorotheaFreienhuben 24327 Blekendorf-Kaköhl Meisenweg 5 04382----365 
Rodde Kurt und Frau Ingeborg Gr.Mausdorf 45772 Mari Gersthofener Straße 17 02365--63865 
Rogalla * Heidebrecht Brunhild und Herrn Heinz Ladekopp 29664 Walsrode Geibel-Straße 83 05161---3711 
Rohde *Rabenhorst Erna Tiegenhof 31224 Peine Akazienslraße 22 05171--13402 
Rohden Konrad Dzg.-Oliva 71640 Ludwigsburg Dahlienweg 4 07141--53842 
Romanowski Wally Krebsfelde 22147 Hamburg Anklamer Ring 50 040--6476408 
Rose Alfred und Frau Alice Tiegenhof 55262 Heidesheim Sierstorffer Sira ße 20 06132--58621 
Rose Else 72458 Albstadt Friedrich-Ust-Str. 17 
Rose Helmut und Frau Maria Tiegenhof 55262 Heidesheim Uhlaborn 46 06132--58302 
Rose Kurt und Frau Johanna Tiegenhof 38667 Bad Harzburg Siedlerstraße 14 05322--80889 
Roth *Mochow Sigrid Tiegenhof 38518 Gifhorn Daimler-Slraße 4 05371--50357 

181 



Rottmann "Schlieper Käthe und Herrn Heinrich Tiegenhof 28844 Weyhe-Leeste Am schmalen Bruch 9 0421--803634 
Rowald "Claassen Waltraud Tiegenhof 24943 F/ensburg Mürwiker Straße 56 0461---34166 
Saidler "Regehr Irmgard Rückenau 28779 Bremen Riesenburger Straße 6 0421-6099772 
Salchert "Lucks Frieda und Herrn Dieter Tiegenhof 15517 Fürstenwalde Ernst Grube-Straße 25 03361-341188 
Salomon *Puy Frieda und Herrn Horst Beiershorst 23795 Bad Segeberg Liliencronweg 18 04551---1463 
Sauerwald Gerti Tiegenhof 24103 Kiel Muhliusstraße 66 0431--551666 
Schalke Günther und Frau Hilde Tiegenhof 23617 Stockelsdorf Gartenstraße 11 b 0451--498909 
Schaller Heinz Tiegenhof 42655 Solingen Katternbergstra ße 160 0212--813897 
Schattenberg "Manzei Emmi Lakendorf + Elbing 45892 Gelsenkirchen-Buer Ewaldstraße 61 0209--770459 
Schau "Berg Ella Krebsfelde 06130 Halle/Saale Kurt-Freund-Straße 13 
Schaufelberger 'Stoller Herta 3084 Wabern Untere Bernblickstr. 1 SCHWEIZ 
Scherf 'Rose Hildegard und Herrn Christia Petershagen 40764 Langenfeld Jahflstraße 21 02173--74014 
Schick 'Döring Elli Stutthof 72475 Bitz Schulstraße 8 
Schiefer 'Luckau Brigitte Tiegenhof 40227 Düsseldorf-Eller Erbacher Weg 16 0211--723798 
Schiemann Lothar-Fritz Marienau 46487Wesel Otto Hahn-Straße 46 0281----6433 
Schiller Ulrich und Frau IIse WüI fra th 42489 Wülfrath Karlsbader Stra ße 2 02058---2414 
Schindler "Geidies Wally Tiegenhof 59071 Hamm Haverkamp 2 
Schlenger Jürgen und Frau Traute Tiegenhof 31180 Giesen-Hasede Lerchenkamp 2 05121-777618 
Schlott Alfred Mierau + Dzg.-Oliva 44536 Lünen Ottostraße 21 
Schmidt" *Fiedler Christel Tiegenhof 76437 Rastatt Herrenstraße 21 07222--21356 
Schmidt 'Klingenberg Edeltraut Tiegenhof 22119 Hamburg Ihlestra ße 25-13r 040--7324781 
Schmidt "Grundmann Elli Altendorf 27632 Dorum Westerbüttel10b 04742----723 
Schmidt Heinrich und Frau Dorle Tiegenhagen 79618 Rheinfelden Alemannenstraße 12 07623---2711 
Schmidt "Schulz Magdalena Tiegenhof + Zoppot 78073 Bad Dürrheim Waidstraße 1 07726---1343 
Schmidt Rudolt und Frau Maria Tiegenhot 54314 Zerf Waldfrieden 18 06587 ----621 
Schmitz *Hildebrand Elfriede Lakendorf 41751 Viersen Ketteler Stra ße 8 02162--51788 
Schmohr Bruno und Frau IIse Krebsfelde 67663 Kaiserslautern Herder-Straße 3 0631---24916 
Schmohr Helmut Krebsfelde 74076 HeilbronnINeckar Dammstraße 15 
Schnatz "Rahn Marianne und Herrn Benno Zeyersvorderkampen 30827 Hannover Corinth-Straße 15 0511--325798 
Schnitzker Hans Lakendorf 33428 Harsewinkel Am Rottkamp 10 
Schoch "Rahn Gertrud Tiegenhof 23795 Bad Segeberg Falkenburgerstra ße 102 04551---4834 
Schölzel 'bienz Gertrud Holm 51469 Bergisch-Gladbach Schreibersheide 33 
Schöttler "Conrad Margot und Herrn Dieter Stutthof 53179 Bonn Langenbergsweg 88 0228--856237 
Scholz *Neufeld Annelore Beiershorst 27232 Sulingen Schillerstraße 2 04271--6147 
Schoof Gerhard Marlenburg 90482 Nürnberg Bürgweg 36 0911--542057 
Schroeder "Franzen Christel Fürstenwerder Winnipeg-Manitoba R2G Kingsford Ave.309-426 CANADA 
Schubnell *Hippler Irmgard Marienau 79115 Freiburg Luckenbachweg 30 0761--493280 
Schütte *Albrecht Margarete und Herrn Wo/fganTiegenhof 24598 Boostedt Flugsand 29 04393----1247 
Schulenburg-Baer "Müller Lotte Tiegenhof 95032 Hof/Saale Ernst Reuter-Straße 5 09281--92439 
Schultz *Dersewski Edith Tiegenhof 19348 Perle berg Dobberziner Straße 7 
Schulz Kurt + Irma 47228 Duisburg Winkekhäuser Str. 133 
Schwarz Ernst Tiegenhof 97783 Heßdorf Höllricher Straße 41 09358----469 
Schwarz *Joost Maria Tiegenhof 38108 Braunschweig Bottroper Stra ße 14 0531--372603 
Schwarz Otto Tiegenhof 47229 Duisburg-Rheinhausen Behringstraße 1 02065--22822 
Schweiger Dr.Karl-Friedricund Frau Renate Danzig-Langtuhr 22301 Hamburg Scheffelstraße 23 040---272772 
Schweighöfer Dr.Rudolf Tiegenhot 64367 Nieder Ramstadt Pinkmühlenweg 11 06151-148249 
Schwelgin *Thimm Herta Tiegenhof 24392 Scheggerott-Süderbarup 04641---2468 
Schwerdtfeger 'Jochem Erna Tiegenhof 22946 Trittau Danziger Straße 15 04154---3326 
Seekamp 'Späder Ursula Tiegenhof 28213 Bremen Kulenkampf Allee 127 0421--217216 
Selke Bruno Stuba 81832 Springe-Völksen Spielburg 37 05041---8208 
Sellke " Janzen Herta und Herrn Fritz Tiegenhot 53797 Lohmar Heiligenstock 32 02206---7469 
Siems *Beygrau Anneliese Tiegenhof 24536 Neumünster Heidackerskamp 82 04321-36881 
Sönke Paul und Frau ElisabethKI,Mausdorf 23714 Nüchel ü/Malente Hauptstraße 15a 04523---4885 
Späder Bruno und Frau Erna Tiegenhof 28219 Bremen Almatastraße 26 0421--381301 
Sperling *Dick Christel und Herr Erich Jungfer 21502 Geesthacht Westerheese 78 04152·--4783 
Spade Edith Tiegenhaf 23701 Eutin Wilhelmshöhe 241 04521--82441 
Spode Franz Schmerblock 23569 LObeck Westpreußenring 19 0451--303242 
Spode Hermann und Frau Hilde Tiegenhof 33719 Bielefeld Salzufler Straße 57 0521--330402 
Spranglewski *Bartsch Waltraud Krebsfelde 14712 Albertsheim Rhinower Landstraße 154 
Stabenau Reinhard Tiegenhof + Danzig 26506 Norden Richtpfad 2 04931---6155 
Stangenberg Erwin und Frau Helga Bodenwinkel 24119 Kronshagen Steindamm 1 t 0531--582225 
Stein *Kalbitz Lotte Stutthot 45663 Recklinghausen Merveldstraße 59 02361-651807 

Steiniger Dr.Alfred Altebabke 30539 Hannover von Grevemeyer-Weg 22a 0511--521036 

Stobbe Heinrich Tiegenhot 51381 Leverkusen Am Brungen 20 02171·-31019 

Stobbe Ott-Heinrich und Frau Brigitte Tiegenhof 26135 Oldenburg Plaggenhau 9 0441---26820 

Stoltenberg *Krause Irmgard Stutthof 24103 Kiel Herzog Friedrich-Straße 66 0431--677378 

Strehlau Helmut Stutthof 23683 Haffkrug Dorfstraße 6 04563---1627 
I 

Slremkus Ulrich und Frau Angelika Tiegenhof 58135 Hagen Hördenstraße 68 02331-462877 

Strunk *Langnau Gerda Tiegenhot 16540 Hohen-Neuendorf Stolper Straße 4 
Tahl Erwin Ladekopp 79541 Lörrach Badslraße 7 07621--55175 

Targan Altons und Frau Brigitte Orlofferfelde IgersheRatingen Herderstraße 2 02102--50636 

Templin *Stabenau Brunhilde Tiegenhof + Danzig 38110 Braunschweig-Wenden Im Winkel 7 05307---4334 
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Terzakowski Johann und Frau Liesbeth Tiegenhof 40723 Hilden Gerhart Hauptmann-Hof 4 02103--62254 
Tessmann "Rennhack Hildegard Tiegenhof 41564 Kaarst Moselstra ße 1 02101--63214 
Thiessen Erich und Frau !lse Zeyersvorderkampen 26670 Oplengen-Remels Alter Postweg 135 04956---1517 
Thiessen Hermann und Frau Liesbeth Stutthof 31303 Burgdorf/Hannover Breslauer Stra ße 3 05136---5771 
Thiessen Johannes Hamburg 22589 Hamburg Bredkamp 36b 040--8702017 
Thiessen Walter und Frau !lse Petershagen 23966 Wismar Lübsche Stra ße 
Thimm Arno 2015 BR Haarlem Julianalaan 306 
Thimm Franz und Frau Mariann Petershagen 30655 Hannover Leibeistraße 47 0511-5477656 
Thimm Heinz Tiegenhof 50389 Wesseling-Berzdorf Hans Sachs-Straße 1 02232--51977 
Thomas "Harder Lieselotte und Herrn Ewald Schönsee 33818 Leopoldshöhe Körnerstra ße 10 05202--82718 
Thoms "Schroeder Christel Tiegenhof 55232 Alzey Am Rabenstein 19 06731---8090 
Thoms *Strehlau Irene Stutthof 80805 München Zaunweg 1 089---364422 
Thürer "Claassen Irma Walldorf 06132 0 
Todtenhaupt "Borse Charlotte Tiegenhof 38226 Salzgitter-Lebenst. Kattowitzer Straße 81 05341--44898 
Tödter ·Zich Erna Stutthof 29614 Soltau Hummelweg 
Toews Heinz-Erhard und Frau Annelies Pordenau 56567 Neuwied Masurenstra ße 49 
Tombarge "GrOning Gerda Tiegenhagen+Peters 28199 Bremen Essener Stra ße 35 0421--505466 
Tornier Horst und Frau Edith Ellerwald 25826 SlPeter-Ording Alter Badweg 11 ,App.278 04863---2766 
Tornier "Peters Luise Stutthof 25469 Halstenbek Am Schützenplatz 5 04101-43897 
Tosch *Tosch Dora Orloff 37589 Kalefeld/Northeim Braukampring 52 05553----516 
Tosch Gertrud Orloff + Zeyer 29451 Dannenberg/Elbe - Triss Dömitzer Straße 52 
Treibe Manfred und Frau Katharin Tiegenhof + Zoppot 23562 Lübeck Robert Koch-Straße 17 0451---51858 
Trippner Helmut Stutthof 28199 Bremen Lahnstraße 22 
Tresselt "Conrad Brigitte Zoppot 23566 Lübeck Roonstra ße 15 0451--622464 
Tuchel Use Tiegenhof 79664 WehrlBaden Enkendorf-Stra ße 9 07762---2074 
Ustrup "Penner Hannelore und Herrn Jens Tiegenhof DK 7800 Skive Jylland Norgardsweg 3 DÄNEMAF 
Vogt *Heidebrecht Dr.Gisela Tiegenhof 78073 Bad Dürrheim Wilhelmstraße 19a 07726---5848 
Vogel Erwin und Frau Maria Gr.Mausdorf 36304 Alsfeid/Hessen Badergasse 1 06631---4494 
Voß Hans-Joachim Berlin-Friedenau 61381 Friedrichsdorf Merianweg 6 06175----538 
Wagner "Schmohr Eva Lupushorst 45468 Mühlheim/Ruhr Löhstraße 24 
Wagner *Krause Herta Stutthof 77933 Lahr Eichgarten 9 07821---7517 
Wagner "Hinz Liesbeth Neustädterwald 66482 Zweibrücken In der Pastuerstra ße 1 06332--45636 
Wallhöfer Elfriede Tiegenhof 21335 Lüneburg Kefersteinstraße 3 04131--43573 
Warkentin ·Welke Christel Liessau 28779 Bremen Schwaneweder Straße 205 0421-6039354 
Weber "Bärwals Anny Tiegenhof 38448 Wolfsburg An der Teichbreite 44 05361--61294 
Weber "Hinz Gisela und Herrn Till Reimerswalde 91052 Erlangen Aufseß-Straße 16 09131--34965 
Weber "Scherer Ruth Tiegenhagen CH 8004 Zürich Morgartenstr. 39 SCHWEIZ 
Wedel Ruth Danzig-Langfuhr 22179 Hamburg Sollkehre 2 040--6415864 
Wedhorn Ruth Tiegenort + Brunau 24105 Kiel Blücherplatz 3 0431---85723 
Wegner Paul und Frau Elfriede Fürstenau 37671 HOxterIWeser An den Birnbäumen 29 05271--31902 
Wehling "Strauß Eisa und Herrn Friedric Petershagen 32425 MindenIWestfalen Seydlitz-Stra ße 61 0571---44886 
Weiher Bruno und Frau Mathilde Tiegenhof 63619 Bad Orb Kinzigweg 06052---2696 
Welkner "Friesen Ursula Rückenau 22527 Hamburg WOrdemannsweg 70c 040---545205 
Wendel "Albrecht Magdalene und Herrn Herbert KI,Mausdorf 76831 Heuchelheim Klingenbachstra ße 30 06349---6979 
Wenzel Heinz und Frau Brigitte Vierzehnhuben 33739 Bielefeld Blackenfeld 56 0521---85632 
Werdermann "Dyck Hildegard Lupushorst 309161sernhagen Königsberger Stra ße 49 0511--613015 
Werner "Kruck Klara Stutthof 06449 Aschersleben Feldstraße 6 03473-808523 
Wesenberg Günter Tiegenhagen 60437 FrankfurtlM. SchOnblick 22 06101--41039 
Wiebe Alfred und Frau Irmgard Tiegenhagen 24613 Aukrug-80ken Hunnenkamp 18 04873---1531 
Wiebe Charlotte Baarenhof 67246 Dirmstein Teichstraße 1 
Wiebe *van Riesen Erika Rosenort+ Trutenau 26655 Westerstede Brakenhoffstra ße 5 04488---3134 
Wiebe *Niblau Irene und Herrn Udo Tiegenhof 24229 Strande Dorfstraße 27 04349----232 
Wiebe "Krüger Käthe Altendorf 38667 Bad Harzburg Radauberg 3 05322--81208 
Wiebe *Jansson Trude Neuteich 23738 Nienrade Lensahner Stra ße 48 04363--1512 
Wieland * Brillowski Anneliese und Herrn Erich Rückenau 30165 Hannover Voltastraße 22 0511-3523722 
Wiens Annemarie Fürstenwerder 22081 Hamburg Wagnerstraße 52 040---295304 
Wiens "Berger Charlotte Tiegenhof 14199 Berlin Friedrichshaller Str. 42 030--8249931 
Wiens Erich Tiegenhof 21337 Lüneburg Schützenstraße 6 04131--58440 
Wiens ·Schulz Käthe Pietzkendorf 33818 Leopoldshöhe Danziger Straße 15 05202--83718 
Wiens Herta und Frau Hedwig Petershagen 29225 CeUe Mummenhofstraße 68 05141--46252 
(Thießen) Hedwig Schwester v. Frau Danzig 29225 Celle Mummenhofstra ße 68 05141--46252 
Wiens Karl-Heinz und Frau Gudrun Tiegenhof 26316 Varel Taubenweg 3 04451---3246 
Wiens Kurt und Frau Gerda Bärwalde 32584 LOlzne Auf dem Stock 15 05732--82034 
Wienß Ernst-Helmut und Frau Christel Schönhorst 56357 Lierschied Hof Schönhorst 06771---1509 
Will Artur und Frau MargaretTiegenhof 25495 Kummerfeld Wiesengrund 40 04101--75493 
Will Hans-Werner und Frau Etha Tiegenort 24768 Rendsburg Kieler Stra ße 12 04331--29580 
Wilm "Gegusch Margarete Lindenau 59227 Ahlen Offenbach-Stra ße 1 02382---5718 
Winkler "Winkler Gabriela Dortmund 44225 Dortmund Eschenstraße 9 0231--715470 
Wittschke "Schwarz Frieda Tiegenhof 15230 FrankfurttOder Halbe Stadt 17 
Woelcke Christel Neuteich 22880 WedeVHolstein Hasenkamp 13 
WOstenberg "Schoch Ursula und Herrn Peter Tiegenhof 22926 Ahrensburg Voßberg 15 04102--54857 
Wohlgemut Hermann und Frau Lore Tiegenhof 28757 Bremen Korbweide 24 0421--661298 
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Woinoft ·Schulz Lieselotte Petershagen+Prinziaf 29229 Celle-Vorwerk Fontaneweg 11 05141--32831 
Wolf ·Heldt 
Wolf 
Wolft 
Woywod 
Wunderlich 
Zache ·Wiens 
Zastrau ·Woelcke 
Zeisler *Marquardt 
Zeller 
Zimmermann *Mering 
Zimmermann ·Nickel 
Zimmermann 
Zimmermann 

Gisela Tiegenhof 
Hedwig Tiegenhof 
Fritz und Frau Christel Tiegenhof 
Helmut und Frau Gertrud Brunau 
Christa Tiegenhof 
Lieselotte Tiegenhof 
IIse Schönsee 
Else und Herrn Erich Ladekopp 
Ally-Willi und Frau Renate Tiegenhof 
Klara Tiegenhof 
Maria Tiegenhof 
Werner Tiegenhof 
Wolfgang und Frau Ursula Lupushorst 

64285 Darmstadt Rilkeweg 13 06151-64617 
23560 Lübeck Kronsforder Allee 42c 0451-54450 
25335 Elmshorn Drosselkamp 24 0421---21768 
24941 Jarplund-Weding Kirkwrahe 31 0461--92301 
24103 Kiel Blocksberg 8 0431-554734 
29379 Wittingen/Knesebeck MarktstraBe 2 05834--6466 
50733 Köln Dormagener Weg 1 0221--725947 
18246 Bützow Rostocker Tot 16, Pf.44/4 -3149 
45276 Essen Im Schnee 12 0201--511454 
23568 Lübeck Mecklenburger Str. 221a 0451--691301 
44532 Lünen-Niederaden In der Heide 5 02306--40707 
13507 Berlin Brunowstra Be 8 030--4344547 
58509 Lüdenscheid Im Siepen 21 02351-61687 

Liebe 7iegenhöfer und Werderaner! 
Leider werden auch in diesem Jahr einige Namen nicht in der obigen Liste erscheinen, weil 
entweder eingehende Belege unleserlich sind oder Belege von der Postbank nicht weiter
gereicht, sondern lediglich Angaben über die Verbuchung auf einem Beleg gemacht werden. 
Wir bitten hierfür um Entschuldigung. 

Das kleine 'ZIG' 
eingesandt von Frau Annelie Klingauf, Stutthof 

Das kleine ZIG ist ein Signal, 
mit ZwanZIG kommts zum ersten Mal. 
Die Zahl vorm ZIG ist dir zu klein, 
du möchtest gern schon älter sein. 

Mit DreiZIG macht es dir nichts aus, 
genießt dein Alter mit Applaus. 
Du lebst recht flott, agierst geschickt, 
bis es zum nächsten Male ZIGt. 

Mit VierZIG fühlst du dich noch jung, 
die Pumpe ist noch gut in Schwung. 
Du wirfst jedoch in deinem Glück 
auch schon mal einen Blick zurück. 

Mit FünfZIG kommts wie Donnerhall 
dir vor, dies neue ZIG-Signal, 
denn hier und da und nicht zu knapp 
geht schon mal die Tapete ab. 

Du gehst gradaus mit festem Blick 
und plötzlich macht es wieder ZIG. 
Du bist erstaunt und leicht perplex, 
denn vor dem ZIG steht eine Sechs. 

Dann steuerst du mit vollen Segeln 
hinzu aufs gute Rentnerleben. 
Das nächste ZIG ward dir beschieden, 
wir feiern jetzt mit dir die Sieben. 

Eins, zwei, drei im Sauseschritt 
läuft die Zeit und alle mit. 
Hört und staunt und habet acht, 
jetzt steht das ZIG schon bei der Acht 

Doch ficht es dich jetzt nicht mehr an, 
du standst im Leben deinen Mann, 
fühlst dich noch jung! Wir wünschen Glück 
und hoffen auf das nächste ZIG. 

Und werdens Hundert, wie famos, 
bist du das ZIG dann endlich los! 
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